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Nr. 210 Mittwoch, den 9. September 1931 6. Fahroang.

Was es en F.Forderungen der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion an die Brüning- Regierung.
Die Sozial demokratiſche Reichstagsfraktion

befaßte ſich am Dienstag in einer mehrſtündigen Sitzung mit der
politiſchen und wirtſchaftlichen Lage. Einleitend berichteten die
Abgeordneten Dr. Hertz und Dr. Hilferding über die letzten
Verhandlungen mit der Reichsregierung. Die Fraktion nahm mit
Befriedigung zur Kenntnis, daß die Reichsregierung zugeſagt hat,
einige Härten der Notverordnung vom 5. Juni, die von der Be
völkerung als beſonders drückend empfunden worden ſind, zu mil
dern.

Folgende Entſchließung wurde angenommen:

„Die außerordentliche Vertiefung der Kriſe der Weltwirtſchaft
durch die Erſchütterung der Kreditorganiſationen und die dadurch
heraufbeſchworenen Gefahren machen die Aufrechterhaltung und
Sicherung der Lebenshaltung des deutſchen Volkes zur wichtigſten
Aufgabe der Politik. Das erfordert eine Führung der Außen
politik; die das durch den nationaliſtiſchen Lärm erzeugte Miß-
trauen beſeitigt und eine vertrauensvolle Zuſammen
arbeit aller Völker ſchafft. Jm Zentrum dieſer Politik
muß die

deutſch franzöſiſche Verſtändigung

ſtehen, die auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet angeſtrebt
und zu einer dauernden Zuſammenarbeit ausgeſtaltet werden
muß.

Von beſonderer Bedeutung wird die Führung der Handels
politik ſein. Das deutſche wie das internationale Intereſſe er
fordern energiſche Schritte zur

Herabſetzung des Zollniveaus der europäiſchen Skaaken
als Mittel zur Milderung der Wirtſchaftskriſe und als Gegen
wirkung gegen die neuen ſchutzzöllneriſchen Gefahren, die von
England drohen.

Eine Außen- und Wirtſchaftspolitik, deren Ziel vertrauensvolle
Zuſammenarbeit mit den anderen Mächten iſt, iſt die Vorbedingung
zur Wiederherſtellung des deutſchen Kredits. Die Kriſe hat die
ſchweren Gefahren des kapitaliſtiſchen Syſtems enthüllt. Um noch
fürchterlichere Zuſammenbrüche zu verhindern, mußte das Reich
zwei Großbanken ſtützen. Der Einſatz öffentlicher Mittel
erfordert die dauernde Kontrolle des Reiches über dieſe Banken und
die Fortführung unter gemein wirtſchaftlichen Geſichtspunkten. Die
ausſchlaggebende Bedeutung der Bankpolitik für die Aufrecht
erhaltung der geſamten deutſchen Wirtſchaftsmacht, die

Konkrolle der Banken
und die Leitung der Kapitalſtrömungen zu einem entſcheidenden
Teile jeder Wirtſchaftspolitik, die die Gefahren einer volkswirt-
ſchaftlich unberechtigten Einſchränkung des Kreditvolumens mit
ihren Folgen vermehrte Betriebseinſtellungen und verſchärfte Ar
beitsloſigkeit ebenſo vermeiden muß wie die Gefahren der Jn-
flation.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion fordert deshalb die

Errichtung eines Amks für Bankpolitik,

das mit allen nötigen Vollmachten zur Jnformation über die
Privatbanken und zum Eingreifen im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe
ausgeſtattet iſt. Der Sturz der gemeinwirtſchaftlichen Intereſſen
erfordert in gleicher Weiſe eine wirkſame

Beeinfluſſung der Karkell- und Tarifpolitik
durch die Organe des demokratiſchen Staates. Die Sozialdemo-
kratiſche Reichstagsfraktion erhebt deshalb erneut die Forderung
nach Errichtung eines Kartellamtes. Die ſchwere Erſchütterung des
Vertrauens, die die kapitaliſtiſchen Bankrotte in letzter Zeit hervor
gerufen haben, machen die

Reform des Aklienrechis

zur dringenden Notwendigkeit. Die Reform muß den Mißbrauch
mit den Mehrſtimmenrechts- und Depotaktien unterbinden, die
Haftbarkeit der Aufſichtsräte ſichern und weitgehende Publizität und
Offenlegung zur Pflicht machen. Nur ſo kann es gelingen, die
Herrſchaft der kopitaliſtiſchen Sonderintereſſen über den Staat und
die Volksgeſamtheit zu brechen und das Allgemeinintereſſe des
Volkes durchzuſetzen. Ein Druck auf die Kartellpreiſe, eine Ver
minderung der Handelsſpanne und der ſchädlichen Preisbindungen
der zweiten Hand muß zu einer ſchnelleren Anpaſſung des deutſchen
Preisniveaus an die veränderte ökonomiſche Lage führen. Jm
Einklang mit dieſer Politik des Abbaues der überhöhten Preiſe
muß die Agrarpolitik ſtehen. Die Fraktion fordert deshalb

Senkung der Produkkionskoſten

für die bäuerliche Veredelungswirtſchaft und

Verbilligung der wichtigſten Nahrungsmitkel

insbeſondere des Brotes durch Zollſenkung und Verringerung der
Handelsſpanne ſowie die Ermäßigung der Zuckerpreiſe. Die Mittel
der ſtaatlichen Wirtſchaftspolitik müſſen eingeſetzt werden, um eine
neue Verringerung der Kaufkraft und damit eine neue Schrump-
fung des Wirtſchaftsprozeſſes hintanzuhalten. Deshalb fordert die
Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion die

Verhinderung jeden weiteren Lohnabbaues.

Die dringendſte Sorge des Winters geht um das Schickſal der

Arbeitsloſen. Die Fraktion erwartet von der Reichsregierung,
daß ſie endlich die notwendigen Geſetzesmaßnahmen zur

Durchführung der Vierzigſtundenwoche
trifft. Sie lehnt alle Beſtrebungen zur Beſeitigung der Arbeits
loſenverſicherung und der weiteren Verringerung ihrer Leiſtungen
entſchieden ab, und befürwortet die Vereinheitlichung der Kriſen-
fürſorge und der gemeindlichen Wohlfahrtsfürſorge zu einer Reichs
arbeitsloſenfürſorge unter ausreichender finanzieller Beteiligung
des Reichs. Nur ſo kann eine wirkſame Entlaſtung der Gemeinde
finanzen herbeigeführt und zum Ausgleich ihrer Etats beigetragen
werden. Gleichzeitig muß Vorſorge für die Umſchuldung und
Konſolidierung der kurzfriſtigen Kredite der Gemeinden getroffen
werden. Angeſichts der wachſenden Zahl langfriſtiger Erwerbsloſer
und des ſteigenden Elends breiter Volksmaſſen iſt

eine Winterhilfe unerläßlich.
Es geht nicht an, daß die Maſſen hungern und frieren, während
Nahrungsmittel in Deutſchland verfaulen und Kohlen auf den
Halden ſich türmen. Neben der bisherigen Geldunkerſtützung muß

Abrin tagt

deshalb eine zuſätzliche Nakuralleiſtung von Kartoffeln und Kohlen
verlangt werden.

Unerträglicher als je wirkt in dieſem Winter ſteigender Not der
Gegenſatz von Maſſenarmut und überhohen Einkommen. Deshalb
fordert die Sogialdemokratiſche Fraktion die längſt fällige

Herabſetzung der hohen Penſionen und Gehälter
in öffentlichen und privaten Verwaltungen und Betrieben. Die
Wiederkehr des Vertrauens fordert neben einer klaren Außen
politik der Verſtändigung unter den Völkern die Sicherung einer
demokratiſchen und ſozialen Politik im Jnnern, den

rückſichtsloſen Kampf gegen den Faſchismus
und all ſeine Helfershelfer. Nur wenn die Reichsregierung ſich von
reaktionären und nationaliſtiſchen Einflüſſen befreit, wenn ſie den
berechtigten ſozialen Forderungen der Werktätigen gerecht wird,
werden die innerpolitiſchen Wirren überwunden, das Vertrauen in
eine ſtabile demokratiſche und ſoziale Politik im Jn und Aus
lande wieder hergeſtellt und damit das Volk von materieller und
ſeeliſcher Not befreit werden.“

Eine bemerkenswerte Rede des italieniſchen Außenminiſters in Genf

Der italieniſche Außenminiſter Grandi

hat der Völkerbundsverſammlung am Dienstag in einer auffallend
völkerbund freundlichen Rede drei wichtige Anregungen
gegeben. Einmal den Vorſchlag eines ſofortigen Rüſtungs-
ſt ill ſtandes bis zum Ergebnis der Abrüſtungskonferenz, dann
die Aufnahme von Verhandlungen mit dem Ziel einer Aus
gleichung der Reparationszahlungen mit den
Staatsſchulden und endlich die ſcharfe Betonung der Abrüſtung als
Quelle der Sicherheit und wichtigſtes Mittel zur Ueberwindung der
Wirtſchaftskriſe. Gegen den erſten Vorſchlag machen ſich bereits
eine Reihe von Widerſtänden geltend. Er hat praktiſch keine Aus
ſicht auf Verwirklichung.

Grandi befürwortete zunächſt die
Vereinigung des Kelloggpakles mit dem Pakt des Völkerbundes.

Damit müßte aber die Vervollſtändigung dieſes Paktes beendet
ſein, da ſonſt das Gefühl einer ewigen Unzulänglichkeit der Völ
kerbundsverfaſſung eintreten müſſe. Das wichtigſte Prinzip des
Paktes ſei der Friede. Er könne nur auf Sicherheit beruhen,
die ihrerſeits wieder von der Schiedsgerichtsbarkeit und der Ab-
rüſtung abhänge. Es exiſtiere kein Problem der Sicherheit, das
von der Abrüſtungskonferenz unabhängig ſei, und wenn es in den
internationalen Beziehungen keine Möglichkeit zu gewaltſamen
Entſcheidungen gebe und die Uebertreibungen der Bewaffnung
nicht exiſtierten, gebe es gar keine Probleme der Sicherheit. Der
Pakt ſelbſt lege die Pflicht zur Abrüſtung auf. Die Abrüſtung ſei
der Schlüſſel zu jeder Erhöhung und Ueberwindung der Weltwirt
ſchaftskriſe. Seine Jdee ſei, von jetzt ab zu einem wahrhaften und
wirkungsvollen Stillſtand der Rüſtungen zu kommen, mindeſtens
bis zum Abſchluß der Abrüſtungskonferenz. Die Prüfung des Aus
gleichs der Reparationen und Schulden ſei ebenfalls dringend er
forderlich, hänge aber von den Erfahrungen des Hooverjahres ab,
die hoffentlich gut würden. Die politiſchen Fragen müßten endlich
in gleichem Geiſte behandelt werden, wie man die wirtſchaftlichen
behandeln wolle. Die Aktion der Einzelſtacten für ſich genüge nicht
mehr. Die Gruppenbildungen zur Wahrung von Sonderintereſſen
ſeien ſchädlich.

Jn der Dienstag- Nachmittagsſitzung des Völkerbundes unter
ſtrichen der holländiſche und der eſtniſche Außenminiſter die Not
wendigkeit entſchloſſener internationaler Zuſammenarbeit. Da
keine weiteren Wortmeldungen vorlagen, vertagte Tituleſcu die
Sitzung auf Mittwoch.

Wahlen.
Genf, 8. September. (Eig. Drahtb.). Die Völkerbunds-

verſammlung wählte am Dienstag zu Vizepräſidenten
Briand 44, Lord Robert Cecil 43, Yoſhiſawa 43. Dr. Cur-
tius 42; Graf Apponyi 39 und Reſtrepo (Columbien) 32. Stim
men. Die Wahl erfolgte in geheimer Abſtimmung. Von den 52
anweſenden Delegationen haben ſich 48 an der Wahl beteiligt.

Präſidenten der ſechs großen Kommiſſionen wur-
den: 1. (juriſtiſche Fragen) Scialoja-Jtalien, 2. (Wirtſchaft) Jan
ſenBelgien, 3, (Abrüſtung) Munch-Dänemark, 4. (Finanzen) Po
litisGriechenland, 5. (Soziale Fragen) Ala Khan-Perſien, 6. (Po
litik) MottoSchweiz.

Mexiko im Völkerbund.
Einſtimmig angenommen wurde der Antrag auf Einladung

Mexikos zum Eintritt in den Völkerbund. Jn der
Debatte über den Antrag begrüßte Reichsaußenminiſter Dr. Cur-
tius die Einladung an Mexiko.

Mexiko nimmt an.
Mexiko-City, 9. September. (Eig. Funkm.). Die Regierung

gibt amtlich bekannt, daß ſie der Einladung des Völkerbundes zum
Beitritt folgen werde. Der Beitritt ſoll ſofort angemeldet werden.

Briand und Laval bei Curtius.
Genf, 8. September. (Eig. Drahtb.). Briand ſtattete in Be

gleitung ſeines Kabinettchefs dem deutſchen Außenminiſter am
Dienstag nachmittag einen Beſuch ab. Jn der Ausſprache wurde
u. a. auch der von Grandi gemachte Vorſchlag der „Rüſtungs
ferien“ erörtert. Wie verlautet, hat Grandi dieſen Vorſchlag nach
einer Fühlungnahme mit amerikaniſchen Kreiſen gemacht. Man
nimmt deshalb hier an, daß der Vorſchlag während der weiteren
Verhandlungen der Völkerbundsverſammlung eine große Rolle
ſpielen und der Plan auch von deutſcher Seite unterſtützt werden
wird.

Deutſchlands Rüſtungen.
Die Reichsregierung hat dem Generalſekretär des Völkerbundes

unter dem 28. Auguſt ihre Antwort auf den Fragebogen
des Völkerbundes zur Vorbereitung der Abrüſtungs-
konferenz mit einem Begleitſchreiben zugehen laſſen. Das
Material iſt am Dienstag der Oeffentlichkeit übergeben worden:

Der Genfer Abrüſtungskonferenz wird u. a. jener
Konventionsentwurf vorliegen, der nur gegen den ſchärfſten Wider
ſpruch Deutſchlands und bei Stimmenthaltung der deutſchen Ab-
ordnung, die den ſatzungsgemäß einſtimmigen Beſchluß nicht un
möglich machen wollte, feſtgelegt worden iſt. Beſonders auf Be
treiben Frankreichs geht dieſer Konventionsentwurf dahin, daß
Deutſchland hinſichtlich ſeiner Waffengattungen uſw. an das Ver
ſailler Maß gebunden bleibt, während die anderen Groß und
Mittelmächte keine wirkſame Beſchränkung ihrer Rüſtungen auf
ſich nehmen brauchen. Auf Grund dieſes Konventionsentwurfes iſt
vor Monaten an die Regierungen ein Fragebögen über den Rü-
ſtungsſtand der einzelnen Länder verſandt worden. Der Frage
bogen iſt lückenhaft, da er z. B. Angaben über das Kriegsmaterial
(Geſchütze, Maſchinengewehre, Gewehre uſw.) und über die aus
gebildeten Reſerven nicht fordert.

Vor der Verſendung dieſes Fragebogens hat die Sowjet



Union dem Völkerbund bereits Angaben über ihre Rüſtung ge
macht, ſich jedoch Vertraulichteit ausbedungen. Daraufhin hat
Polen erklärt, daß es ſeine Rüſtungsangäben ebenfalls erſt
öffentlich machen könne, wenn Rußland das gleiche getan hätte.
Der Fragebogen ſelbſt iſt von den USA., England, Bel
gien, Holland ausführlich beantwortet worden, während
Frankreich mit einem Memorandum erwidert hat, das die ver
langten Angaben nicht enthält, ſondern den franzöſiſchen Stand
punkt bekräftigt: „Erſt Sicherheit, dann Abrüſtung“. Inzwiſchen
hat auch Jtal.ien geantwortet. Die Antwort iſt zwar noch nicht
veröffentlicht worden.

In dem Begleitſchreiben des Auswärtigen Amtes zu dem aus
gefüllten Fragebogen wird die grundſätzliche Ablehnung des Kon
ventionsentwurfes wiederholt und hervorgehoben, daß auch der
Fragebogen ungenügend iſt. Unterſtrichen wird ferner,
daß Deutſchland mit ſeinen Rüſtungen, die durch die Verſailler Be
ſtimmungen ſo ſtark eingeſchränkt und außerdem in allen Einzel-
heiten bekannt ſind, hinter dem Rüſtungsſtand entſprechend großer
Staaten zurückbleibt. Nur in einem Punkt beantwortet Deutſch
land den Fragebogen noch nicht und zwar in Bezug auf die deut
ſchen Wehrausgaben. Hierzu wird geſagt, daß die bezüglichen
Arbeiten noch nicht abgeſchloſſen ſeien und Deutſch
land ſich vorbehalte, dieſe Angaben zu einem ſpäteren Zeitpunkt
nachzuliefern.

Die deutſchen Angaben

beziffern die Geſamtſtärke des Heeres auf 109 000 Mann und 4500
Offiziere, einſchließlich der Sanitäts und Veterinäroffiziere, der
Apotheker. Eine ganze Anzahl der Fragen iſt mit „keine“ oder
„nichts“ beantwortet. So die Frage nach Kolonialtruppen, nach
im Mutterland ſtehenden militäriſch- organiſierten Verbänden, nach
ebenſolchen Verbänden zur See, nach Luftſtreitkräften und militä
riſch organiſierten Luftfahrtverbänden, nach der Höchſtgeſamtdienſt-
zeit der durch Aushebung rekrutierten Beſtände. Es ſeien nur
Berufsoffiziere vorhanden. Die Unteroffiziere und Mannſchaften
ſeien ſämtlich auf zwölfjährigen Dienſtvertrag angeſtellt. Das
gleiche gilt für die 15 000 Mann und 1500 Offiziere, einſchließlich
Deckoffiziere, der Reichsmarine. Die Geſamttonnage der Marine
beträgt 125 780 Tonnen, während nach den Verſailler Beſtimmun
gen 155 000 Tonnen zugelaſſen ſind. Frankreich baut übrigens
durchſchnittlich in drei Jahren ebenſo viele neue Kriegsſchiffe als
Deutſchland überhaupt haben darf. Außer vier Linienſchiffen im
Alter von 23—-26 Jahren und mit je 13 200 Tonnen ſind die Pan
zerkreuzer „Deutſchland“ und „B“ mit je 10 000 Tonnen im Bau.
Von den deutſchen Kreuzern iſt einer 26 Jahre alt, vier ſind über
20 Jahre, einer (Leipgzig) iſt im Bau. Die Tonnage dieſer Kreuzer
beträgt zwiſchen 3650 und 6000 Tonnen. Ferner hat Deutſchland
26 Zerſtörer und Torpedoboote, wovon 14 im Alter von 18—23
Jahren, zwölf unter 15 Jahre alt ſind. An Fahrzeugen, die von
einer Begrenzung ausgenommen ſind, beſitzt Deutſchland 29
Minenſuchboote, 14 Bewachungsfahrzeuge, 21 SperrUebungsfahr
zeuge, je 1 Vermeſſungsſchiff, Segelſchulſchiff und Flottentender,
3 Stationstender, 4 Artillerie-Schulboote, 3 Verſuchungsboote,
1 Fiſchereiſchutzboot, 2 Peilboote, 15 Schlepp und Pumpendamp
fer, 4 Motorſchlepper, 5 Dampfwaſſerfahrzeuge, 4 Oeldampfer und
5 Transportdampfer.

Hei lewet noch.
Poincare unkt wieder.

Paris, 9. September (EF.) Poincare hat ſeine Mitarbeit
am „Exelſior“ und der argentiniſchen „Nacion“ wieder aufgenom
men. Beide Zeitungen veröffentlichen heute gleichzeitig einen kurzen
Artikel, der ſich mit den deutſchen Finanzen beſchäftigt.
Poincare weiſt darin auf die Warnungen des früheren Repara
tionsagenten Parker Gilbert hin, der ihm erklärt habe, es genüge
nicht, daß Deutſchland den Youngplan annimmt, es müſſe auch im
ſtande ſein, ihn loyal auszuführen. Zu dieſem Zwecke müßte es
eine Finanzreform durchführen und ſein Budget durch größere
Erſparniſſe und Schaffung von produktiven Steuern ins Gleich
gewicht bringen. Gilbert habe hinzugefügt, daß, obgleich ihm die
Sicherheitsfrage nichts angehe, die Alliierten zunächſt die Durch
führung des Youngplanes abwarten ſollten, ehe ſie das linke
Rheinufer räumten. Er, Poincare, habe ſtets die gleiche Meinung
vertreten und verſchiedene im Amt befindliche franzöſiſchen Mi
niſtern vor der Räumung ohne Gegenleiſtungen und ohne Garan-
tien gewarnt. Es ſei ihm unerklärlich, daß ſich eine franzöſiſche
Regierung gefunden habe, die dieſe Warnungen unbeachtet gelaſſen
habe. Wahrſcheinlich habe man ihn für einen alten Pedanten ge
halten und ihm daher kein Gehör geſchenkt.

2 195 000 schen r bert.
Die letzten Ziffern Beſſer als vorher angenommen.

Wie die Reichsanſtalt mitteilt, waren am 31. Auguſt bei den
Arbeitsämtern

rund 4 195 000 Arbeitsloſe gemeldet.

Die Zunahme gegenüber dem vorherigen Stichtag beläuft ſich auf
rund 91 000 und bleibt damit hinter der Zunahme in der erſten
Hälfte des Monats, wo fie rund 114 000 betrug, zurück.

Die Zunahme in der Zahl der Arbeitsloſen geht zwar im Ver
laufe des geſamten Monats Auguſt über das Maß des Vorjahres
hinaus, aber trotzdem beſtätigt dieſe Entwicklung nicht
die Schwarzſeherei, die in Richtung auf den Arbeitsmarkt
im Zuſammenhang mit der Kriſe im Monat Juli hier und dort
laut geworden war. Denn in der Geſamtentwicklung des Arbeits
marktes ſeit dem Juli betrachtet, iſt die Zahl der Arbeitsloſen in
dieſem Jahre trotz der ſtärkeren Erhöhungen während des Monats
Auguſt nicht raſcher angewachſen als im Vorjahr. Jn beiden Jah
ren, 1930 und 1931, hat ſich vom 1. Juli, dem Wendepunkt des
Arbeitsmarktes nach der ſommerlichſtärkſten Entlaſtung, bis zum
1. September die Zahl der Arbeitsloſen gleichmäßig um etwa 240
bis 250 000 geſteigert.

Die Zahl der Ankerſtützungsempfänger

in der Arbeitsloſenverſicherung und Kriſenfürſorge iſt zahlenmäßig
ſtärker, nämlich zuſammen um rund 96 000 geſtiegen, während im
vorhergehenden Berichtsabſchnitt beide Unterſtützungseinrichtungen
einen Zugang um rund 49 000 Unterſtützungsempfänger zu ver
zeichnen hatten. Dieſe ſtärkere Zunahme iſt mit der Feſtſtellung
einer allgemeinen Verlangſamung vereinbar, da ein Anſteigen der
Arbeitsloſenzahl infolge der Wartezeit ſich in der Verſicherung ſpä
ter auswirkt. Am 31. Auguſt wurden nach den vorläufigen Zäh-
lungen der Arbeitsämter in der Arveitsloſenverſicherung rund
1281 000 (am 15. Auguſt rund 1 225 000), in der Kriſenfürſorge
rund 1095000 (am 15. Auguſt rund 1055 000) Hauptunter

ſtützungsempfänger betreut. Jnsgeſamt hat die Arbeitsloſigkeit
ſeit dem ſommerlichen Tiefpunkt nicht ſtärker zugenommen, als
während der gleichen Entwicklungsperiode des Vorjahres; doch
iſt dabei zu beachten, daß der Ausgangspunkt in dieſem Jahre er
heblich höher liegt.

Die Zahl der Wohlfahriserwerbsloſen
belief ſich Ende Juli, am Stichtag der letzten Zählung, auf rund
1063 000. Von der Geſamtzahl der im gleichen Zeitpunkt unter
ſtützten Arbeitsloſen entfielen 36,6 v. H. auf die Arbeitsloſenver
ſicherung, 31,1 v. H. auf die Kriſenunterſtützung, der Reſt auf die
Gruppe der Wohlfahrtserwerbsloſen.

Hinſichtlich der einzelnen Berufszweige

wird bemerkt, daß die Landwirtſchaft in einzelnen Teilen
des Reiches dem Arbeitsmarkt noch eine gewiſſe Entlaſtung durch
Einſtellung von Hilfskräften für die Ernte bot. Die Anforderun
gen für die Hackfruchternte dürften ſich erſt im September ſtärker
bemerkbar machen. Jm Steinkohlenbergbau für den
September ſind noch Kündigungen von etwa 4000 Bergarbeitern
ausgeſprochen hat ſich die Arbeitsmarktlage weiter verſchlech
tert. Im Baugewerbe haben die Schwierigkeiten zugenom
men. Auch in den Bauſtoffinduſtrien finden überwiegend
Entlaſſungen und Betriebsſtillegungen ſtatt. Die Beſchäftigung in
der Metallinduſtrie hat ſich verſchlechtert. Die Zahl der
Arbeitſuchenden im Spinnſtoffgewerbe ſtieg in allen Be
zirken an. Jn den Berufen des Nahrungsmittelgewer-
b es machte ſich vereinzelt ſchon Bedarf für das Weihnachtsgeſchäft
bemerkbar, dem jedoch umfangreiche Entlaſſungen in der Tabak
verarbeitung gegenüberſtehen. Mehrere Bezirke melden be
ſonders umfangreiche Entlaſſungen und Kündi-
gungen für Angeſtellte.

Die Erwerbsloſen-Siedlung.
Die Vorarbeiten zur Durchführung der vom Reich geplanten

Arbeitsloſen-Kleinſiedlung ſollen ſpäteſtens bis zum
15. September ahgeſchloſſen ſein, ſodaß in der zweiten September
hälfte bereits geſiedelt werden kann. Die geſetzlichen Voraus-
ſetzungen dazu werden durch eine Notverordnung geſchaffen, in der
dem mit der Durchführung des SiedlungsPlanes betrauten Reichs
kommiſſiar weitgehende Vollmachten erteilt werden. Er
kann danach zu Siedlungszwecken Land enteignen und beſtehende
geſetzliche Beſtimmungen, die dem Siedlungswerk hindernd im
Wege ſtehen, außer Kraft ſetzen.

Das Treiben gegen Curtius,
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei

iſt am Dienstag in Potsdam zu einer zweitägigen Sitzung zuſam
mengetreten. Am erſten Sitzungstag nahm die Fraktion Referate
poltitiſcher und wirtſchaftlicher Art entgegen, am Mittwoch wird
ſie ſich mit der Außenpolitik des Herrn Curtius befaſſen.

Und das Landvolk.
Jn einer gemeinſamen Sitzung der Reichstagsfraktion und der

Preußenfraktion der Deutſchen Landvolk- Partei wurde
einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der es heißt, daß
der gegenwärtige Außenminiſter Dr. Curtius im Hinblick auf die
Vorgänge in Genf nicht länger Mitglied des Reichskabinetts blei
ben dürfe.

Um die Futterkrippe in Braunſchweig.
Braunſchweig, 8. September. (Eig. Drahtb.) Die Kluft

zwiſchen der Deutſchen Volkspartei und den Nazioten
des Landes Braunſchweig ſcheint ſich zu vertiefen. Die Volkspartei
hat den Nationalſozialiſten erklärt, daß der von dieſen vorge-
ſchlagene Miniſterkandidat Klagges für die Volkspartei nicht in
Frage kommen könne. Die braunſchweigiſchen Nationalſozialiſten
wollen aber aus Preſtigegründen auf Klagges nicht verzichten.
Andererſeits weyren ſich die evangeliſchen Kreiſe des Landes gegen
Klagges, der noch vor kurzer Zeit gegen die Kirche gearbeitet hat.
u. a. hat er behauptet, daß die geſamte chriſtliche Kirche ver
judet ſei.

Die Marne en nenr.Sie ſollen durch Notverordnung wenigſtens etwas herabgeſetzt werden.
Die Reichsregierung hat ſich endlich zum Erlaß einer

Notverordnung entſchloſſen, durch die in die Penſionsver
hältniſſe eingegriffen wird. Die Veröffentlichung dieſer Verordnung
ſteht unmittelbar bevor.

Die Verordnung verfügt eine
mäßige Kürzung der Penſionen,

die den Betrag von 12 000 A im Jahre überſteigen. Der 12 000 M
überſteigende Betrag ſoll nur dann voll zur Auszahlung kommen,
wenn der Penſionär die Stelle aus der ſich ſeine Penſion errechnet,
länger als 5 Jahre bekleidet hat. Hat er die Stelle nicht länger
als ein Jahr bekleidet, ſo erfolgt eine Kürzung dieſes 12 000 A.
überſteigenden Betrages um 50 Prozent, bei zwei Jahren um
40 Prozent, bei drei Jahren um 30 Prozent, bei vier Jahren um
20 Prozent, bei fünf Jahren um 10 Prozent. Art und der Umfang
der Kürzung entſprechen in keiner Weiſe der Stimmung, die
gegen die hohen Penſionen im Volke beſteht. Vor allem vermißt
man immer noch eine Kürzung der Penſion in den Fällen, in
denen der Penſionär außerdem über ein großes anderweitiges
Einkommen verfügt. Bisher beträgt die Höchſtpenſion bei 40
Dienſtjahren 80 Prozent des juletzt bezogenen penſionsfähigen
Dienſteinkommens. Dieſer Prozentſatz ſoll durch die neue Not
verordnung auf 75 Prozent herabgeſetzt werden. Eine ent
ſprechende Veränderung der Durchſtaffelung vom 20. Dienſtjahre
aufwärts bis zu dem Höchſtſatz von 75 Prozent iſt vorgeſehen. Das
bedeutet praktiſch eine

durchſchnikkliche Kürzung der Penſionen um 6 Prozent,
wobei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß die Penſionen durch
die voraufgegangenen Notverordnung ſchon in demſelben Ausmaß
gekürzt worden ſind, wie die Gehälter der aktiven Beamten.

Jm Zuſammenhang mit dieſer beamtenpolitiſchen Maßnahme
will die Regierung auch den S 62 des Reichsverſorgungsgeſetzes
ändern, der die

Anrechnung von Rentken bei Kriegsbeſchädigten
regelt, deren Beſoldung aus öffentlichen Mitteln erfolgt. Die Ein
kommensgrenze, bei deren Ueberſchreitung eine geſtaffelte Kürzung
der Rente von 10 zu 10 Prozent für je 60 A weiteres Einkommen

einſetzt, betrug vor der vierten Notverordnung 350 A monatlich.
Mindeſtens drei Zehntel der Rente blieben jedoch zahlbar. Durch
die vierte Notverordnung wurde der Betrag auf 210 A herabge
ſetzt und außerdem verfügt, daß die Rente um die Hälfte des Be
trages zu kürzen iſt, der dieſe Grenze überſchreitet. Auch bei
dieſer Regelung mußten drei Zehntel der Gebührniſſe verbleiben.
Durch das Zuſammentreffen von Gehaltskürzungen, Kürzungen
des Kinderzuſchlages und dieſe Rentenkürzung traten bei Beamten,
Angeſtellten und Arbeitern der öffentlichen Verwaltungen Ein
kommensminderungen bis zu 30 Prozent ein. Die Sozialdemo
kratie hat daher immer wieder angeregt, die ſchematiſche Form der
Kürzung durch eine Regelung zu erſetzen, bei der Familienſtand
und Schwere der Beſchädigung durch entſprechende Frei
grenzen berückſichtigt werden. Dieſem Gedanken will die neue
Notverordnung Rechnung tragen.

Die Sozialdemokratie hat hierüber hinaus gefordert,
daß auch die Anrechnung der Rente von Kriegsbeſchädigten
auf die Arbeitsloſenunterſtützung unterbleibt, die
durch die Notverordnung bis auf einen Betrag von 15 A herbei
geführt worden war. Die Reichsregierung hat ſich bereit erklärt,
dieſen Betrag mindeſtens bei Schwerbeſchädigten auf 25 l zu er
höhen. Erwägungen darüber, dieſen Satz auch bei den Leichtbe
ſchädigten zu belaſſen, ſind noch in der Schwebe. Aus techniſchen
Gründen ſoll die letztere Regelung jedoch in die Notverordnung
aufgenommen werden, in der die Neuregelung der Arbeitsloſen
verſicherung erfolgt. Weitere Zugeſtändniſſe hat die Reichsregierung
auf dem Gebiete der Kriegsverſorgung auf dem Verwaltungsweg
in Ausſicht geſtellt. Sie beziehen ſich auf die

Zahlungen von Zuſatzrenken

in beſonderen Fällen an Leichtbeſchädigte und Witwen, denen die
vierte Notverordnung die Möglichkeit einer Erlangung von Zu
ſatzrente überhaupt genommen hatte. Die durch Verwaltungs
ordnung völlig außer Kraft geſetzte Kannverſorgung iſt in Aus
wirkung der Vorſtellungen der Sozialdemokratie bereits gelockert
worden. Ein weiteres Entgegenkommen auf dieſem Gebiet iſt in
Ausſicht geſtellt.

Drewitz kaltgeſtellt.
Der Reichsausſchuß der Wirtkſchafksparkei

beſchloß am Dienstag, mit der Führung der Parteigeſchäfte eine
Parteileitung zu beauftragen, die aus dem früheren Reichsjuſtiz
miniſter Dr. Bredt, dem früheren ſächſiſchen Staatsminiſter Dr.
Weber Dresden, dem Reichstagsabgeordneten Mollath-
Berlin und dem Stadtrat Kockel- Magdeburg beſteht. Der bis
herige Vorſitzende Drewitz iſt völlig kaltgeſtellt.

In einer Entſchließung fordern Reichstagsfraktion und Reichs
ausſchuß der Wirtſchaftspartei u. a. Beſeitigung der Hauszins
ſteuer und der Wohnungszwangsvwirtſchaft, teilweiſe Umgeſtaltung
der Erwerbsloſen- und Kriſen- Unterſtützung in produktive Er
werbsloſenfürſorge, Abdroſſelung jeder Schwarzarbeit, progreſſive
Staffelung der Umſatzſteuer und Einführung einer Filialſteuer.

Der engliſche Gewerkſchafts-Kongreß.
Für Verſtändigung mit Deufſchland.

London, 9. September. (Eig. Funkm.). Der Gewerkſchafts
kongreß in Briſtol nahm am Dienstag einſtimmig eine Entſchlie
ßung an, die ſich mit der Notwendigkeit der Reviſaionades
Verſailler Vertrages befaßte. Hale erklärte zu ihrer
Begründung, daß die Auswirkungen des Verſailler Vertrages die
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern Europas nicht verbeſſert
hätten. Dies könne auch ſo lange nicht geſchehen, bis die anderen
Länder voll anerkannt hätten, daß Deutſchland nicht die alleinige
Schuld am Kriege aufgebürdet werden dürfe. Eine Abrüſtung ſei
unmöglich, ſolange Deutſchland mit Gewalt niedergehalten und ge
knebelt werde.

40Stundenwoche geforderk.

die Einführung der 40-Stundenwoche und die allgemeine Gewäh
rung von Ferien unter Fortdauer der Lohnbezüge zu fordern. Ge
gen die Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung wurde Proteſt ein
gelegt.

Stellenloſe Lehrer in Preußen.
Aus einer Ueberſicht des preußiſchen Kultusminiſters an den

Landtag ergibt ſich, daß die Zahl der ſtellenloſen Schulamtsbewer
ber in Preußen am 15. Mai rund 20 000 betragen hat. Davon
waren 12 400 vorübergehend beſchäftigt und zwar 6000 auftrags
weiſe in freien Planſtellen, 3395 vertretungsweiſe für erkrankte
Lehrer und 3000 als Hilfs-Wanderlehrer.

Wie die Nazis verzichten.
Jn der „Eutiner. Zeitung“ erſchien die folgende groß-

ſpurige Erklärung der Nationalſozialiſten:
„Die National-Sozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei verlangt

von den Perſönlichkeiten, die öffentliche Aemter wie Stadtrat und
Ratsherr bekleiden, eine ehren amtliche Tätigkeit. Wir
hatten in der erſten Stadtratsſitzung den Antrag geſtellt, daß die
Ratsherren ihre Tätigkeit ehrenamtlich ausführen, was aber laut
Statut 1 der Stadt Eutin nicht möglich iſt. Jn Anbetracht der
außerordentlichen Not haben die Ratsherren Möding und
Kahl an den Stadtmagiſtrat, Eutin, folgende Erklärung gegeben:

„An den Stadtmagiſtrat Eutin. Jn Anbetracht der außer-
ordentlichen Not verzichten die Ratsherren Möding und Kahl
(Nationalfozialiſten) ab 1. Juli 1931 auf die ihnen laut Statut 1
der Stadt Eutin zuſtehende Aufwandsentſchädigung in Höhe von
62,50 A vierteljährlich zugunſten der Stadt Eutin.“

Merkwürdigerweiſe ſchien dieſes Beiſpiel von dem bürgerlichen
Ratsherrn und ſtellvertretenden Bürgermeiſter mit wenig Zu
neigung aufgenommen zu werden. Ob der Ratsherr der
SPD. ſich dieſem anſchließen wird, bleibt abzu
warten.“

Mit dieſem edlen Verzicht hat es einen beſonderen Haken; denn
ſchon am anderen Tage erklärte der angezapfte Sozialdemo-
krat kurz und bündig:

„Bezugnehmend auf die Verzichterklärung der Ratsherren Mö-
ding und Kahl im „Anzeiger“ vom 26. d. Mts. erkläre ich,
daß ich nicht in der Lage bin, einen ähnlichen Verzicht auf
die Aufwandsentſchädigung der Magiſtratsmitglieder auszuſprechen,
und zwar deshalb nicht, weil dieſe Entſchädigung durch Zwangs
etat ſeitens der Regierung ab 1. Juli d. Js. bereits geſtrichen iſt.
Auf etwas zu verzichten, was ich doch nicht erhalte, das liegt mir
nicht. Henſel, Ratsherr.“

Jmmer nobel, wenn es nichts koſtet das iſt echt national
ſosiakiſtiſchl

Der Gewerkſchaftskongreß beſchloß ferner, von der Regierung



Des Kaiſers Landarbeiter.
Ein Prozeß vor dem Amtsgericht Poksdam.

Am Dienstag mittag wurde vom Potsdamer Arbeitsgericht in
Sachen „Voß gegen Wilhelm v. Hohenzollern“ der
frühere Kaiſer verurteilt, dem am 19. Auguſt friſtlos entlaſſenen
Landarbeiter Vo ß vom Krongut in Bornſtedt bei Potsdam Lohn
und Deputat vom 19. Auguſt bis zum 8. September nachzuzahlen;
für die Zeit vom 9. September bis zum 1. Oktober muß außerdem
die Krongutverwaltung den Arbeiter Voß wieder einſtellen. Die
urſprüngliche Klage, über die bereits am 3. September verhandelt
worden war, lautete auf Lohn und Deputatnachzahlung vom
19. Auguſt, dem Tage der Entlaſſung, bis zum 1. Oktober, dem
normalen Entlaſſungstermin.

Die Entlaſſung von Voß war „wegen Arbeitsverweigerung“
ausgeſprochen worden. Voß, dem am 13. Auguſt gekündigt worden
war, hatte an dem fraglichen Tage von 6 Uhr morgens bis abends
7 Uhr an der Dreſchmaſchine gearbeitet, aber dann weitere Ueber
ſtunden verweigert, weil er wegen Augen und Kopfſchmerzen in
der Zugluft des Dreſchraums nicht weiter arbeiten konnte. Am
nächſten Tag ſtellte der Amtsrat in Börnim bei Voß ein Binde
hautentzündung feſt.

Voß, der den Herrn von Doorn verklagte, wohnt in einem
ziemlich baufälligen, armſeligen Häuschen in der Viktoriaſtraße in
Bornſtedt. Jn dem ſauber, ordentlich hergerichteten WJohnzimmer
hängen Soldatenbilder, findet man die deutſchnationale
Potsdamer Tageszeitung. Voß zeigt uns ſeinen letzten Lohnzettel,
dem übrigens auch die Berechnung für das nachzuzahlende Gehalt
zugrunde gelegt worden iſt. Er arbeitete in der betreffenden
Auguſtwoche 63 Stunden zu je 1728 8. Von den hierfür fälligen
11.02 gehen 1.99 A. Abzüge ab. Ausgezahlt wurden alſo
903 A. Jn einer anderen Woche bekam Voß, der verheiratet und
Vater von 7 zum Teil ſchulpflichtigen Kindern iſt, nur 5.92 M
ausgezahlt. Zu dieſem Barlohn kommt ein Deputat von 1 Liter
Milch täglich und 84 Zentnern Kartoffeln, 50 Zentner Kohlen und
20 Zentner Futtergetreide jährlich. Niemand wird behaupten
wollen, daß die Landarbeiter des Kaiſers ſehr üppig bezahlt werden.

Der Landarbeiter Voß erzählt noch eine ganze Menge davon,
wie in Vornſtedt auf dem kaiſerlichen Muſtergut von 2000 Morgen
die Arbeit für S. M. erfolgt. Er ſpricht ohne hyſteriſchen Haß;
aber er iſt empört. Jeder dritte Satz: „Ja, wie kann denn
das zugehen? Das iſt doch nicht richtigl“ Beſonders erregt ihn die
Erinnerung an das Erlebnis einer jungen Schnitterin, die plötzlich
5 A von ihrem wohlverdienten Lohn abgezogen bekam, weil ſie
ſich eines Tages krank melden mußte. Und ſo ganz nebenbei er
wähnt er noch, daß ihm die Gutsverwaltung kürzlich ſogar das
Beitſtroh, das traditionellerweiſe ſtets umſonſt geliefert wird, ver
weigerte

Brüning und die Sozialdemokratie.
Was die Reaktionäre aller Schattierungen der Regierung Brü

ning vorzuwerfen haben, beſteht in der Hauptſache darin, daß ſie
nach ihrer Anſicht der Sozialdemokratie zu weit ent
gegenkommt. Am Montag waren unſere Fraktionsführer be
kanntlich beim Reichskanzler. Jndem die Halberſtädter „Jn
kelligenz“ geſtern den Bericht über die Beſprechung der ſozial
demokratiſchen Führer mit der Reichsregierung abdruckt, bemerkt

ſie dazu ſehr betrübt:
„Der ſozialdemokratiſche Bericht ſtellt ausdrücklich feſt, daß

in den Verhandlungen mit dem Kanzler Fortſchritte er
zielt worden ſeien, was zweifellos ſowiel beſagt, daß ſich die
Regierung Brüning wieder einmal zu einer Reihe von Zuge
ſtändniſſen an den Marxismus hat zwingen laſſen.
Die Notverordnung vom 5. Juni, aus deren lückenloſer Aufrecht
erhaltung das Kabinett ſeinerzeit eine Preſtigefrage gemacht hat,
ſoll nunmehr zugunſten der Sozialdemokratie an
mehreren Stellen durchlöchert werden. Wir ſehen darin ein Zu
rückweichen vor dem Geſchrei der Straße, ein ſehr bedauer-
liches Schwächezeichen.“

Bedauerlich, ſehr bedauerlich!

Modernſtes Scheidungsrecht.
Artikel 35 der neuen ſpaniſchen Verfafſung.

Spanien kennt bislang keine Eheſcheidung. Noch immer gilt auch
en der Republik die kirchlichkatholiſche Doktrin von der Unlösbarkeit
der einmal geſchloſſenen Ehe. Das hat im Laufe der Zeit zu ge
ſellſchaftlichen Zuſtänden geführt, die nicht gerade als ideal zu be
zeichnen ſind.

Die Republik ſieht deshalb auch eine ihrer wichtigſten Aufgaben
in der Reformierung des Eherechts. Dieſe Reform ſoll in der Ver
faſſung feſtgelegt und mit der Kirchengeſetzgebung, alſo der Tren
nung von Kirche und Staat, verbunden werden.

Der Artikel 35 des jetzt zur Beratung der Nationalverſammlung
ſtehenden Verfaſſungsentwurfs will die Grundlagen für das künftige
Eherecht ſchaffen. Er lautet: „Die Familie ſteht unter dem beſon
deren Schutz des Staates. Die Ehe iſt auf der Gleichberechtigung
beider Geſchlechter begründet. Sie kann bei Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen den Ehegatten aufgelöſt werden. Und zwar auf den
freien Wunſch der Frau oder des Mannes. Doch hat der
Mann einen triftigen Grund anzuführen.“

Das heißt alſo: einfachſte Form der Eeheſcheidung für die
Frau. Aber gewiſſe Beſchränkungen für den Mann. Jetzt wird ein
Vorrecht des Mannes abgeſchafft und an ſeine Stelle ein Vorrecht
der Frau geſetzt.

Aus aller wolt
Autokataſtrophen.

Jn Meran (Tirol) ſtießen zwei Autos zuſammen. Ein Wa
gen wurde zur Seite geſchleudert und ſtürzte einen Abhang hin
unter. Von den Jnſaſſen fanden zwei den Tod, zwei Kinder wur
den lebensgefährlich verletzt.

Jn der Nähe von Ajaccio (Korſika) wollte ein Auto einen
anderen Wagen in einer Kurve überholen, wurde aber zur Seite
gedrängt und ſtürzte in die Tiefe. Der Beſitzer des Wagens, ein
Rechtsanwalt aus Baſtia, und ſein Chauffeur verunglückten tödlich.
Ein Freund des Anwalts erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

Jn der Nähe von Avignon (SüdFrankreich) iſt ein mit fünf
Fahrgäſten beſetzter Autobus in der Kurve einer Gebirgsſtraße
einen 40 Meter tiefen Abhang hinuntergeſtürzt. Wie durch ein
Wunder blieben ſämtliche Reiſende unverletzt. Der Chauffeur or
litt leichtere Verletzungen am Arm. Der Autobus wurde vollkow
men zertrümmert.

Freitod eines Bankdirekkors. n Oehringen (Württemberg)
erſchoß ſich Direktor Adolf Denner, der Leiter der dortigen Hohen-
lohe-Bank. Die Motive des Freitods ſind nicht geklärt. Die Gut
haben der Bankeinleger ſind nicht gefährdet.

Vertrauen für MaccdoncuIcd.
Mit 58 Stimmen Mehrheit im Unterhauſe.

London, 8. September. (Eig. Drahtb.)

Das Unterhaus trat am Dienstag nachmittag zu einer,
wie die engliſche Preſſe ſagt, hiſtoriſchen Sitzung zuſammen.
Jn der Umgebung des Parlaments hatte ſich eine große Menſchen
menge angeſammelt. Auf der Regierungsbank ſaßen Macdo
nald, Bald win und Herbert Samuelz hinter ihnen die Re
gierungsparteien die Konſervativen und Liberalen. Der Platz
reichte für die Regierungsmehrheit kaum aus. Churchill mußte
auf einem Treppenſitz Platz nehmen. Henderſon, der Führer
der Oppoſition, ſaß auf der anderen Seite des Hauſes. Die
Atmoſphäre war von Anfang an mit Nervoſität geladen. Jmmer
wieder ertönten Ordnungsrufe des Sprechers.

Die Sitzung begann mit einem
Wortwechſel zwiſchen Macdonald und Henderſon

Der neue Führer der Arbeiterpartei bezeichnete es als unfair gegen
die Oppoſition, die Budgetmaßnahmen unter dem Druck der Kriſe
durch das Parlament hetzen zu wollen. Macdonald erwiderte, er
freue ſich, daß Henderſon wenigſtens das Vorhanden-
ſein einer Kriſe anerkenne. Am Mittwoch werde er darüber
abſtimmen laſſen, ob ſich das Haus als Budgetausſchuß konſtituieren
wolle. Die zu erwartende Zuſtimmung werde die Regierung als
Vertrauenskundgebung des Parlaments auffaſſen. Das eigentliche
Sanierungsprogramm werde dem Unterhaus am Donnerstag durch
Schatzkanzler Snowden unterbreitet werden.

Macdonalds Programmerklärung.

Der Premierminiſter gab in einſtündiger Rede
Ueberblick über die Ereigniſſe, die zu der Kriſe geführt haben.
Neue Details teilte er nicht mit. Vor allem beſtritt er, daß
eine Erpreſſung der Regierung durch die Bankiers erfolgt ſei. Die
Kriſe ſei eine Vertrauenskriſe, und die Aufgabe der Regierung
ſei, das Vertrauen in den engliſchen Staatshaushalt und in die
engliſche Wirtſchaft wieder herzuſtellen. Der Bericht der Spar
kommiſſion der urſprünglich nur für den häuslichen Gebrauch be
ſtimmt geweſen ſei, habe inzwiſchen internationale Bedeutung be
kommen. Elemente, die England nicht freundlich geſinnt ſeien,
hätten die Schlußfolgerungen des Berichts dazu benutzt, den eng
liſchen Kredit anzuzweifeln. Jetzt gelte es beſtimmte Notmaß-
nahmen ſofort durchzuführen. Jhnen würden bald Maßnahmen
zur Aktiviſterung der engliſchen Zahlungsbilanz folgen.

Henderſon,
der als Führer der Oppoſition erwiderte, nahm ſofort die von der
Arbeiterpartei beſchloſſene Kampfſtellung ein. „Jch bin, ſo führte
er u. g. aus, ebenfalls davon überzeugt, daß wir den Budget
ausgleich herſtellen müſſen, aber ich ſehe nicht ein, warum zuerſt
die Aermſten dazu herangezogen werden ſollen. Wenn das Bud
get balanciert werden muß, ſo ſollten wir uns an diejenigen

einen

Kaye Dons Rekordmotorboot verunglückt
Bei dem Jnternationalen Motorbootrennen auf dem ErieSee

bei Detroit brach das Rennboot „Miß England II“, das von dem
bekannten Rennfahrer

Kaye Don
geſteuert wurde, entzwei und ging unter. Kaye Don und ſeine
beiden Mitfahrer wurden gerettet. Bei der gleichen Veranſtal
tung ſtürzte ein von 50 Zuſchauern beſetzter Pier ein. Alle Per
ſonen fielen ins Waſſer. Sieger bei dem von 200 000 Perſonen
beſuchten Motorbootrennen wurde „Miß Amerika VIII“ mit einer
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 61 engliſchen Stundenmeſilen
(98,149 Kilometer).

Die Leiche auf dem Schnellzug. Auf einem franzöſiſchen Bahn-
hof wurde ein nach Marſeille durchfahrender Schnellzug an
gehalten, weil Reiſende bemerkt hatten, das Blut durch das Dach
eines Wagens tropfte. Man fand auf dem Dach die Leiche eines
Matroſen, die eine klaffende Kopfwunde aufwies. Anſcheinend
war der Matroſe als blinder Paſſagier mitgeſahren und mit dem
Kopf gegen einen Brückenpfeiler geſtoßen, der ihm den Schädel
ſpaltete.

Schiffsſtrandung. Nördlich von Wisby ſtrandete der fin
niſche Dreimaſtſchoner „Maine“. Vier Mann der Beſatzung ſind
ertrunken, drei Mann konnten gerettet werden.

Franzöſiſche Verbrecher verurkeilkt. Jn Lüneburg wurden
zwei Franzoſen, die einen Tiſchlergeſellen narkotiſiert hatten, um
ihn in die Fremdenlegion zu verſchleppen, zu je 4 Jahren Zucht
haus und 1500 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Entführung des
Tiſchlergeſellen ſollte in einem Auto vor ſich gehen. Der Plan
mißglückte jedoch, ſo daß die beiden Franzoſen verhaftet werden
konnten. Sie wären in Frankreich ebenſo verurteilt worden.

Letzte Karh richten
Eigene Funk- und Doahtberichte)

Schober aus Genf abgereiſt.
Berlin, 9. September. (Telunion). Der öſterreichiſche Vize

kanzler Dr. Schober iſt am Dienstag abend nach Wien abgereiſt.
Eine Kiſtenfabrik durch Schadenfeuer vernichtet.

Memel, 9. September. (Telunion). Ein Großfeuer legte in der
Nacht zum Mittwoch die Memelländiſche Kiſtenfabrik vollkommen
in Aſche. Das Feuer, das wahrſcheinlich im Maſchinenraum zum

Ausbruch gelangte, breitete ſich, vom Wind begünſtigt, mit raſender
Geſchwindigkeit aus. Die ſofort alarmierten Feuerwehren mußten
ſich darauf beſchränken, ein Ueberſpringen des Feuers auf benach
barte Wohngebäude zu verhindern. Erſt nachdem gegen 1 Uhr
nachts noch ein Feuerlöſchboot zur Bekämpfung des Brandes ein

wenden, die am meiſten haben und nicht an diejenigen, die am
wenigſten beſitzen. Jch bin ſtolz auf die Tatſache, daß ich der Führer
der Oppoſition bin, die ſich gegen die Herabſetzung der Arbeits
loſenbezüge wendet.

Churchill trat für baldige Neuwahlen ein, weil jede Ver
zögerung nur der Arbeiterpartei von Nutzen ſei.

Im weiteren Verlauf der Unterhausdebatte ergriff nach Chur
chill das Mitglied der unabhängigen Arbeiterpartei Mar
t'on das Wort. Seine Rede war außerordentlich ſcharf gehalten.
So erklärte er, die nationale Regierung ſei ein „elender Mietling“
des Finanzkapitals und Macdonald ein Führer der Weltreaktion.

Der Führer der Konſervativen, Bald win, ſagte: „Jch und
meine Partei werden dem Premierminiſter vollſte und wärmſte
Unterſtützung gewähren, um die Ziele zu erfüllen, die für die Grün
dung der neuen Regierung beſtimmend geweſen ſind.“

Der Führer der neuen Partei Mosley, erklärte, die von der
Regierung geplanten Maßnahmen ſeien ungenügend und würden
die Lage wahrſcheinlich nur noch verſchlimmern. Was man
brauche, ſei, wie er ſagte, eine Politik der Aktion hinſichtlich der
induſtriellen Lage.

Eine Botſchaft des Königs.
Jm Verlauf der Sitzung verlas der Sprecher vor der Er

klärung Macdonalds folgende Botſchaft des Königs:
„Die gegenwärtige Lage der nationalen Finanzen fordert nach

Anſicht der königlichen Miniſter neue Steuern u. Sparmaßnahmen
inbezug auf die öffentlichen Ausgaben. Der König empfiehlt die
Angelegenheit dem Unterhaus und erwartet, daß es entſprechende
Maßnahmen ergreifen wird.“

Außerdem ließ der König erklären, daß er auf eine Million Mk.
ſeiner Einkünfte verzichte.

Macdonald, der ſofort nach dem Sprecher zu Wort kam,
teilte u. a. noch mit, daß er ſein Gehalt um 20 000 A jährlich ge
kürzt habe.

Verkrauensvokum angenommen.
Das Unterhaus ſprach ſchließlich der Konzentrationsregie

rung Macdonald nach einer mehrſtündigen Debalte mit 308 gegen
250 Stimmen ſein Vertrauen aus. Das Ergebnis wurde von der
Mehrheit des Hauſes mit großem Beifall aufgenommen.

Sozialiſtiſche Oppoſition im Oberhauſe.
London, 9. September. (EF.) Das Oberhaus ſtimmte. am

Dienstag der Botſchaft des Königs zu. Jn der Debatte erklärte der
Führer der Oppoſition, Lord Paßfield (Gen. Sidney Webb), daß
die Arbeiterpartei gegen eine Herabſetzung der Sätze der Arbeits
loſenunterſtützung ſei. Auf Antrag Lord Readings vertagte ſich
dann das Oberhaus bis zum 17. September.

geſetzt wurde, konnten die Flammen eingedämmt werden. Der an
gerichtete Schaden beträgt etwa 200 000 A.

Verhaftung eines Deutſchen im Elſaß.
Straßburg, 9. September. (EF.) Der Profeſſor der Kirchen

geſchichte an der Univerſität Münſter, Schmidtlin, iſt am
Dienstag in Hagenthal von der franzöſiſchen Gendarmerie ver
haftet worden. Profeſſor Schmidtlin, ein geborener Elſäſſer, der
nach dem Kriege für Deutſchland opiert hatte, war in dem großen
Autonomiſtenprozeß von Kolmar als Agent der elſäſſiſchen Auto
nomiſten in Deutſchland im Abweſenheitsverfahren zu 10 Jahren
Zuchthaus und 20 Jahren Aufenthaltsverbot in Frankreich, ver
urteilt worden. Schmidtlin iſt trotz dieſer Verurteilung mehrmals
heimlich nach dem Elſaß gekommen, um ſeinen in Hagenthal an
fäſſigen Bruder zu beſuchen. Am Dienstag ſaß er in einem
Reſtaurant, wo er zwei Gendarmen durch ſeine Kleidung und ſein
ſonderbares Verhalten auffiel. Nach ſeinem Namen befragt, ant
wortete er, er heiße Müller. Die Gendarmen ſchenkten ihm keinen
Glauben und brachten ihn zur Wache. Hier ſtellten ſie feſt, daß ſie
Profeſſor Schmidtlin vor ſich hatten. Schmidtlin wurde verhaftet
und in das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Tribüneneinſturz beim Stlierkampf.

Madrid, 9. September. (Telunion). Während eines Stier
kampfes in dem Dorfe Sotillo bei Avila ſtürzte eine proviſoriſche
Tribüne ein. Dabei wurde ein Zuſchauer getötet, ſechs Perſonen
wurden ſchwer und 14 leicht verletzt.

Regenwetfer
jetzt
angenehmer

denn Sie brauchen
nicht mehr zu befürchten,

beim Gang über die
Straße Ihre Strümpfe zu
beschmutzen.

Der neue patoentierte
„Excelsior“-Spritzschutz-
Absatz verhütet jegliche
Schmutzspritzer mit
Sicherheit außerdem
gehen Sie elastisch und
sicher auf diesem moder-
nen Gummi-Absatz.

Saubere Sfrümpfe,

elegantes
Aussehen,

troh Regen weiter
durch

r

Spritzschoutz- Absatz
D. R. Patent

Jeder Schuhmacher und Händler führt ihn



Vermiſthtes
Geſchwindigkeitsweltrekord? Beim Training zu dem am kom

menden Sonnabend in England ſtattfindenden Schneiderpokal
Luftrennen erreichte der engliſche Fliegerleutnant Boothmann
die phantaſtiſche Geſchwindigkeit von 740 Stundenkilometern.
Mit dieſer mit einem neuen Vickers Super-Marine S 6B Flug
zeug mit Rolls Royce Motoren ereichten Geſchwindigkeit iſt ein
neuer Geſchwindigkeitsweltrekord aufgeſtellt worden.

Waffendiebſtahl. Jn Frankfurt am Main ſtahlen Diebe
in der Nacht zum Dienstag aus einem Waffengeſchäft einige Dut
zend Piſtolen und Dolche. Die Spitzbuben ſind unerkannt ent
kommen.

Familiendrama. Jn der Villenkolonie Paſing bei Mün
ch en ſchied durch Gasvergiftung die 31 Jahre alte Frau des ehe

maligen Kapitänleutnants Dehn mit ihren beiden 5 und 11 Jahre
alten Söhnen und ihrer Hausangeſtellten aus dem Leben. Frau
Dehn lag mit ihrem Manne in Scheidung.

Jm Wattenmeer verirrk. Eine Gruppe von zehn Ferienkin
dern wurde im Wattenmeer zwiſchen der Jnſel Neuwerk bei
Cuxhaven und der Sandbank Scharhörn. von der Flut über
raſcht. Die Kinder hatten in Begleitung ihres Lehrers während
der Ebbe einen Spaziergang im Wattenmeer unternommen, jedoch
nicht zeitig genug den Rückgang angetreten. Unter unſäglichen
Mühen gelang es dem Lehrer, die völlig erſchöpften Kinder ſchwim
mend an Land zu retten. Vor Aufregung waren die Kinder zum
Teil bewußtlos geworden.

Heiraksſchwindler Dubral. Der wegen Meineids und Kredit
ſchwindelien in Unterſuchungshaft befindliche Berliner Kriminal
kommiſſar Dubral wird auch verſchiedener Heiratsſchwindeleien
und Erpreſſungen beſchuldigt.

Freikod eines Verſicherungsdirektors. Aus noch ungeklärten
Motiven verübte im Hamburger Büro der Berliner Hermes
Kreditverſicherungsbank der Direktor Schönfeld Selbſtmord.

Amy Johnſon in Berlin. Die 19jährige engliſche Rekordfliege
rin Amy Johnſon traf auf ihrem Rückflug von Tokio nach London
am Dienstag nachmittag auf dem Flughafen BerlinTempelhof ein.
Amy Johnſon wird am Mittwoch ihren Flug nach London fort
ſetzen. Am 28. Juli war die junge Pilotin von London aus zu
ihrem Oſtaſienflug geſtartet.

Vom Löwen zerfleiſcht. Jm Frankfurter Zoologiſchen
Garten kam ein Wärter, der einen Löwen füttern wollte, vor dem
ſchützenden Gitter zu Fall. Offenbar in der Abſicht, dem Wärter
das Futter zu entreißen, erfaßte der Löwe den Arm des Wärters.
Der Unglückliche wurde erheblich verletzt und mußte ins Kranken
haus gebracht werden.

C

Erna Nenhrkorn
Surt Lottoe

Verlobte
9 Heudeber/ Halberstadt, den 9. September 1931.

e

Die Herſtellung eines eiſernen öchiebetores

für das Polizeigefängnis Spiegelſtraße 2, ſoll öffentlich
vergeben werden. Verſchloſſene mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis

Donnerstag, den 17. September, vormittags 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3 einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen, und gegen
Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Holberſtadt, den 9. September 1931.

Das Stadtbauamt.

f. Troih anf DonnerstaSchlachthofFreibank en et 10 Rhr
Rindfleiſch, roh 40 Pfg.Schweinefleiſch, roh 50 Pfg.

Bekanntmachung.
Auszug

aus der Regierungspolizeiverordnung betr. Straßen
ordnung vom 28. Oktober 1930.

S 2.
Flüſſige Abgänge aus gewerblichen Anlagen, Flüſſig

W

W

keiten aus Abtritten und Düngergruben, Blut und Blut
waſſer, Jauche, aufgeſammelter Urin ſowie andere übel
riechende oder Ekel erregende Flüſſigkeiten dürfen weder
in die öffentlichen Rinnſteine noch in die vorhandenen
Kanäle und Straßengruben abgeführt oder auf die Straße
gegoſſen werden.

Ebenſo iſt das Ausgießen von Flüſſigkeiten dieſer Art,
das Ausſchüiten oder Hineinfegen von Kehricht, Müll,
Schutt, Sand und ſonſtigen Wirtſchaftsabfällen in Einfall
ſchächte und Straßengruben verboten.

Bei Froſtwetter iſt das Ausgießen und Einleiten von
Flüſſigkeiten jeglicher Art auf die Straße verboten.

S 6.
Die vollſtändig oder größtenteils bebauten und ſtraßen

mäßig hergeſtellten Straßen und Straßenteile, die über

uns W. Keithornbart

Neue Preiſe ſür

AMöbel!
Kein Laden, daher die

billigen Preiſe!
Schlafzimmer, echt Eiche,

kpl., mit weißem Warmor,
Schrank 1,60 m br. 490.
desgl. 1,80 m breit 510.
Speiſezimmer, kompl., Eiche,

mit echten Lederſtühlen
und Federſitz,

Büfett, 1,40 m, Kredenz 1, 40 m

395. Wark,
desgl. Büfett 1,60 m br. 440.-,
desgl. Büfett 1,80 m br. 480...
S Einzelbüfette, Eiche

1,40 m breit 185. Mk.,
1,60 m breit 250. Mk.
1,80 m breit 290. Mk.
Einzelkredenzen, Eiche,

1,10 m breit 95. Wark.
Eichene Stühle mit echt. Rindl.

17. Mkdesgl. mit Federſtz 18.— Mk.,
Rohrſtühle 7.50 Mark.

Eiſenbetten, kompl., mit Aufl.,
33 mm Rohrſtärke, 38. Mk.

Kinderbetten

Sofas 80. 95. u. 110.
Auflegematratzen mit Woll

wWagſchvorführungen
taglich bis zum 12. September

wiegend dem inneren Verkehr der Ortſchaft dienen, müſſen
wöchentlich zweimal gereinigt werden. Die Reinigungs
ſage werden durch die Ortspolizeibehörde beſtimmt. Fällt
einer dieſer Reinigungstage auf einen Feiertag, ſo muß die
Reinigung an dem vorhergehenden Wochentage ſtattfinden.

Die Reinigung hat überall ſo zu erfolgen, daß die
Straßen (Bürgerſteige einſchl. Radfahrweg und Fahrdamm)
an den genannten Tagen in der Zeit vom 1. April bis
30. September bis 18 Uhr und in der Zeit vom 1. Oktober
bis 31. März bis 16 Uhr gänzlich von allem Schinutz und
Unrat zu befreien ſind.

In die Reinigung iſt einbegriffen die Beſeitigung aller
Ablagerung in den Straßengruben, ſowie des Unkrautes
und des Graſes. Auch da, wo Straßenteile noch ungeflaſtert
ſind, muß die Reinigung in angemeſſener Weiſe ſtattfinden.
Entſtandene Vertiefungen ſind zu beſeitigen.

Bei trockner Witterung, jedoch nicht bei Froſtwetter,
inuß vor dem Reinigen mit Waſſer geſprengt werden, daß
jede Staubentwickelung vermieden wird.

Die Ortspolizeibehörde iſt berechtigt, ſowohl allgemein,
als auch für einzelne Strecken außerordentliche Reinigung
der Straßen und Bürgerſteige durch Aufruf oder mündliche
Aufforderung anznordnen.

Vorſtehende Beſtimmungen werden hiermit erneut zur
Kenntnis gebracht. Die Reinigung hat wöchentlich Mitt
wochs und Sonnabends zu erfolgen. Fällt einer dieſer
Reinigungstage auf einen Feſttag, ſo muß die Reinigung
an dem vorhergehenden Wochentage ausgeführt werden.

Die Polizeiorgane ſind angewieſen worden, jede
Uebertretung gedachter Art unnachſichtlich zur Anzeige zu
bringen.

Thale/Harz, den 28. Auguſt 1931.
Die Polizeiverwaltung.

Au guſt, Erſter Bürgermeiſter

Oeffentliche Steuermahnung.
Grundvermögens, Hauszins und Hundeſtener, Kanal

gebühren, Schulgelder für Realgymnaſium und Mädchen
Mittelſchule für den Monat September 1931, ſind bis zum
15. September 1931, an die Stadthauptkaſſe zu entrichten.
Nach Ablauf der Friſt erfolgt Zwangseinziehung.

Oſchersleben (Bode), den 4. September 18931.
Der Magiſtrat.

Der Kaufmann Herr Georg Kuckelkorn hat ſein
Amt als Stadtverordneter niedergelegt.

Quedlinburg, den 7. September 1931.

Der Magiſtrat.

Von der Reise zurück
Dr. Feldmann
Fachauzt für Frauenheilkunde
un Gehurtshilfe
Guedlinhuug, Adelheidstraße 24

Sprechstunden 10-12 und 15 außer
Sonnabends nachmittags.

ich eröftne heute
Paulsplan 18 Ecke Kuhgasse

eine
moclerne Plissee-Brennerei
und vVersichere prompte und sachgemäße Bedienung

Fräeciel Pape

Fahrten aller Art
mittels Schnellaſtwagen,

11 TonnenWagen, führt bei billigſter Berechnung aus

Hermann Scholz, Zhale g. H.
Roßtrappenſtraße 100. Telefon 501.

daß Sie h. techniechi Bild in mere
Dies zu erreichen, brauchen Sie
die altbeh im 22. Jahillustr. Monat Sritt

Die Zeitschrift, die niemals
Iangweilig ietl

12 reichillustrierte Hefte und 4
Kostenlose Buchbeilagen im Jahr
Bezugspreis RM 2.25 im Viertel.

Belehrung, Anre
Unterhaltung

Verl. Sie kostenlos Probeheft von

Dieck G Co, Verlag
Strtttgurt

Volksbuchhandlung
Halberstäcdter Tageblatt
Domplatz 48

Oele, Lacke, Farben

Kohstoff-benossonschaft cor Maler
BRlücherstr. 19. Geschäſftszeit von s 12 u. 26. Vernr. 1611

Salmiakgeist 0,910, Bohnerwachs, Fußbodenstaubdöl See
Rostschutzfarben, Isoliermittel gegen Feuchtigkeit J

i Leime, Kleister, Deckenbürsten, Pinsel, Blattgold, S e
Bronzen, Kitt, Schwämme und Waschleder. ß

und alle Bedarfsartfikel
für Lackierungen u. Anstfriche
fachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte,
kaufen Sie am besten und preiswert bei der

auflage, 3 teilig, mit Keil,
20. 24. u. 26. Wark.

Chaiſelongues

33, 42. u. 44. Wark.
Küchen, geſtrichen und laſiert,

ſämtlich ausgelegt, 6 teilig,
von 125. Mark an.

Spiralmatratzen prima Ausf.,
14. 15. 16. je n. Größe

Eichene Flurgarderoben
von 25. Mk. an.

Lager und Ausſtellungsräume

Wreltewen 52, Hof l.
chräg gegenüber

der „Epa“.
H. Armecke,

Chaiſelongnes
MWetallbettſtellen
Auflegematratzen
Patentmatratzen

erhalten Sie preiswert bei

Guſtav Bauch,
Harsleberſtraße 2.

Verkaufsſtelle von

Lauchſtädter
Brunnen

Carl Baudorff Nachf.

Drogerie, Hobeweg 6.

Bin Gesehen k
der Natur sind die

Heilkräuter
in großer Auswahl vorrätig
Sehiankheits-, Nerven- und

Blutreinigungstee.

Löwen Drogerie
Walter Rathenaustraße 60

Präpar. Viehlebertran
Vieh Lebertran Emulſior

RatsApotheke.

Schäfer Martinéalbe
Hautſchäden u. offene

eine. Natsapotbeke
Wasserdichte Strapazier-

Wetter-Mäntel
für den Beruf, RM. 22.
Textitwarenfabrik Rö ber

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98.

Wernigerode
III
In der Fabrikniederlage

kauft man moderne
S Sofas, Couches, Klub
S Seſſel-Garnituren,
S Ruhebetten, Drell
D. Polſter von 20 Mk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
S Patent-Matratzen,
DSreinzelne Möbel gut
S und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung

Harzer Möbel Halle

A. Wurbs, Kuiſerſtr. 62

III
Prima

Gravenſteiner Aepfel
empfiehlt

Raabe,
Braſches Müble.

mit Auflegematr. 35. Mk.

fähren die
welthe kannte

Bleyle-
krick-
Kleidung

Damen Kleider
Kinder Kleider
Damen- Westen
Damen Pullover
Dam.Schläpfer
KincleriSchlpfer
BasRen-Mätzen
Herren Westen
Herren Dullover
Knaben Westen
Knaben Nnaüge
Knaben Hosen

Zur Zeit Iäctt im Hioht-Sohausptelhaus
der interessante BICy I I

Na Se

in der Quaſität, dem
flotten Sitz und den
modernen Formen u.
Farben Hegen die be-
sonderen Vorzüge der

Bleyle-
Strickkleider
Pfſaja ien
Größe 8 RM. 2.50

Keoiehsbonner
SthrwarzKot-Sold

Ortsgruppe Halberſtadt.

Svpeita 11. September, 20 Alfn EinGroßer Konzertabend
mit erſeklafſigemn Programm

unter perſönlicher Leitung des Dirigenten
Herrn Theo Buchwald

zum Beſten der erwerbsloſen Muſiker.

Eintritt 30 und 75 Pfennig.

Kraftpost- Fahrten
Am Donnerstag, den 10. September nach

der Selkemühle.
Abfahrt 14 Uhr.

Am Donnerstag, den 10. September ins
Manövergelände Huy-Neinstedt (Biwak).

Preis 3.00 RM.

Abfahrt 16.30 Uhr.

Am Freitag, den H. September nach
Schierke.
Abfahrt 14 Uhr. Preis 3.25 RM.

Am Sonnahbenchk, den 12. September nach
dem Hartenperg (Wildschweinfütterang).
Abfahrt 14 Vhr. Preis 2.00 RM.

Am Sonntag, den 13. September nach dew
Wiesenbecker Teich.
Abfahrt 7.30 Uhr. Preis 6.00 RM.

Vorverkauf der numerierten Karten im Städt. Verkehrs
amt, Holzwarkt 11.

Schöne weiße Zähne
Auch ich möchte nicht verfehlen, Jhnen meine größteAnerkennung und vollſte Zufrie enheit über die

„Chlorodont Zahnpaſte zu übermitteln. Jch gebrauche
„Chlorodont“ ſchon ſeit Jahren und werde ob meiner
ſchönen weißen Zähne oft beneidet, die ich letzten Endes
nur durch den käglichen Gebrauch Jhrer „Chlorodont

Preis 1.50 RM.

Zahnpaſte“ erreicht habe. C. Reichelt, Sch. Man
verlange nur die echte dont Tube

Pf. u. 90 Pf., und weiſe jeden Er zurück.
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Seilage zur Harzer Volksſtimmme
Nr. 210 Mittwoch, den 9. September 1931 6. Jahrgang

Arbeitsmarktlage im Nordharzgebiet.
Es iſt auch im Auguſt nicht gelungen, den ſeit Juli zu beobachten

den Zuſtrom zum Arbeitsmarkt einzudämmen. Die Zahl
der Arbeitſuchenden vermehrte ſich während der Berichtszeit im
Nordharzgebiet um 148 auf 11 038, und zwar kamen 309 männliche
Arbeitſuchende hinzu, während ein Abgang von 161 Frauen zu ver
zeichnen war. Von den Letzteren gingen 40 zur Landwirtſchaft, die
übrigen 120 vorwiegend in das Nahrungs und Genußmittelgewerbe.
Zugänge kamen aus faſt allen Berufsarten. Der Grund für die Ent
laſſungen iſt faſt allgemein Betriebseinſchränkung wegen der durch
die Geldknappheit bedingten Verminderung der Kaufkraft.

In der Landwirtſchaft
brachte die Erntezeit trotz etwas lebhafterer Nachfrage nach Arbeits
kräften nicht den erwarteten Abgang der Arbeitſuchenden. Obwohl
die land wirtſchaftlichen Betriebe in der erſten Monatshälfte das gute
Wetter zur Einbringung der Ernte, vor allem der Sommergerſte, des
Roggens und der Erbſen weitgehend ausnutzten, blieb die Anforde
rung von Arbeitskräften in dieſem Jahre auffallend gering. Das
Mähen des Winterweizens mit den Maſchinen ging ohne Hem-
mungen vor ſich, ſo daß die größere Hälfte der Kornernte geborgen
werden konnte, ohne eine fühlbare Entlaſtüng des landwirtſchaftlichen
Arbeitsmarktes zu verurſachen. Vor dem Beginn der Rüben-
ernte kann mit größeren Anforderungen landwirtſchaftlicher Ar
beitskräfte nicht gerechnet werden. Zur Erbſen und Kirſchenernte
ſowie zu Dreſcharbeiten wurde eine größere Anzahl von Frauen be
nötigt. Jn den Gärtnereien boten ſich keine Beſchäftigungsmöglich
keiten.

Jn Wernigerode trug die Forſt wirtſchaft zur Ver
ſchlechterung der Lage bei, indem eine größere Anzahl von Holz
hauern aus der fürſtlichen Forſtverwaltung und von deren Pächter
firmen entlaſſen wurde. Gegen Monatsende ſtellte die ſtädt. Forſt
verwaltung Wernigerode 19 Holzhauer wieder ein.

Jn der
Induſtrie der Steine und Erden

hat ſich das Geſamtbild der Arbeitsmarktlage nicht gebeſſert.
Die Halberſtädter Ziegelinduſtrie hat die Arbeiten für dieſes
Jahr beendet. Zwei Halberſtädter Firmen ſtellten für kurze Zeit
etwa 13 Arbeiter wieder ein, um grüne Steine für den Bedarf der
nächſtjährigen Saiſon zu verarbeiten. Aus Steinbrüchen des Wer
nigeröder Bezirks kamen rund 40 Arbeitskräfte zum Arbeitsamt.
Weitere Entlaſſungen werden im September d. Js. erwartet.

Die Mekallinduſtrie
des Arbeitsamtsbezirks zeigte in der Berichtszeit ein nicht einheit
liches Bild. Jn Halberſtadt ſelbſt war der Wechſel an Arbeit
ſuchenden rege. Jn der Hauptſache kamen Anfang Auguſt Schloſſer,
Schmiede und angelernte Metallarbeiter auf den Arbeitsmarkt; einige
gingen vorübergehend in berufsfremde Arbeit. Eine Eiſengießerei
des Wernigerö der Bezirks entließ 12 Former, 4 Schloſſer und

Kraftfahrer, eine Maſchinenfabrik 12 Schloſſer. Eine andere Wer
nigeröder Maſchinenfabrik hat 22 Arbeitern zum 5. Auguſt 1931
wegen Arbeitsmangels gekündigt. Jn Oſchersleben zeigte ſich
dagegen eine Beſſerung der Arbeitsmarktlage. Eine Maſchinenfabr'k.
die dort bisher nur 5 Tage in der Woche arbeitete, hat den vollen
Betrieb wieder aufgenommen und Neueinſtellungen vorgenommen.
Durch die Uebernahme von Ruſſen aufträgen wird die Firma
in den nächſten Monaten voll beſchäftigt ſein.

In der Papierinduſtrie
hat ſich die Arbeitsmarktlage verſchlechtert. Durch Betriebse'n-
ſchränkungen einer Halberſtädter Buchdruckerei kamen
aus der Buchbinderei dieſer Firma einige Frauen auf den Arbeits
markt. Die Papierfabrik in Gröningen entließ vorerſt 10 männ
lche Arbeitskräfte. Es wird mit weiteren Entlaſſungen bzw. Still
legung des Betriebes gerechnet.

In der Lederinduſtrie

machte ſich ebenfalls eine Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage be
merkbar. Eine Halberſtädter Lederfärberei entließ 28 Färber
und 18 Zurichter und meldete am 24. Auguſt d. Js. Kurzarbeit
an. Aus einer Handſchuhfabrik kamen Zurichterinnen zum beits
amt.

Im Holz und Schnitzſtoffgewerbe

iſt. die Lage unverändert un günſtig geblieben. Die allgemein
ſchlechte Wirtſchaftslage verurſachte Entlaſſungen in faſt allen kleine
ren Betrieben. Für Bautiſchler ſind infolge der ganz geringen Bau
tätigkeit faſt keine Arbeitsmöglichkeiten vorhanden. Die Sägewerke
halten ihre Betriebe wegen Mangels an Aufträgen nur noch mit
wenigen Kräften aufrecht. Einer Korbwarenfabrik gelang es, Auf
träge zu bekommen, die ſie jedoch mit dem vorhandenen Stamm-
perſonal bewältigt.

Das Nahrungs- und Genußmiktelgewerbe
litt ebenfalls unter dem Druck der verminderten Kaufkraft. Fleiſcher
und Bäcker kamen aus den kleinen Betrieben zum Arbeitsmarkt. Die
Fleiſchkonſervenfabriken ſind zwar verhältnismäßig gut
beſchäftigt, jedoch entließ eine große Halberſtädter Firma in der
2. Auguſthälfte einige Frauen. Jn Oſchersleben meldete eine
Kakao und Schokoladenfabrik am 22. Auguſt d. Js. für ihre Beleg-
ſchaft von etwa 430 Leuten Kurz arbeit an. Es wird an 2 bis 3
Tagen in der Woche gearbeitet. Der ZigarilloAbſatz einer Oſchers
leber Zigarrenfabrik ging ebenfalls infolge Verſchlechterung
der Wirtſchaftslage bzw. durch Wiedereinführung der ZehnerZigaret
tenpackung derart zurück, daß in allernächſter Zeit mit Arbeiterent-
laſſungen zu rechnen iſt.

Das Bekleidungsgewerbe
verurſachte ebenfalls eine Neubelaſtung des Arbeitsmarktes. Jn den

größeren Halberſtädter Handſchuhfabriken wurde
Kurzarbeit eingeführt und ein Teil der Belegſchaft entlaſſen.
Aus Flickſchuſtereien kamen Schuhmacher auf den Arbeitsmarkt, wäh
rend Schuhfabriken verhältnismäßig gut beſchäftigt blieben. Jnfolge
Beendigung der Sommerſaiſon gingen für Maßſchneider und Maß-
ſchneiderinnen die Beſchäftigungsmöglichkeiten zurück, ſo daß ſich die
Zahl der arbeitſuchenden Schneider und Schneiderinnen erhöhte.

Jm Reinigungsgewerbe zeigte ſich keine Beſſerung.
Friſeure wurden nur aushilfsweiſe und zu vorübergehender Be
ſchäftigung eingeſtellt. Dauerſtellungen wurden nicht angeboten.

Im Baugewerbe
machte ſich eine ſtark rückläufige Bewegung bemerkbar. Die Zahl
der arbeitſuchenden Bauhandwerker iſt gegenüber dem Vormonat er
hebläich geſtiegen. Zum Teil ſcheint die verſchlechterte Lage auf
den ſaiſonüblichen Einfluß, in der Hauptſache jedoch auf die Ver
ſchärfungen der Wirtſchafts und Finanzkriſe zurückzuführen ſein. Die
wenigen begonnenen Arbeiten ſind faſt zu Ende geführt. Neüe, von
der Privatwirtſchaft wie auch von der öffentlichen Hand vorgeſehene
Bauten mußten infolge der Geldſchwierigkeiten zurückgeſtellt werden.
An neuen Bauvorhaben wurden in der Berichtszeit gemeldet: 1 Vier
Familienhaus, 1 Zwei-Familienhaus, 1 Einfamilienhaus, 1 kleiner
Wohnungsanbau und 1 Autogarage.

Die Arbeitsmarktlage im

Vervielfältigungsgewerbe
verſchlechterte ſich in nicht unbedeutendem Umfange. Eine große
Halberſtädter Buchdruckerei nahm weitgehende Betriebseinſchränkun
gen vor; durch Schließung der photographiſchen Abteilung wurden 15
junge Mädchen, die zum Teil jahrelang beſchäftigt waren, entlaſſen.
Eine Buchdruckerei in Oſterwieck entließ ebenfalls einen Teil der
Belegſchaft.

Jn der Berufsgruppe
Theaker und Muſik

ſteht durch die Wiedereröffnung des Halberſtädter Stadttheaters eine
Beſſerung bevor. Jn der Berichtszeit boten ſich für Muſiker nur
Verdienſtmöglichkeiten bei Aushilfsgeſchäften.

Das Gaſt und Schankwirkſchaftsgewerbe
zeigte kein einheitliches Bild. Während nach männlichem Perſonal
faſt keine Nachfrage beſtand, ſtieg die Vermittlungszahl für weibliches
Perſonal in der zweiten Monatshälfte leicht an. Es beſtand Nach
frage ſowohl in Halberſtadt als auch in den Harzkurorten, wobei es
ſich teilweiſe auch um Dauerſtellungen handelte. Verlangt wurden in
erſter Linie Haus und Küchenmädchen, in geringerem Umfange auch
Kochperſonal und Küchenmädchen. Die Kurhotels des Harzes waren
im Auguſt ſtärker beſucht.

Das Verkehrsgewerbe
bot im Rahmen des zuſätzlichen Arbeitsbeſchaffungsprogramms der
Reichsbahn geringfügige Beſchäftigungsmöglichkeiten, indem einige
Bahnmeiſtereien Aushilfsarbeiter anforderten. Aus der Jnduſtrie
und dem Großhandel kamen Kraftwagenführer auf den Arbeitsmarkt.

Jn der Berufsgruppe
häusliche Dienſte

war der Stelleneingang für Hausangeſtellte in der erſten Monats
hälfte günſtiger als gegen Ende der Berichtszeit. Zunächſt waren
Alleinmädchen im Alter von 20 bis 25 Jahren ſehr geſucht, ſo daß
Anfang Auguſt eine verhältnismäßig große Anzahl von Arbeitsver
mittlungen erzielt wurde. Nach dem 15. Auguſt ging die Nachfrage
nach Hausperſonal ſtark zurück. Es iſt ſchwieriger geworden, junge
Mädchen, die ſich für einfache Geſchäftshaushaltungen eignen, unter
zubringen, da ſich Mangel an ſolchen Stellen bemerkbar macht.
Köchinnen werden ebenfalls jetzt ſeltener geſucht, da ſich die Haus
haltungen auf Alleinmädchen beſchränken. Der Eingang an Auf
warteſtellen iſt kaum nennenswert, dagegen nimmt die Nach
frage von Tag zu Tag zu.

Lohnarbeit wechſelnder Ark.

Die ſtark verminderte Anforderung von ungelernten Ar
beitern erſtreckte ſich faſt ausſchließlich auf Aushilfsarbeiten. Die
Zahl der Arbeitſuchenden behielt in dieſer Berufsgruppe faſt die
gleiche Höhe wie im Vormonat. Eine Halberſtädter Lumpenſortiererei
ſtellte die zu Anfang des Monats entlaſſenen 15 Buntſortiererinnen
wieder ein.

Auf dem Arbeitsmarkt für
kaufmänniſche und Büroangeſtellte

hat ſich die Lage erheblich verſchlechtert. Der Zugang an
Arbeitſuchenden übertraf bei weitem die Zahl der Abgänge. Wirt
ſchaftliche Gründe waren vorwiegend die Urſache der Entlaſſung.
Eine große Halberſtädter Fleiſchkonſervenfabrik entließ 5 Bürokräfte.
Auch eine Halberſtädter Buchdruckerei und die Filiale
einer Firma für Konfektion und Maßſchneiderei ſtießen kaufmänni
ſches Perſonal ab. Vereinzelt kamen Kräfte aus dem Nahrungs- und
Genußmittelgewerbe, aus der Handſchuhinduſtrie, dem Glas und
Porzellanhandel, dem Manufakturgewerbe, von Banken und Rechts
anwälten auf den Arbeitsmarkt, darunter 8 Angeſtellte mit über 10-
12-, 142, 18- und ſogar 34- jähriger ununterbrochener
Tätigkeit in ihrer letzten Stelle. Die Abgänge waren verhältnis-
mäßig gering. Sie beſchränkten ſich in der Mehrzahl auf Stellungen
von begrenzter Dauer wie Urlaubsvertretungen und Aushilfen bei
Behörden. Auch durch Uebergang in berufsfremde Arbeit (Obſt-
pflücken uſw.) waren Abgänge zu verzeichnen. Gefragt waren Steno-
typiſtinnen und Verkäuferinnen.

Auch für techniſche Angeſtellte verſchlechterte ſich die Lage.
Durch Stillegung eines Wernigeröder Steinbruchbetriebes
kamen 5 Bruchmeiſter zum Arbeitsmarkt. Aus dem Baugewerbe
wurden einige Maurerpoliere entlaſſen

Die Zahl der Arbeikſuchenden im Bezirk des Arbeiksamks Nord
harz bekrug am 31. Auguſt 1931 insgeſamk 11 038 und zwar 9 376
männliche und 1 662 weibliche Arbeikſuchende. Bei Notkſtandsarbeiker
waren 21 Arbeitsloſe beſchäftigt.
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Kommuniſten und die Not der Wohlfahrts
Unterſtützungsempfänger.

Daß die Kürzung der Wohlfahrtsunterſtützungsſätze von den
KPDiſten wieder einmal benutzt werden würde, um ihre Parteiſuppe
zu kochen, war vorauszuſehen, und ſo ſchwirrten bereits am vergan
genen Freitagabend allerlei Gerüchte durch die Stadt. Am Sonn
abend abend fand dann eine Verſammlung ſtatt. Zu dieſer Ver
ſammlung hatte man ſich einen Referenten von auswärts verſchrie
ben, der ganze 22 Lenze zählte. Er verbreitete ſich mit virtuoſen
hafter Jongliererei über den Youngplan, Wirtſchaftselend und deren
Urſachen, Tarifrecht, Lohnabbau uſw., um dann auch auf die Kür
zung der Wohlfahrtsunterſtützungen zu ſprechen zu kommen. Was
ſich der junge Mann da an Verrenkungen leiſtete, iſt faſt als grauen
haft zu bezeichnen. Natürlich tragen an den Verſchlechterungen, ſei
es, welche es ſei, nur die Sozialdemokratie und die freien Gewerk
ſchaften die Schuld. Soweit er Tarifrecht und den Abſchluß und die
Gültigkeit der Tarifverträge behandelte, erklärte er, daß der ADGBV.
auf deren Beſtehen gar keinen Wert mehr lege. Von den Verhält
niſſen in den kommuniſtiſchen Peuvagbetrieben, wo die Arbeitnehmer
die Anerkennung und Jnnehaltung der beſtehenden Tarife erkämpfen
müſſen, iſt dem jungen Manne natürlich nichts bekannt. Eine alte
Walze war es, als er die Gewerkſchaften nur noch als Unterſtützungs
vereine bezeichnete. Man kann allerdings der Anſicht zuneigen, daß
es gegenüber der Geſamtheit der Mitglieder nicht verantwortlich iſt,
wenn einzelne, die zu den führenden Perſonen der KPD. gehören,
dieſe als melkende Kuh betrachten, und nur darauf aus ſind, 52 Bei
träge zuſammen zu bringen, um dann 20 Wochen Unterſtützung er
haſchen zu können. Mit dem ſoviel betonten Jdealismus ſiehts doch
recht windig aus.

Die Rezepte, die dann der junge Mann herausgab, waren auch
danach. Streik, Kampf, Sturm (auf die Lebensmittelgeſchäfte uſw.)
wurden empfohlen, denn was anderes kann es bedeuten, wenn er
ſagte, wenn wir nichts mehr haben, dann holen wir uns eben da
etwas, wo etwas iſt. Unbewußt hat er den ſo oft zitierten Satz, daß
20 Millionen Menſchen zuviel in Deutſchland wären eine gewiſſe
Ausführungsmöglichkeit gewieſen.

Am Schluß wurde dann noch einmal die Werbetrommel für die
RGO. geſchwungen mit dem Hinweis, daß es ja nur 10 Pfennig
Eintritt koſte. Eine Diskuſſion war nicht möglich, denn nach den
erſten Worten ſetzte bereits ein ſo ſtarkes Johlen und Gröhlen ein,
daß man glaubte, nicht ganz Zurechnungsfähige vor ſich zu haben.
Und wer waren die Verſammlungsteilnehmer? Etwa die Hälfte
junge Burſchen bis zu 21 Jahren, ein Drittel Frauen, der Reſt ältere
Leute, die glaubten, einen Weg gezeigt zu erhalten, der wenigſtens
etwas Erleichterungen ihrer Not ermögliche. Sie werden mit noch
ſchwererem Herzen den Heimweg angetreten haben mit der Feſt
ſtellung, daß man ſie lediglich wieder um einige Groſchen erleichtert
hat. Mit Phantaſtereien jugendlicher Heißſporne läßt ſich die Not
ſicher nicht mindern.

Der Theakerbund wirbk. Endlich einmal ein vollbeſetzter
Saal im Kurhauſe. „Viktorig und ihr Huſar“ ſollte glanzvoll die
Winterſaiſon des Theaterbundes einleiten und hat auch alle Hoff
nungen erfüllt. Der Ruf des Helmſtedter Kurtheaters iſt hier ſehr
gut begründet und hat ſich auch wieder mit dieſer Vorſtellung ge
feſtigt. Katharina Schoenert als Viktoria gefiel ſehr. Hellmut
Stare gab den Huſaren-Rittmeiſter Recht vorteilhaft ſteigerten
ihre Rollen als Janczi Hermann Kempfer) und Kammerzofe (Sy
bill von Plotho). Aber auch Ferrys Braut (Elvira Brico) und ihr
Partner, Fred Kittler, als Viktorias Bruder, konnten einen guten
Erfolg für ſich buchen. Von aller Erdenſchwere befreit ſchwebte
Hilde Syguda in ihrem japaniſchen Tanz über die Bühne. An
muſikaliſchen Leiſtungen haben wir von unſerem TonkünſtlerOr
cheſter beſſere Leiſtungen bisher geboten erhalten. Trotzdem war
der Abend ein Genuß für das beifallsfreudige Publikum.

Tödlich verunglückt. Geſtern nachmittag ereignete ſich ein
gräßliches Unglück an der Ecke der Halberſtädter Straße, Wege
ſtraße und Burgbergbreite. Anwohner des Gemeinnützigen Bau
vereins gingen mit ihrem einzigen Kinde nach der Stadt. An der
Ecke ſtand ein Laſtkraftwagen und hinter dieſem ſprang der Junge
über die Halberſtädter Chauſſee, direkt in einen aus Alexisbad
ſtammenden Wagen A 8380. Der Wagen fuhr über den Kopf des
Jungen, der ſofort tot war. Augenzeugen berichten, daß dem Wa

genführer keine Schuld treffen ſoll. Die Kriminalpolizei machte ſo
fort an Ort und Stelle photographiſche Aufnahmen. Den Eltern,
die Augenzeugen des gräßlichen Unfalles waren, wendet ſich allge
meine Teilnahme zu.

Nus Halberſtadt
Wiſſen Sie ſchon

1. Daß unſer Stadttheater jetzt endlich ins rechte Licht gerückt
wird? Zwei gewaltige FluidScheinwerfer werden ihre ganze
Leuchtkraft daran ſetzen, die ſchöne Faſſade des Theaters zur
Abendzeit feſtlich erſtrahlen zu laſſen.

2. Daß in den nächſten Tagen im Schaufenſter des ſtädtiſchen
Verkehrsamtes (Fiſchmarkt) eine dauernd wechſelnde Aus
ſtellung von Bühnenbildern und Modellen des Stadttheaters
veranſtaltet wird?
Daß den Dauermietern des Theaters in der kommenden Spiel
zeit im Behinderungsfalle ein weitgehendes Umtauſchrecht ihrer
Dauermietkarte (bis zu achtmal in der Spielzeit) eingeräumt
wird?

4. Daß der Vorverkauf für die ſenſationelle Eröffnungsvorſtellung
„Eliſabeth von England“ ſchon ab Montag in vollem Gange iſt?

5. Daß unſer Theater am kommenden Sonntag um 11.30 Uhr eine
große Werbekundgebung im Stadtpark veranſtaltet?

6. Daß auf dieſer großangelegten Werbeveranſtaltung, zu der
jedermann freien Eintritt hat, ein Wandelkonzert des Theater
orcheſters unter Leitung des 1. Kapellmeiſters Theo Buchwald
geboten wird?

Das Schützenfeſt auf dem Schützenwall wird wegen des ungün
ſtigen Wetters der vergangenen Tage bis Sonntag verlängert. Ledig
lich am Donnerstag ruht der Betrieb. Den Schauſtellern iſt beſſeres.
wärmeres Wetter zu wünſchen, damit ſie auf ihre Koſten kommeg,

Ein Polizeiregiſtrakor verurteilt. Der Polizeiregiſtrator K.
aus Oſterwieck war mehrere Jahre bei der Gemeinde Oſterwieck
als Polizeiregiſtrator tätig. Trotzdem ihm von ſeinen Vorgeſetzten
verboten war, irgendwelche Tätigkeiten mit Jnvalidenkarten aus
zuüben, ſetzte er ſich außerdienſtlich mit Bekannten in Verbindung
und erklärte ſich bereit, für ſie das Kleben der Jnvalidenmarken
zu übernehmen, Die Leute waren damit auch einverſtanden und
gaben ihm Geld zum Ankauf der Jnvalidenmarken. Einen gro
Teil des Geldes behielt der Angeklagte jedoch für ſich. Jahrelang
verfuhr der Angeklagte in dieſer Weiſe, ohne daß es bemerkt wor
den wäre. Durch einen Zufall kam die Sache dann ans Tageslicht.
Die Polizei wollte nämlich eine in ſeinem Büro ſtehende Truhe
zur Aufbewahrung von Munition benutzen. Als man nun von K.
verlangte, die Truhe zu öffnen, wurde er ſehr verlegen und gab
an, die Schlüſſel verloren zu haben. Man ließ nun die Truhe
durch einen Schloſſer öffnen und ſiehe da, ſie enthielt eine ganze
Menge alter Jnvalidenkarten. K. bat nun den Polizeibeamten,
der bei der Oeffnung zugegen war, niemandem etwas von dieſem
Fund zu ſagen. Darauf ließ ſich natürlich der Beamte nicht ein,
ſondern er erſtattete Meldung. Die Unterſuchung hatte nun das
überraſchende Ergebnis, daß es ſich um alte Jnvalidenkarten han
delte, die längſt von den damit beauftragten Angeſtellten erledigt
waren und in Merſeburg ſein mußten. Ein großer Teil der hin
eingeklebten Marken war wieder entfernt, die der Angeklagte dann
in andere Karten hineingeklebt hat, um ſo ſeine Unregelmäßig
keiten zu verdecken. Bisher hatte der Angeklagte alles abgeſtrit
ten. Jn der Verhandlung gab er wenigſtens die Unterſchlagung
zu, aber die übrigen Punkte der Anklage, wie Beiſeiteſchaffung
von Urkunden, Urkundenfälſchung uſw. beſtritt er nach wie vor,
aber auch hier wurde er durch die Beweisaufnahme völlig über
führt. Der entſtandene Schaden iſt auf rund 2000 Mark berechnet
worden. Der Staatsanwalt hielt eine ſtrenge Beſtrafung für er
forderlich und beantragte 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 500 Mark
Geldſtrafe und dreijährige Aberkennung der Fähigkeit zur Beklei
dung öffentlicher Aemter. Das Gericht war milder und hielt 9 Mo
nate Gefängnis für eine ausreichende Sühne. Auf die dreijährige
Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
wurde gleichfalls erkannt.

Wem gehörk das Rad? Auswärts wurde ein Mann feſtge
genommen, der im Beſitze eines Fahrrades war, das er angeblich
vor einiger Zeit auf der Haupt-Landſtraße bei Aſpenſtedt oder
Athenſtedt aus einem Kornfeld, wo drei Räder ſtanden, entwendet
haben will. Es handelt ſich um ein ſchwarzlackiertes Rad mit Ge
päckträger und Schutzſchloß. Der Eigentümer kann ſich beim Land
jäger Fick hier melden.

Peſtalozziſchule wurde geſtern in der Paulskirche ein Konzert ver
anſtaltet. Obwohl es ſich um ein Wohltätigkeitskonzert handelte,
war ein erfreulich hohes Niveau der Darbietungen feſtzuſtellen,
was gewöhnlich bei ähnlichen Veranſtaltungen, bei denen die Be
tonung weniger auf Konzert als auf Wohltätigkeit liegt, nicht
immer der Fall iſt. Es wurde eine etwas gemiſchte Vortragsfolge
abgewickelt. Weſentlichen Anteil am Gelingen des Abends hatte
Jlſe Paul (Alt), die mit voll klingendem, ausgeglichenem Organ
und ſtrengem Stil zuerſt die G-Dur-Kantate von G. Ph. Tele
mann geb. 1681 in Magdeburg, geſt. 1767 in Hambrg) ſang; Flöte,
Cello und Orgel waren von Söder, Beyer und Sieglinde Nau
mann beſetzt. Dieſe Kantate iſt eine jene von Telemann mit un
geheurer Leichtigkeit hingeworfenen, nicht gerade beſonders tief
gründigen Werke, die Eigentümlichkeiten der italieniſchen Schule
aufweiſen. Die Wiedergabe der Kantate erfolgte in einer ſchönen
geſchloſſenen Form bei völligem Ausgleich des Vokalen und des
IJnſtrumentalen. Jlſe Paul bot u, a. noch eine Arie von Bach und
das Gebet von Händel. Hervorzuheben iſt noch die ſchöne Lei
ſtung von Wolff (1. Violine) und Sieglinde Naumann (Orgel) bei
der Wiedergabe des zweiten Satzes aus der GMollSongate von
Tartini. Die Doriſche Toccata von Bach beſchloß das Konzert
Sein finanzielles Ergebnis dürfte nicht ungünſtig geweſen

ſein. wk.Sfädkiſches Wohlfahrksamk. Die den Kleinrentnern für Monat
September 1931 noch zuſtehende Beihilfe, wird am Sonnabend,
den 12. d. Mts., von 9—1258 Uhr im Gaswerk, Wehrſtedterſtraße
(Eingang Tor 1) gezahlt. Die Zahlung der Beihilfen an Sozial
rentner für den Monat September 1931 erfolgt am Montag, den
14. d. Mts., von 9-121 Uhr. Die Zahlung der Zuſatzrenten an
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene erfolgt am Dienstag,
den 15. d. Mts., von 9--1238 Uhr. Die Zahlung der Unter
ſtützungen an Allgemeine Fürſorgeempfänger für die Zeit vom
16. 9. bis 30. 9. 31 erfolgt am Mittwoch, den 16. d. Mts., von
82-—125 Uhr. Zahlung erfolgt für die Namen mit: A--F von
8928 Uhr, G--K von 9—10 Uhr, L--R von 102—12
S--3 von 113—1236 Uhr. Sämtliche Zahlungen erfolgen im
Gaswerk, Wehrſtedterſtraße (Eingang Tor 1).

Kraftpoſtſonderfahrken. Das Städtiſche Verkehrsamt teilt
uns mit, daß in der geſtrigen Anzeige für Kraftpoſtſonderfahrten
ein Fehler unterlaufen iſt; die Fahrt ins Manövergelände findet
nicht am Freitag. ſondern ſchon am Donnerstag, den 10. Sep
tember ſtatt. Sie wird 16.30 Uhr von hier aus angetreten. Das
Konzert unſerer Truppen beginnt auf dem Manövergelände um
17.30 Uhr, der Zapfenſtreich um 21 Uhr. Die Rückfahrt ſoll um
22 Uhr ſtattfinden. Außerdem iſt noch eine Fahrt nach Schierke
am Freitag, den 11. September eingeſetzt, die auf der Hinfahrt
durch das Trecktal führt und den Rückweg über Wernigerode
nimmt. Nähere Auskünfte gibt das Städt. Verkehrsamt, Holz
markt Nr. 11.

Fahrraddiebſtähle. Am 2. September, um 22 Uhr, wurde ein
vor einem Lokal in der Bahnhofſtraße aufgeſtelltes Fahrrad ent
wendet. Es handelt ſich um ein Rad der Marke „Stürmer“ mit
der Nummer 22 193. Der Rahmen war ſchwarz mit roten Streifen.
Aus einem Schuppen in derſelben Straße wurde geſtern ein
Damenfahrrad gemauſt.

Ein Hund vor Gerichk, das iſt der Höhepunkt der Komödien
handlung in Bruno Franks Luſtſpiel „Sturm im Waſſerglas“. Das
urkomiſche Spiel gelangt am Dienstag, 15. September, 20 Uhr, im
Stadttheater zur Erſtaufführung.

Zuſammenſtoß. Geſtern gegen 2819 Uhr ſtießen an der Ecke
Quedlinburger und Steinſtraße ein Auto, das links in die Qued
linburger Straße nach der Stadt zu einbiegen wollte und ein aus
entgegengeſetzter Richtung kommendes Motorrad, das mit einem
Herrn und einer Dame beſetzt war, zuſammen. Die Motorrad
fahrer flogen von ihren Sitzen und erlitten Verletzungen. Sie
wurden ſofort ins Krankenhaus gebracht, wo ſich herausſtellte, daß
die Verletzungen nicht ernſter Natur ſind. Die Schuld ſoll nach
Angaben von Augenzeugen den Führer des Autos treffen, der die
Kurve nicht vorſchriftsmäßig nahm.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpielthegter.
Kammer-Lichtſpiele. Dienstag und Mittwoch: Auf vielfachen

Wunſch verlängert 1. „Pat und Patachon auf Freiersfüßen“. 2. Der
geheimnisvolle Spiegel“. 3. Das aute Beiprogramm.

Lichtſchauſpielhaus. Bis Donnerstag: Schachmatt“. der fabel
haft ſpännende 100prozentige Tonfilm- Erfolg mit Gerda Maurus,
Siegfried Arno, Walter Rilla. Trude Berliner, Hans Brauſewetter
Bernhard Goetzke. Dazu: Zwei Tonkurzfilme, Wochenſchau. Kultur
film.

rreeeeeeeeeeeeeeewwwaaaeeätinghofSpätinghof,
Roman v. K. v. d. Eider.

Nachdruck verboten.
Aber Tine war ja nicht eitel. Hatte ſie früher nie gewußt, daß

ſie ſchön war, merkte ſie auch jetzt nicht, daß ſie ihre Schönheit ver
loren hatte. Sie lebte überhaupt nur für ihre Tochter, und wenn
ſie wünſchte, jemals herauszukommen aus dieſer engen Stube, ſo
war es Jannes wegen. Auf Janne vereinigten ſich alle ihre Ge
danken und Wünſche, ihre Träume und Hoffnungen; für ſie ſorgte
und betete ſie. Wenn Janne abends von ihrer Nähſtelle nach Haus
kam und im kurzen Jakett und Matroſenhütchen ins Zimmer trat,
dann brach für Tine der Tag an, der Tag mit Lachen und Sonnen
ſchein,

Janne war groß und kräftig geworden. Sie hatte nicht die
Schönheit der Mutter geerbt, aber ſie ſah geſund und hübſch aus
und war immer vergnügt und guter Dinge.

Lieſe Peterſen war faſt dieſelbe geblieben, höchſtens daß ihr Ge
ſicht ein paar Runzeln mehr und ihr Mund einige Zähne weniger
aufwies und daß ihr Haar noch einen Stich mehr ins Silbergraue
bekommen hatte. Aber ſonſt war es noch die alte Lieſe Peterſen
mit dem goldguten Herzen und der groben Art. Sie wandte noch
immer ihre Güte jedem zu, der ſie brauchte, und zankte ſich noch
immer Sonntags nachmittags beim Kaffee und Klöben mit ihrem
Schwager und ihrer Schweſter. Jhre drei Nichten und der Neffe,
die inzwiſchen hübſch herangewachſen waren, zählten in ihren
Augen noch immer zum Kroppzeug. Lieſe hatte auch noch immer
die alte heimliche Sehnſucht nach dem Land, und dieſe Sehnſucht, die
ein halbes Menſchenleben ihre Seele erfüllt hatte, ſollte an ihrem
Lebensabend erfüllt werden.

Eines Tages brachte der Briefträger einen großen Einſchreibe-
brief, und als Lieſe, die gegen Telegramme und Einſchreibebriefe ein
großes Mißtrauen hegte, dieſen mit Widerwillen öffnete, fand ſich,
daß es ein Brief aus Holſtein von dem Amtsgericht Heide war. Es
wurde Fräulein Luiſe Peterſen, wohnhaft zu Hamburg, darin mit
geteilt, daß ihr verſtorbener Bruder, der Uhrmacher Hans Peterſen
zu Hellingſtedt, ſie zur Univerſalerbin ſeines Vermögens beſtehend
aus einem Haus nebſt Jnventar und neuntauſendſiebenhundert Mark
Bargeld, außer dreitauſend Mark, die ihre Schweſter Maria er
halten ſollte, eingeſetzt hatte.

47. Fortſetzung.

l

Lieſe mußte ſich ſchleunigſt auf einen Stuhl ſetzen, ſo zitterten ihre
Knie. Das Glück alterierte ſie förmlich. „Na, ſo was lebt nicht
mehr. Deern, Tine, was ſagſt du?“

„Du haſt es verdient, Lieſe.“
„Jſt nicht war. Red' nicht ſo was.

wenigſtens mal einen Hamburger Klöben geſchickt. Zwanzig Jahre
hab' ich ihn nun nicht geſehen, und nun iſt er tot. Ob ſeine Frau
auch tot iſt? Wird ſie wohl. Sonſt hätte ſie es nicht zugegeben, daß
er mir all den Kram vermachte. Sie hatte es nicht gut auf mich.
Gott hab' ſie ſelig. O Tine, jetzt verkaufen wir alles und ziehen
nach Dithmarſchen!“

„Jch, ſoll ich denn mit?“
„Natürlich!“
„Aber das geht doch nicht. Nein, Lieſe, ich habe doch nicht geerbt.“
„Dummes Gör, willſt du mir wieder dreinreden? Du kommſt

mit, und damit baſta! Punktum! Streue Sand drauf!“
Jetzt mußte Tine doch lachen, obgleich ihr die Bruſt dabei weh tat.
„Aber, Janne?“
Ja, Janne hat große Luſt! Sie freut ſich rieſig über die Ver

änderung. Jhr ſiebzehnjähriges Herz war noch frei, es hing nicht
an Hamburg.

Lieſe ſchmiedete Pläne; es war Grobſchmiederei, aber gut ge
meint. „Wir wohnen nach der Straße und ſchlafen nach hinten.
Die Ziege gibt Milch und Butter, wenn ſie noch da iſt. Viel ge
arbeitet wird nicht. Janne wird ſchon etwas zu nähen finden, denn
Hellingſtedt iſt ein großes Dorf. Aber Tine tut erſt mal ein paar
Jahre gar nichts. Wir ſind ja jetzt reich. Sie ſoll erſt mal ihren
Huſten los ſein. Willſt du wohl ſtille ſein! Du ſetzeſt dich in den
Garten und guckſt auf den See, oder die grüne Wieſe. Wenn der
See bloß noch da iſt.“

Tine hatte noch ein kleines Bedenken: „Jch hatte einen Bekannten,
der war Knecht in Dithmarſchen.“

„Aber, Deern, Dithmarſchen iſt ſo groß, es iſt ja eine ganze Pro
vinz oder gar ein Herzogtum. Und denkſt du denn, daß du noch ſo
ausſiehſt, wie vor ſiebzehn Jahren? O jemine!“

Raſcher als gedacht, war alles erledigt, der Hausrat verkauft, ge
ordnet, gepackt und eines Vormittags geleitete der Schreiber mit
ſeiner ganzen Familie die Frauen zum Bahnhof. Der kleine Steuer
ſchreiber warf ſich in die Bruſt, ſeine Frau hatte ja auch ein ſchönes
Stück Geld geerbt.

Warum hab' ich ihm nicht

„Adieu, adieu. nächſten Sommer beſucht ihr uns die Grete fort
mit, die muß ihre Bleichſucht auf dem Lande kurieren.“ Grete war
der Liebling der Tante.

Endlich fuhr der Zug ab. Sie fuhren aus der großen Stadt hin
aus. Grüne Felder wurden ſichtbar, kleine, ſtrohgedeckte Häuſer,
Bauern in Hemdsärmeln. Tines Augen wurden naß; in ihrer
Bruſt regte ſich ein kleines Gefühl der Hoffnung.

Janne genoß dieſe erſte Reiſe wie ein Kind, ſie freute ſich über
alles Neue, ſie malte ſich alles roſig und ſchön aus.“

„Wenn bloß der See noch da iſt, der kleine Waſſerſee“, mur
melte Lieſe.

Ja, er war noch da, er ſpiegelte den ſchönen klaren September
himmel wieder, der ſich über ihm erhob. Er lag hinter der Wieſe,
auf der noch immer eine Ziege graſte. Eigentlich war es nur ein
Teich, an den Ufern mit Schilf bewachſen; aber er gewährte einen
hübſchen Anblick. Nebenan rauſchte des Müllers Waſſermühle und
des Müllers Enten kamen herangewatſchelt, quakten und plumſten
in den Teich hinein. Lieſe ſtrahlte vor Glückſeligkeit, als ſie Tine und
Janne alles zeigen konnte.

Die Vorderſeite des Häuschens ging auf die Straße; über der
Tür war eine Sonnenuhr angebracht. Gegenüber wohnte noch immer
ein Schuſter, und in dem Rinnſtein ſpielten barfüßige Kinder. Hinter
dem Haus bis zur Wieſe war ein Gärtchen, in welchem Jmmergrün
und buntes Gras wuchſen. Auch ein paar Obſtbäume und Johannis
und Stachelbeerbüſche gab es hier.

An der einen Seite, dem Teich zugewandt, war ein kleines Luſt
haus gebaut, mit einer runden Bank und einem Tiſchchen aus
Baumſtämmen.

„Hier ſollſt du ſitzen und dich erholen. Du ſollſt es mächtig gut
haben.“

„Gräßlich gut“, dachte Tine mit wehmütigem Lächeln.
Ueber Lieſe Peterſen kam eine fröhliche Geſchäftigkeit, ſie wurde

wieder jung und friſch.
Das erſte war, daß ſie auf des Bruders Grab einen hübſchen,

weißen Stein ſetzen ließ. Auch ein Gitter ließ ſie machen und pflanzte
Efen und Jmmergrün auf dem Hügel. Der Tote ſollte ſein Recht
haben. Es war eine Grabſtätte für zwei Perſonen. Der eine Platz
war noch frei für Lieſe, nicht für die Frau des Mannes, der dort
unten ruhte. Dieſe trieb ſich ſchon ſeit Jahren draußen in der Welt
herum, ſeitdem ſie eines Tages mit einem leichtſinnigen Schneiderge

ellen davongelaufen war.
Jetzt ruhte der verbitterte Sonderling von ſeiner Lebensreiſe aus,

und ſeine Schweſter wachte über ſeine Ruhe.

1 Fortſetzung folgt.

Konzert in der Paulskirche. Zum Beſten der Kinder der
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Vorſchau auf die Winterarbeit der
deutſchen Welle.

Die vorbereiteten Arbeiten der Deutſchen Welle laſſen erkennen.
mit welchem Ernſt die Aufgaben für den Winter bereits angepackt
worden ſind. Die größte Aufmerkſamkeit werden die neueingerichte
ten Stunden des Gemeinſchaftsempfangs für ſich beanſpruchen, mit
dem die Deutſche Welle als erſte Sendegeſellſchaft in Deutſchland ein
Neuland betritt. Das Thema des Gemeinſchaftsempfangs iſt bereits
häufig in der Preſſe erörtert worden. Es befürwortet die Bildung
von Abhörgruppen für die Darbietungen des Rundfunks unter Lei
tung eines mit dem Inhalt des dargebotenen Stoffs Vertrauten. Daß
ſich nicht jedes Thema für dieſe Sendungen eignet, liegt auf der
Hand. Trotzdem aber wird das Gebotene ſehr reichhaltig ſein, wie
das nachſtehende Programm der Deutſchen Welle deutlich erkennen
läßt. Die erſte Vortragsreihe „Weltanſchauung und Gegenwart“ wird
am 13. Oktober beginnen und in I4tägiger Folge an jedem Dienstag
in der Zeit von 20. 15-—-21 Uhr eine Veranſtaltung bringen. Die zur
Behandlung kommenden auf die Gegenwart eingeſtimmten Vortrags
themen lauten: „Proteſtantismus und geiſtige Lage“ Referent Pro
feſſor Dr. Paul Althaus Korreferent Profeſſor Dr. Dr. Heim und
Dr. Paul Le Seur), „Katholizismus und geiſtige Lage“ Referent
Profeſſor Guardini), „Sozialismus und geiſtige Lage“ Referent
Profeſſor G. Radbruch, Korreferenten Prof. Dr. Dr. Tillich und Pro
feſſor Dr. H. de Man), Liberalismus und geiſtige Lage“ Referent
Profeſſor Dr. Hellpach, Korreferenten Dr. J. Winſchuh M. d. R. und
Hans Zehrer), „Die konſervative Jdee und die Gegenwart“ Referent
Profeſſor D. Dr. Brunſtäd, Korreferenten Graf von Weſtarp M. d.
R. und Frhr. von Gleichen), „Die humaniſtiſche Jdee“ Referent Prof.
Dr. Hans Freyer).

Eine zweite Vortragsreihe wird über Weihnachten hin
aus bis zum Februar ſtattfinden. Sie wird die Stellung des Prote
ſtantismus, des Katholizismus, des Sozialismus, des Kommunismus
und des Nationalſozialismus zum Eigentumsbegriff behandeln. Auch
dieſe Vorträge werden jeweils Dienstags in der Zeit von 20.15——21
Uhr ſtattfinden.

Eine dritte Vortragsreihe wird ſodann das Problem der Ar
beitsloſigkeit behandeln. Die Aufteilung dieſer Darbietungen
ſoll unter Beachtung der Geſichtspunkte erfolgen, die in der Zeit der
Veranſtaltung beſondere Bedeutung gewinnen. Dem Goethejahr
wird die Deutſche Welle in vollem Umfange gerecht werden. Es
werden Vorträge über „Goethe und ſeine Zeit“, „Goethe als Menſch“
u. a. zu Gehör gebracht. Profeſſor Korff, Profeſſor Wahl, der Direk
tor des Goethe-Nationalmuſeums in Weimar, Profeſſor Hübner u. a.
werden als Redner hervortreten. Wie bisher wird in den Dichter
ſtunden auch die Belange der ſchöngeiſtig Schaffenden behandelt wer
den. Bekannt und junge Autoren werden vor dem Mikrophon der
Deutſchen Welle zu den Hörern ſprechen. Die Gedenktage werden
Beachtung finden und auch ſo das Bild auf dieſem Gebiete des deut
ſchen Geiſteslebens lebendig machen. Jm Hochſchulfunk des Monat
März wird eine Vortragsreihe „Staatsformen“ ſich mit der Jdeen
welt der Republik, der Diktatur, der Monarchie beſchäftigen. Als
Redner werden hervortreten die Profeſſoren Heller, Karl Schmidt,
Triepel. Den Freunden der Muſik werden drei Zyklen dienen.
Profeſſor Dr. Hans Mersmann wird „Geſpräche über Muſik“ veran
ſtalten.

Jm kommenden Winterſemeſter wird auch das große, erſtmalig
aufgeſtellte Jahresprogramm im Arbeiter funk der Deutſchen
Welle ſeinen Abſchluß finden; es werden noch in Vortragsgruppen
die Probleme „Verwandtſchaft zwiſchen Arbeiter und Angeſtellten“,
„die organiſterte Maſſe“ und „Endproletariſierung des Proletariats“
behandelt werden. Beſonders die letzte Gruppe wird verſuchen, weg
weiſend für die Zukunft zu ſein, es wird über den werdenden Staat,
über die werdende Schule und über das veränderte Weltbild in allen
Kontinenten geſprochen werden. Zum Schluß unſeres Ausblicks auf
die Arbeit des kommenden Winters ſei noch auf zwei regelmäßige
Veranſtaltungen hingewieſen: im Rahmen ihres Sprachenfunks
nimmt die Deutſche Welle wieder den ſpaniſchen Unterricht auf und
ſetzt die bereits in dieſem Jahre unter ſtarker Anteilnahme der Hörer
ſchaft begonnene Vortragsreihe „Deutſch für Deutſche“ fort.

Aus Oſtoeriwiert
owſ. Die Orksausſchußzſitzung fand am Montag im Ratsgarten

ſtatt. Es wurde nochmals Stellung zum Volksentſcheid genommen.
Die Unterſtützungsſätze für Kurzarbeiter wurden mitgeteilt und ſollen
den einzelnen Gewerkſchaften zugeſtellt werden. Das Arbeitsamt
Halberſtadt ſetzt für Erwerbsloſe, die vor ihrer Entlaſſung Kurzarbeit
geleiſtet haben, Karrenzzeiten bis 3 Wochen feſt. Der Vorſtand ſoll
ſich, um ein klares Bild zu erhalten, mit dem Arbeitsamt in Verbin
dung ſetzen. Es wurde ferner mitgeteilt, daß nach einer Entſcheidung
des Senats, Zuckerfabrikarbeiter als ſtändige und nicht als Saiſon
arbeiter betrachtet werden. Zu der am 31. 10. und 1. 11. in Halle
ſtattfindenden Bezirkskonferenz wurde der Koll. K. Sachtleben ge
wählt. Die Herabſetzung der Richtſätze im Landkreiſe Halberſtadt rief
eine lebhafte Debatte hervor. Die anweſenden Vertreter konnten es
nicht verſtehen, daß wieder die Aermſten der Armen betroffen wer
den. Es wurde eine Reſolution angenommen, in der der Kreisaus
ſchuß aufgefordert wird, die Richtſätze und die Ausführungsbeſtim
mungen ſofort zu ändern.

ow.* Der Mandolinen Klub „Edelweißz“ veranſtaltet am Sonn
abend abend, 8 Uhr, im Ratsgarten unter Führung des Mandolinen
klubs Lüttgenrode, Abbenrode, Muſikverein Hornburg, Hornburger
Quartett ein großes Konzert. Programme ſind im Vorverkauf bei
den Mitgliedern zum Preiſe von 50 Pfg. zu haben.

ow.* Nach Mitteilungen des Standesamks Oſterwieck für die Zeit
vom 1. bis 31. Auguſt, wurden folgende Beurkundungen vorgenom
men: Geburten 7 (4 Knaben und 3 Mädchen), Aufgebote 2, Ehe
re 2, Sterbefälle 11 (9 Perſonen über, 2 Perſonen unter 14

ahre.

Kreis Halverſtadt
Göddeckenrode, 8. September. Jn der am Montag ſtattgefundenen

Gemeindevertreterſitzung waren zwei Vorlagen zu erledigen. Es
erfolgte die Prüfung der Rechnung. Das Geſchäftsjahr 1930——31
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 30050,85 RM. ab, bei einem
Beſtand von 3405,03 RM. Ferner wurde der Betrag zur Beſchaffung
einer Pumpanlage auf dem neuen Friedhof auf Gemeindekoſten
übernommen. Schließlich wurden noch Fürſorgeſachen beſprochen.

Aus Oſchersleben
o. SPD.-Mitgliederverſammlung heute Mittwoch, 20 Uhr, im

„Landhauſe“. Genoſſe WilleHalberſtadt ſpricht über „Die letzten Not
verordnungen und die ſozialpolitiſchen Auswirkungen in den Kom
munen“. Wir bitten noch einmal, daß unſere Mitglieder beſtimmt
zur Stelle ſind, ebenſo ſind die Gewerkſchaftler willkommen.

o. Vom Sporkkarkell. Am 4. Oktober findet in Thale a. Harz von
der Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ ein Treffen der ſämtlichen Arbeiter
Jugendorganiſationen ſtatt. Die Arbeiterſportvereine ſollen zur Be
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Spuren und Verhör.

„Madame iſt in den Schreibſalon gegangen“, ſagte der Boy, den
Adalbert fragte, ob er ſeine Frau geſehen. Beate ſchrieb eifrig An
ſichtskarten. Adalbert beugte ſich über ſie. Sie reichte ihm eine.
„Schreib doch einen Gruß an Onkel Rudolf! Er wird ſich ſehr
freuen.“

Adalbert verbarg das leiſe Zittern, das durch ſeinen Körper rann
und im linken Augenlid auslief, das wie ein Jnſektenflügel vibrierte.
Mit einem Mal fühlte er die verſchlingende Einſamkeit dieſer herr
l'chen, furchtbaren Stadt. Was wollte er hier mit Beate? Auf
welchem Meer trieb er und wohin? Jhn trug eine leidlich gefüllte
Brieftaſche, aber jeder Tag riß ein kleines Leck, durch das die Waſſer
des Untergangs eindrangen. Automatiſch nahm er den Federhalter.
Wenn Onkel Rudolf dieſe Karte erhält Soll ich ihm die
Schlinge zuwerfen, daß er uns wieder ans Land zieht? Mich ge
fangen geben?

„Was haſt du? Warum ſchreibſt du nicht?“ fragte Beate.
„Jch ſchreibe ja ſchon“, ſagte er. Er ſteckte ſämtliche Karten zu

ſich, um ſie zu frankieren und zur Poſt zu geben. Ging in die
Toilette, zerriß ſie in. winzige Stücke und ließ ſie in den Kanal
ſpülen.

So, nun war ihm wieder leicht. Keine Kapitulation. Durch, was
auch komme! Jmproviſiteren, ſo lange es geht. Und dann, wenn es
ſein muß, Erdarbeiter werden. Das Brot, das ich mit Beate teile,
iſt gut und geſegnet.

Sie lebten ohne Kalender. „Sind die vier Wochen ſchon um?“
fragte Beate, als Adalbert bereits die fünfte quittierte Wochenrech
nung des „Palace“ zerknüllt in den Papierkorb warf. Beate er
innerte häufig an die Heimkehr. Sie ſprach mit Heiterkeit davon, ſie
bereitete ſich ſchon ſeeliſch auf die große Umſtellung vor, ſie machte
bereits Ordnung in ihrem peinlich ſauberen Seelenhaushalt.

„Weißt du, Adalbert, es war gut, daß ich das alles ſehen durfte
So kann ich mir doch ſpäter keine traurigen Gedanken machen, daß
ich etwas verſäumt habe. So was kann man nie vergeſſen. Es iſt
ſo herrlich geweſen, daß ich mich gern wieder in mein ſtilles Zuhauſe
fügen werde. Nun hat man doch etwas, woran man zurückdenken
kann.

So hatte ſie ahnungslos ſchon den Schlußſtrich unter Paris ge
zogen. Jmmer iſt ſie bereit, zu reſignieren, dachte Adalbert. Wie
iſt ſie genügſam! Aber ich nicht! Sie ſpricht vom Heute wie von
etwas Vergangenem. Sie iſt vom Erlebnis geſättigt. Aber ich nicht!
Wir halten nicht Schritt Es hat ja noch gar nicht angefangen.
Lieber an das Ende der Welt, nur nicht zurück! So nicht zurück

Eines Nachts erſchienen im „Perroquet“ zwei Polizeibeamte in
Zivil, nahmen direkt von der Bar einen jungen Mann mit, deſſen
Erbleichen die gleiche Reaktion in Adalberts Wangen auslöſte. Der
Trommelwirbel eines Negerquartetts, den peinlichen Zwiſchenfall
zu vertuſchen, ſcholl hinter dieſem Abgang her, in Adalberts Ohren
eine ſchauerliche Begleitmuſik auf dem Wege eines Deliquenten. Es
ſprach ſich raſch herum: ein Bankdefraudant. Und die Mädchen an
der Theke, die eben noch den freigebigen Gaſt umgirrt hatten, lachten

Quartiermeldungen haben bis 15. September zu erfolgen. Das Pro
vinzKartell fordert für die jugendlichen Erwerbsloſen im Winter
halbjahre Kurſe. Dieſerhalb ſoll mit dem Arbeiterbildungskartell ſo
wie mit dem Gewerkſchaftskartell Fühlung genommen werden. Die
Bildung eines Kreisarbeiterſportkartells ſoll von Magdeburg in die
Wege geleitet werden. Genoſſe Adolf Großmann gab einen Bericht
von den unliebſamen Vorfällen am Sonntag auf dem Sportplatze bei
dem Fußballſpiele TeutoniaOſchersleben und Thale. Um Klärung zu
ſchaffen, ſollen die Genoſſen Adolf Großmann und Willi Herzberg in
der am Donnerstag ſtattfindenden Mitgliederverſammlung von Teu-
tonia als Vertreter des Kartells vertreten ſein. Ebenſo wird Genoſſe
Adolf Großmann bei der Streitſache TeutoniaOſchersleben gegen
Weddersleben vor dem Schiedsgericht in Magdeburg delegiert. Fer
ner wurde Kenntnis genommen, daß die Sammlung der Arbeiter
ſamariter ein günſtiges Reſultat ergeben hat. Am Sonnabend be
gehen die Arbeiterſamariter im „Bürgerpark“ ihr diesjähriges Stif
tungsfeſt. Jn der Frage Sportplatz für den Stahlhelm für die Ver
anſtaltung am 19. September wurde einſtimmig beſchloſſen, daß der
Beſchluß des Ausſchuſſes für körperliche Jugendpflege zur Aus
führung zu kommen hat, der beſagt, daß die Sportplätze an Vereine,
die nicht dem Ortsausſchuß angehören, nicht zu vergeben ſind. Dieſes
ſoll dem Magiſtrat ſofort durch ein Schreiben mitgeteilt werden.

Kreis Oſchersleven
Eilenſtedk, 9. Septbr. Genoſſe Otto Sauer und Frau feiern

heute das Feſt der Silbernen Hochzeit. Gen. Sauer iſt langjähriges
Mitglied unſerer Partei und Leſer unſeres Blattes. Sicherlich fehlt
es heute nicht an Glückwünſchen. Wir ſchließen uns den Gratulanten
an.

Anderbeck, 7. September. Am Sonntag vormittag fand beim
Goſtwirt H. Heinemann eine Verſammlung des Zentralverbandes
der Arbeitsinvaliden ſtatt. Zu den wichtigen Punkten der Tages
ordnung ſprach der Kreisleiter, Kollege Redlich, Oſchersleben, ſowie
als Referent vom Gau der Kollege BartſchMagdeburg. Kollege
Bartſch ging kurz auf die Notverordnungen vom Juni 1981 ein, und
verſuchte, die einzelnen Gründe, die die Regierung zu dieſem Schritt
veranlaßten, klarzuſtellen. Kollege Bartſch ging noch auf die Unfall
und Knappſchaftsverſicherung ein und ſtreifte noch kurz die Fürſorge
pflichtverordnung. Kollege Redlich ſchilderte den ſchweren Kampf,
der wegen des Abbaues der Richtſätze geführt werden mußte. Nach
einer gründlichen Ausſprache wurde die gut verlaufene Verſamm
lung geſchloſſen. Am Sonntag nachmittag war vom hieſigen ſozi
aldemokratiſchen Parteiverein eine Frauenverſammlung einberufen,
in welcher der Gen. Schumacher- Magdeburg ſprach. Nach einer
kurzen, aber markigen Begrüßung der Anweſenden durch den Gen.
Jul. Lübke, ließ der noch junge Arbeitergeſangverein „Lyra“ (ge
miſchter Chor) zwei wunderſchöne Begrüßungslieder erſchallen,
welche mit Beifall angehört wurden. Dann ergriff Gen. Schumacher
das Wort. Mit Recht bezeichnete er die Arbeiterfrau als das ge
duldigſte Haustier der Gegenwart. Er erinnerte alle anweſenden
Frauen daran, daß gerade die Sozialdemokratie der Frau das Mit
beſtimmungsrecht gegeben habe, leider wüßten die Frauen immer
noch nicht, wozu ſie vieles beitragen könnten. Die Hauptgebiete der
Frau ſeien: Wochenhilfe, Säuglingspflege und Fürſorge, Schul und
Jugenderziehung, ſowie Jugendpflege zu überwachen. Mit dem
Mahnrufe: „Gebt uns die Macht und wir geben euch das Recht“,
ſchloß Gen. Schumacher ſeine Ausführungen. Nach Abſingen der
Internationale und noch einiger ſchöner Lieder durch den Arbeiter
geſangverein fand die ſehr intereſſante Verſammlung ihr Ende.
Genoſſin Minna Bollmann-Halberſtadt wird in einigen Wochen eben

Der Mannm, cler mie emg cr.
Roman von Hans Natonek.

etwas forciert, die kleine Verſenkung ſchloß ſich über dem Mann und
es war nichts mehr zu ſehen.

Beate hatte den Reflex des Vorgangs auf Adalberts Geſicht be
merkt und fragte ihn, was er habe. Er ging raſch darüber hinweg,
abgewandt und mit gleichgültigen Worten, indes ihn etwas durch
bebte: Warum jener, warum ich nicht? Jhn hat's gleich erwiſcht,
noch bevor er den zweiten Tauſender gewechſelt. Kurzes Vergnügen
das. Und dafür muß er nun gerade ſo lange ſitzen, als hätte er ſich
ſchon etwas Ordentliches geleiſtet. Es iſt keine Gerechtigkeit in der
Welt.

Am folgenden Tage, gerade als ſie fortgehen wollten, meldete
ihm der Geſchäftsführer, daß ein Herr von der Polizei ihn zu
ſprechen wünſche. Da zuckte Adalbert wie unter einem elektriſchen
Schlag ſo zuſammen, daß ſelbſt der Hotelangeſtellte ſtutzte. Verflucht,
knirſchte er, indem er ſich mühſam ſtraffte Daß man die Nerven
ſtröme und den Blutdruck nicht beherrſcht! Man wäre ein Lebens
meiſter, wenn man es könnte.

Beate, die nicht wußte, warum Adalbert die Faſſung verlor, ver
lor die ihre erſt recht. Unwillkürlich machte er eine Bewegung, wie
zur Flucht. Da fühlte er ſchwer, ganz ſchwer den Arm Beates, die
ſich ſchwindenden Geſichts auf ihn ſtützte. So zart ſie war, ſie hing
wie Zentnerlaſt an ihm. Klammernde Angſt eines Menſchen ver
hundertfacht ſein Gewicht. Adalbert erinnerte ſich blitzartig, wie
fatal ihm die Angſt Beates war, als ſie im raſenden Nachtexpreß
zitterte Er hatte auch Angſt, aber er leugnete ſie weg, er machte
ſich künſtlich leicht. Jnzwiſchen näherte ſich ſchon der Beamte. Alſo
hat der Onkel doch dachte Adalbert, und ſchon ſchlug ſein Herz
ruhiger, mächtig zwar, aber nicht mehr flatternd, gefaßt, das Schick
ſal zu lieben in jeder Geſtalt.

„Laß mich los, Beate“, ſagte er und ging dem Beamten lächelnd
entgegen. Der lächelte auch.

Nun ſoll die kleine Zeche beglichen werden.
Es war aber keineswegs an dem. Der Beamte wollte nur eine

Auskunft über ſeinen Aufenthalt, der für Fremde gewiſſen Beſtim
mungen unterliegt. Die Angelegenheit war in einer halben Minute
erledigt.

Aber das Verhör kam erſt nachträglich. Beate heftete ihren Blick
auf ihn und bannte den ſeinen. Er mußte unwillkürlich an das kind
liche Spiel denken: wer's länger aushält und wer zuerſt lacht. Jhre
Augen konzentrierten ſich mit einer Schärfe, die man ihrem ſam
tenen Dunkel nie zugetraut hätte, auf ſein Geſicht. Jhr Antlitz, ent
färbt. war ſo weiß, aber auch ſo hart wie Marmor.

Du haſt etwas“, ſtellte ſie feſt. Dieſe drei Worte waren wie das
Taſten eines Hellſehers bei einem Experiment, deſſen Löſung er ganz
nahe iſt. „Du verbirgſt mir etwas!“ Sie drängte ihn in die Ecke.
auch im wörtlichen Sinne, ſie hatte ihn jetzt feſt in einer abgelegenen
Rauchniſche der großen Hall. Die Entſchloſſenheit, dem Geheimnis
auf den Grund zu gehen, ſtand ihr auf der Stirn. Erſt kürzlich
wurdeſt du verlegen, als ich die Anſichtskarten ſchrieb wo ſind
die Karten, warum haben wir keine Antwort von Zuhauſe wieſo
kannſt du deinen Urlaub überſchreiten es ſind doch ſchon mehr als
vier Wochen dann neulich dein Erbleichen, als der Mann abge
führt wurde und heute

(Fortſetzung folgt.)

Aus HKuoedlinvburg
q.* Herr Vollheim will ſich abſolut inkereſſank machen. Seit dem

Volksentſcheid iſt er traurig, wütend und leicht gereizt. Man gehe
ihm aus dem Wege. Verſchiedene Sprechſaalartikel gegen den Land
rat Genoſſen Runge, die nicht gerade vom Können u. Wiſſen zeugen,
ſollen wahrſcheinlich den Beweis erbringen, daß Herr Vollheim ſich
nicht „forcht“. In ſeinem Bekanntenkreis erzählt man, er habe ſich
darauf vorbereitet, am 10. Auguſt nach dem Gelingen des Volksent
ſcheids, das Landratsamt im Sturm zu nehmen. Es war halt nichts.
Seine Betreuten aus der Landwirtſchaft ſollen auch ſchon wieder Ab
bau oder Aenderungsabſichten haben. Dankbar iſt es nie, Herr Voll
heim, „das Brot anderer zu eſſen“, wie es immer ſo ſchön geſagt
wird. Um ſeine Stellung zu halten (2), begibt ſich der Herr Kor
vettenkapitän a. D. auf das ſchlüpfrige politiſche Gebiet. Jn einem
Sprechſaalartikel in der Sonnabendnummer des Kreisblattes ſtellt er
ſich ſeinen Getreuen als Märtyrer des Landrats vor. Luischens aus
Stadt und Land, wetzt euer Taſchentüchlein, weint ſtill ergeben eurem
Helden Beileidszähren, ſpornt alle Stahlhelmer zum Kampfe an. Der
Führer in ſiegreichen Schlachten gegen das „Krämervolk“ iſt richter
lich vernommen worden, wegen Flugblätter, die ſeine Mannen ange
klebt hatten, was bekantlich verboten iſt, die aber auch der Orts
polizeibehörde nicht vorgelegen haben. Auch das iſt ſtrafbar. Dann
hat Herr Vollheim ſtolz unterzeichnet: Korvettenkapitän und hat das
a. D. dahinter vergeſſen. Wir wiſſen nicht, wie weit die Darſtellung
im Kreisblatt richtig iſt. Es ſcheint eine Angelegenheit zu ſein, wie
ſie öfter vorkommt und ſeinen Dienſtweg geht. Wenn Herr Vollheim
aber glauben machen will, der Landrat nehme Rache an ihm, ſo
dürfte er ſich zu viel einbilden. Wie wir unſern Landrat kennen, hat
er nicht ſolche Rachegefühle. Warum auch? Jn der gegenwärtigen
ſo ernſten Zeit, wird ihm das Lachen gut getan haben.

q.* Im Touriſten- Verein „Die Nakurfreunde“ ſpricht am Donners
tag, 20 Uhr, im Städt. Jugendheim, Lehrer Goſſow in einem Licht
bildervortrag über das Thema „Der Menſch, wie er ausſieht, wie er
denkt und fühlt“. Die Unkoſten betragen 10 Pfg. Gäſte herzlich will
kommen.

Kreis Ouodlinvurg
Dikfurk, 8. September. Am Sonntag früh wurde eine Uebung der

Feuerwehr veranſtaltet. Jm Anſchluß hieran fand dann auf dem
Schulhofe in der Hohenſtraße noch ein Fuß und Geräteexerzieren
ſtatt. Kreisbrandmeiſter Winkelmann erklärte hierbei noch die Hand
habung der Gas und Rauchmasken. Am vorigen Freitag feierten
die Eheleute Huth in der Salzrinnenſtraße das Feſt der goldenen
Hochzeit.

Nachkerſtedt, 7. September Die Bergarbeiterver ſamm-
lung beſchäftigte ſich hauptſächlich mit den Kürzungen und Ent
ziehung der Unterſtützungen aus dem Lindenbeinfonds. Unſere Jn
validen, die über dieſe Maßnahmen empört ſind, waren zahlreich er
ſchienen. Der Vertrauensmann W. Barth gab die Stellungnahme der
Werksverwaltung zu den Unterſtützungen aus dieſem Fonds bekannt.
Nach einer regen Ausſprache wurde folgender Antrag einmütig an
genommen: „Der Verband der Bergbauinduſtriearbeiter wird mit
der weiteren Klärung dieſer Angelegenheit beauftragt“. Die letzten
Maßnahmen der Braunkohlenunternehmer, ſowie Verbandsangele
genheiten und Knappſchaftliches wurden einer kritiſchen Betrachtung
unterzogen.

falls unſern Frauen einen Vortrag halten. Es ſoll über die Grünteiligung durch ein Rundſchreiben des Kartells aufgefordert werden.
dung einer Frauengruppe beraten werden. den Raucherkatarrh, reinigt den Atem
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Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

26. Ziehungstag 8. September 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 230862
s Sewinne zu 5000 M. 18127 51098 135478 138341

24 Gewinne zu 3000 M. 11907 195402 88835 1051609 130129 176054
192508 220210 265496 299674 341401 373100

G Gewinne zu 2000 64232 70028 100305 112231 119980 193483
204721 208154 211514 214945 215183 233788 249434 251568 263267
269490 300608 303480 306004 311455 313168 330486 388070 339279
376212 380262 386337 390641

122 Gewinne zu [1000 M. 5778 7249 12112 12177 16770 25711 54427
58851 62797 63879 70208 96065 [05685 106177 110397 123947 185681
ſ36184 ſ42888 149602 153390 155003 164049 167361 172499 175619
184994 1965376 203458 207508 218350 214250 215805 218317 221327
223619 2246506 225162 235784 236382 238671 243437 247146 261 294
272738 276656 286637 297382 301188 309908 310161 315376 315785
3656568 3659150 376387 380561 383176 386606 590120 399520

188 Gewinne zu 500 M. 12225 12816 12985 23562 38820 44312 46673
52065 58276 60203 62905 70999 71734 72355 73489 73683 75794
86149 89019 94842 99989 105611 114618 123892 125318 129129
133749 134724 35909 ſ39811 143297 151138 153198 156767 158461
162250 172418 175647 1790065 180640 188135 191815 192006 182819
154010 200353 200589 206649 215220 218933 219873 225545 227325
230638 235002 235636 240914 244614 247028 249430 252179 252544
253041 2653959 257527 260780 268005 268486 282495 297107 288720
304237 306484 318554 318626 326285 328469 330067 331690 339085
339233 340120 341302 355775 365142 369834 371349 374365 386677
386074 392800 394827 395049 595355
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

4 Gewinne zu 25000 M. 316632 374724
2 Gewinne zu 10000 M. 264913
a Sewinne zu 5000 W. 190279 234995

t6 Sewinne zu 3000 21590 65954 189582 222777 254313 299057
339826 3658663

50 Gewinne zu 2000 M. 2587 87322 53238 66804 73240 102962
111587 125432 150543 218865 2196094 2325679 239867 264117 283257
e 252651 302872 307255 322427 323883 387059 370076 372791

86 Gewinne zu 1000 W. 23247 25803 26933 36486 47093 49692 66281.
104064 104583 110017 118246 118660 121232 148284 154571 157520
1951510 185611 201820 223374 239693 242966 251261 253047 2537265
272413 274683 282567 287188 295419 296977 300275 301893 302338
505025 3164652 317364 3246545 339226 338806 365386 869542 381840

136 Gewinne zu 500 M. 2653 6267 6719 18061 39972 54037 55420
59139 60657 69906 73277 74772 75463 88587 85821 85905 86976
86979 51540 95238 98659 99232 99605 112426 120708 135976 140839
ſ49645 163653 178007 179918 183660 193268 212690 218853 219620
220405 222667 224580 235221 239400 245575 251146 267648 274381
277667 282070 284386 287464 290824 304079 306267 307381 331621
333456 345864 352921 354783 357 188 358246 361269 363800 378671
383962 3865392 387413 390669 397358

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 200000, 2 zu je 50000, 6 zu je 25000, 24 zu je 10000,
54 zu je 5000, 108 zu je 3000, 270 zu je 2000, 556 zu je 1000,

876 zu je 500, 2518 zu je 400 Mark.

Wivtſehaft und Handel
Magdeburger Produktenbörſe.

Magdeburg, den 8. September. An der heutigen MagdebProduktenbörſe kamen folgende Hreisfeſtſetzungen n e
Weizen: 75--76 kg 217—219 (gefragt). Weizen: 77—-78 kg. 220-222ſchwächer). Roggen: -73 kg. 183 185 (ſtill). hier erne

160— 164. Juttergerſte: 160- 164. Hafer 144—48 (ruhig. Viktoria
See e Weigentteſt (ruhig). Roggen-

hl: 26.90--27.00 feſt. Weizenkleie: 11.30 11. ig ggenkleieg e n eaumwollſaatmehl: 12.00-12.20 (ruhig), Reisfutt 38298.40 (ruhig). Palmkuchen:- 10.20 (ruhig). e h e
n e a re Zugerſchnitsel. 8.00(ruhig)o en: 15.00--15. 20 (ruhig). Soyaſchrot: 12.40 ig). Allgemeintendenz: Unregelmäßig. e Knvinz an

Magdeburger Viehmarkt.
„„Magdeburg, 8. September. Städ tiſcher Schlacht undBieh hof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die reihe

ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 729 Rinder, und zwar 11 Ochſen, 220 Billlen, 401 Kühe, 93
Färſen, 25 Freſſer, 448 Kälber. 252 Schafe, 4499 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 46 Rinder,
11 Kälber, 131 Schafe, 199 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd, Lebende
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. K. Ochſen: a vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2. ältere
i ſonſtige voöllfleiſchige. 1. jüngere 2. ältere

fleiſchige gering genährte B. Bullen:tüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 36—39, 5) ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 33-—35, 0) fleiſchige 25—29. gexing
genährte r. C. Kühe: jüngere, vollfteiſch. höchſten Schlacht
werts 33—-36. ſonſtige vollſleiſchige und ausgemäſtete 27—32
fleiſchigr 21--86, gering genährte 15—20 D. Färſen (Kalbinn)
a) vollfleiſchige, ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts 39—-42
vollfleiſchige 35--38, e fleiſchige 27--33. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 25--33. II. Kälber, a) Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 52—58. 0) mittlere
Maſt- und Saugkälber 42—50, geringe Kälber 30-40. 111.
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt
T Stallmaſt 42—46, mittlere Maſtlämmer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 36-41., c fleiſchiges Schafvieh
30--35, gering genährtes Schafvieh 18—28 IV. Schweine.
a Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht v) vollſfſeiſchige
Schweine von etwa 240--300 Pfund Lebendgewicht 54—57 völl
fleiſchige Schweine von 200—240 Pfund Lebendgewicht 50—55, voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 46-—52,

Feiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewichi
43-48. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

i e An Hokſtet ch Narktverlaut. Langſam. Holſteiner Fettſchweine über Notiz.Ueberſtand: 40 Rinder, 30 Schafe, 50 Schweine

Berliner Getreidebörſe vom 8. September.
7. September 8. September

ab märkiſche Station in Mark,
Weizen 216. bis 218. 214. bis 216.
Roggen 176. bis 178. 174. bis 176.Neue Wintergerſte 152. bis 161. 152.-- bis 161.-

Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte bis bisHafer 138. bis 147. 136. bis 145.Hafer, neuer 155. bis 165.Weizenmehl 26.50 bis 32.50 26.25 bis 32.50
Roggenmehl 24.25 bis 26.7 24.25 bis 26.75
Weizenkleie 11.50 bis 11.90 11.59 bis 11.90
Roggenkleie 9.75 bis 10.00 9.75 bis 10.00

Berliner Viehmarkt vom 8. September 1931. Notierungen:
Schweine: a) über 300 Pfd. 57 (58--60), b) 240-—300 Pfd.
55——57 (57-—59), c) 200-240 Pfd. 5256 (56-—57), d) 160200
Pfd. 49—53 (52-—55), e) 120--160 Pfd. 46--48 (49--51),
Sauen 48-—50 (50--52). Schafe: a) 4748 (42-—45),. b) 46
bis 50. (45--49), c) 40--44 (38-—43), d) 28—35 (30-34). Käl
ber: b) 48——57 (50——58), c) 45-55 (48-—55), d) 33-—-43 (35-—-45).
Kühe: a) 30-34 (30-34), b) 2428 (24-28), c) 19-23 (19
bis 23), d) 15--18 (14-17).

Bukkermarkk. Berliner Butterpreiſe vom 8. September. Amt-
liche Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen
zu Käufers Laſten. 1. Sorte: 126 Mark, 2. Sorte 116 Mark, ab
fallende Sorten 102 Mark. Tendenz ruhig.

Mitffeldectfsche ans chWilhelm Raabe-Ausſtellung.
Wolfenbüktel. Anläßlich des 100. Geburtstages des deutſchen

Dichters Wilhelm Raabe am 8. September wurde in der Herzog
AuguſtBibliothek in Wolfenbüttel bei Braunſchweig eine Wilhelm
Raabe Ausſtellung eröffnet. Es werden Andenken, Briefe und Erſt
ausgaben gezeigt. Raabe hat eine zeitlang in der Leſſingſtadt Wol
fenbüttel gearbeitet.

In das Gefängnis eingebrochen.
Schönebeck. In der Nacht drangen Einbrecher in das Schöne

becker Amtsgerichtsgefängnis ein, öffneten mehrere Zellen und ver
ſuchten, die Gefangenen zur Flucht zu veranlaſſen. Jhre Be
mühungen waren jedoch vergeblich, denn die Gefangenen weigerten
ſich, mitzugehen. Der Einbruch geſchah von der Hinterſeite des Ge
bäudes. Nachdem die Eindringlinge unter Benutzung einer etwa
4 Meter langen Fahnenſtange in den Gefängnishof gelangt waren,
kletterten ſie äm Blitzableiter zum Dachfirſt empor und drangen
durch eine eingeſchlagene Glasſcheibe in den Lichtſchacht und in das
Jnnere des Gebäudes ein. Die Zellentüren ſind anſcheinend mit
Nachſchlüſſeln geöffnet worden. Die Täter ſcheinen geſtört worden
zu ſein oder die geſuchten Gefangenen nicht gefunden zu haben. Sie
verließen das Gefängnis auf dem gleichen Wege und entkamen un
erkannt.

Der Toke von Riederndodeleben.
Magdeburg. Der in Niederndodeleben am 3. 9. 31 aufgefundene,

nach den Tatumſtänden zu urteilen, ermordete Tote iſt nach den
bisherigen Feſtſtellungen der Melker Hans (Johannes) Marquardt,
geb. den 20. Dezember 08 zu Duisburg. Jn einem großen Haufen
Trockenſchnitzel, die in einem Bodenraum des Tatgehöſtes, der un
mittelbar neben der Schweizerſtube liegt, lagerten, ſind beſchriebene
Papierſchnitzel gefunden worden. Die Zuſammenſtellung ergab,
daß es ſich um 2 Briefumſchläge handelt. Aus den Reſten eines
Umſchlages konnte die Adreſſe des Marquardt, der ſich bis zum
20. Juli 1931 in Rödderſen, Kreis Burgdorf, aufgehalten hat, er
mittelt werden. An dieſem Tage iſt er nach Diesdorf bei Mag
deburg zur Abmeldung gelangt. Die ermittelte Adreſſe iſt von dem
flüchtigen Schweizer Willi Schliekau, geb. 1. November 1905 zu
Perwer, Kreis Salzwedel, geſchrieben. Schliekau hat nachge
wieſenermaßen verſucht, Arbeitskollegen, denen er eine gute Stel
lung gegen Kaution verſprach, zu einem Beſuch nach Niederndode
leben zu bewegen, um ſie dann berauben zu können. Das Material
zum Einwickeln der Leiche ſtammt mit großer Wahrſcheinlichkeit
von dem Arbeitgeber des Schliekau. Die Tat iſt allem Anſchein
nach in Schliekau's Zimmer ausgeführt worden. Er iſt ſeit dem
28. Auguſt 1931 flüchtig. Seine Papiere und Bekleidungsſtücke,
mit Ausnahme eines Anzuges, den er trug, hat er zurückgelaſſen.
Auch ſein Guthaben bei ſeinem Arbeitgeber hat er nicht gefordert.

Raabe-Ehrungen.
Anläßlich des 100. Geburtstages von Wilhelm Raabe wurde

am Dienstag nachmittag auf einem ſchönen mittelalterlich-roman
tiſchen Platz der Stadt Braunſchweig ein Wilhelm RaabeBrunnen
enthüllt.

Jn Berlin iſt die bereits ſeit längerer Zeit geplante Umtaufe
der Spreeſtraße in Sperlingsgaſſe vollzogen worden. Jn der
„Chronik der Sperlingsgaſſe“ hat der Dichter das bunte, friedliche
Leben dieſer Straße poetiſch geſchildert.

Das Haus Spreeſtraße 11,

das Raabe in den Jahren 1854——1855 bewohnte, zeigte am Diens
tag aus Anlaß des 100. Geburtstages des Dichters Girlanden-
ſchmuck. Der Verband Deutſcher Erzähler behängte die an dem
Hans angebrachte Gedenktafel mit einem Kranz.

Geolveorkſchaftlithes
Lohndrückerei in kommuniſtiſchen Bekrieben. Jn Bezi er

ſammlungen der Berliner Buchdrucker wurde u. a. über
den Lohnabbau in den kommuniſtiſchen Druckereien berichtet. Man
erfuhr dabei, daß die Belegſchaft der ſeit Anfang März für Mit
glieder des Buchdruckerverbandes geſperrten kommuniſtiſchen City
Druckerei (Rote Fahne) in Berlin ſchon lange Zeit trotz der gro
ßen Arbeitsloſigkeit im Buchdruckgewerbe wöchentlich 54 Stunden
arbeitet. „Jm Intereſſe der Kommuniſtiſchen Partei“ muß von
jedem einzelnen Betriebsangehörigen täglich eine Ueberſtunde
„freiwillig“, d. h. ohne Bezahlung geleiſtet werden. Die Beleg-
ſchaft der kommuniſtiſchen CityDruckerei arbeitet alſo bereits ſeit
langem zu untariflichen Beſtimmungen. Sie hat ſich gleichzeitig
einen 20prozentigen Lohnabbau gefallen laſſen und zwar erſtreckt
ſich dieſer Abbau nicht nur auf den. übertariflichen Lohn, ſondern
auch auf den Geſamtlohn.

Keichsbannes
„„Sthrvarz-Rot-GSold““

Halberſtadt. Am Donnerstag, 19.45 Uhr. tritt die Schufo und
Stafoabteilung bei O. Bollmann an. Alle Kameraden mit grünen
Hemden müſſen erſcheinen. Es darf an dieſem Abend keiner unent

Zur Flucht hat er das Fahrrad eines Knechtes ſeines Arbeitgebers
benutzt. Es handelt ſich um ein Fahrrad, Marke „Mifa“. Per
ſonenbeſchreibung: W. Schliekau, 1. 11. 05 geb., 1.70 m groß, Haar:
hellblond, nach hinten gekämmt, Geſicht: friſch, rot, rechteckig, groß,
Augen: blau, Naſe eingefallen, Mund: groß, aufgeworfene Lip
pen, Kinn: breit, vorſtehend, Magdeburger Mundart. Bekleidung
zur Flucht blauvioletter Anzug, gelbe Halbſchuhe, blaue
Schirmmütze. Der Regierungspräſident hat eine Belohnung von
500 A. für Mitarbeit bei der Feſtnahme des Schliekau bzw. zur
Klärung der Mordtat bewilligt. Die Belohnung iſt nur für Mit
teilungen aus dem Publikum beſtimmt. Schliekau wird wahrſchein
lich falſche Perſonalien führen.

Vermißtk.

Magdeburg. Vermißt wird ſeit 17. Auguſt 1931 die Hausge
hilfin Erna Vogel, am 16. Januar 1912 zu Sauſedlitz, Kreis De
litzſch, geboren. Sie hat am 17. Auguſt das Wohlfahrtsamt in
Salzwedel aufgeſucht und iſt verabredungsgemäß zu ihren Be
gleitern nicht zurückgekehrt. Sie hat ihre Papiere und einige Be
kleidungsſtücke zurückgelaſſen. Möglich iſt, daß die Vogel ein
Krankenhaus, eine Entbindungsanſtalt aufgeſucht oder Selbſtmord
begangen hat. Ein Verbrechen iſt nicht ausgeſchloſſen. Sachdien
liche Mitteilungen über den Verbleib der Vogel erbittet die LKP.
Stelle Magdeburg.

Raubüberfall auf eine Gaſtwirtſchaft.

Meitzendorf. Jn den ſpäten Abendſtunden wurde auf die Gaſt
wirtſchaft von Keller, die zwiſchen Groß-Ammensleben u. Meitzen
dorf liegt, ein Raubüberfall verübt. Die Räuber drangen blitzſchnell
in das Gebäude ein, zerſchnitten ſofort die Telephondrähte und
feſſelten die Gaſtwirtsleute und deren Tochter. Darauf ſuchten die
Banditen die Gaſtwirtſchaft in aller Ruhe durch und ließen mit
gehen, was ihnen vegehrenswert erſchien. 500 A. Bargeld, das ge
ſamte Silberzeug, Zigaretten, Lebensmittel uſw. fielen ihnen in die
Hände. Die Räuber konnten unerkannt entkommen. Um nicht er
kannt zu werden, hatten ſie ſich mit Masken verſehen.

Tödlich überfahren.

Könnern. Auf fer Strecke zwiſchen Domnitz und Naumdorf
wurde ein Mann vom Zuge tödlich überfahren. Aller Wahrſchein
lichkeit nach liegt Freitod vor.

Kind jn kochendem Waſſer gefallen.

Nienburg (Saale). Das etwa ein Jahr alte Kind des Melkers
A. fiel in einen auf dem Hofe ſtehenden Topf kochenden Waſſers
und zog ſich ſo ſchwere Verbrennungen zu, daß er trotz ſofortiger
ärztlicher Hilfe bald darauf ſtarb.

ſchuldigt fehlen. Am Sonnabend tritt die Schufo zu einem Aus
marſch nach den Bergen um 19.45 Uhr, ebenfalls bei O. Bollmann an.

Halberſtadt. Am Sonntag den 13. September. fährt der Rad
fahrerzug nach Ballenſtedt. Antreten um 7.15 Uhr bei Otto Boll
mann. Es wird erwartet, daß alle Kameraden, die ein Fahrrad be
ſitzen. ſich an der Fahrt beteiligen.

Wernigerode. Sämtliche Kameraden wollen am Donnerstag
pünktlich 20 Uhr, im „Monopol“, großer Saal, zwecks Erledigung
eines beſonderen Auftrages antrekten.

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Helfer. Am Donnerstag
iſt im Plantagengarten Helferſitzung.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.
Halberſtadk. Heute abend Mitglieder-Verſammlung. Am Freitag

pünktlich um 19.30 Uhr, wichtige Vorſtands- und Funktionärſitzung
beim Gen. Scharſchmidt, Gneiſenauſtraße 63.

Wernigerode. Der Heimabend muß heute umſtändehalber aus
allen. Am Sonnabend findet im Städt. Jugendheim unſere fällige

itgliederverſammlung ſtatt. Jungfalken: Wir treffen uns
heute 18 Uhr. im Heim.
Trhale. Heute Sprechchorprobe. Da heute der Muſikleiter anweſend
iſt, müſſen alle Chormitalieder und Soliſten erſcheinen.

Freigewerkſchaftliche Jugend.

Verband der Nahrungsmittel- und Gekränkearbeiter Halbverſtadit
Unſer Heimabend findet beſtimmt am Mittwoch ſtatt.

Buchbinder- Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag, 10. September,
20 Uhr, im Marie Hauptmannſtift. Wir wollen unſer Winterpro
gramm feſtlègen.

Metallarbeiter-Jugend HKuedlinburg. Am Donnerstag den 10.
September, treffen wir uns um 20 Uhr im Jugendheim. Wir ſpielen
Tiſchtennis, außerdem wollen wir das Winterprogramm aufſtellen.

Amtliche Woetternathrithten
Vorausſichkliches Wetter bis 10. September, abends:

Die Polarluft über Deutſchland kommt allmählich zu Ruhe. Jhre
Erwärmung macht auch da. wo bei Windſtille und klarem Wetter die
Sonnenſtrahlung unbehindert wirken kann, nur langſam Fortſchritte.
Im Südweſten des Reiches, wo den ganzen Taa faſt wolkenloſer
Himmel herrſchte, konnte die Temperatur auch nur Höchſtwerte von
17. Grad erreichen. Dagegen iſt die Ausſtrahlung ſtark wirkſam, ſo
daß recht tiefe Nachttemperaturen bevorſtehen. Die eingetretene
Wetterberuhigung wird nicht von langer Dauer ſein. Jm Bereiche
eines neuen Tiefs haben in Südfrankreich und in Italien ſehr ſtarke
Roegenfälle eingeſetzt. Die Federwolken dieſes Schlechtwettergebietes
zeigen ſich ſchon nördlich der Alpen. Wahrſcheinlich wird ſich dieſe
Skörung nordwärts vorarbeiten und noch im Laufe dieſer Woche
Mitteldeutſchland erreichen.

Geoſchäftlirhes
Iſt das Wäſcheſtück nuch waſchbar? So lautet die Frage einer
jeden Hausfrau, ehe ſie ſich zum endgültigen Kauf eines empfind-
lichen Wäſcheſtücks entſchließt. Um dieſe beim Wäſcheeinkauf ſtets
geſtellte Frage ſeinen Kundinnen einmal praktiſch zu beantworten,
hat ſich das Kaufhaus P. Reichenbach entſchloſſen, die richtige
Waſchbarkeit empfindlicher Wäſcheteile vorführen zu laſſen. Aus
dieſem Grunde finden in den Geſchäftsräumen vom 7. bis 12. September täglich praktiſche Perſil--Waſchvorführungen ſtatt. in deren
Verlauf das Waſchen zarter farbiger Wäſcheſtücke in kalter ſchäumen
der Perſillauge, ſowie das ſachgemäße Trocknen (ſehr wichtia!) und
r von geſchulten Kräften in leicht verſtändlicher Form gezeiat
wird.

Eine neuarkige Schlafdecke aus beſter deutſcher Schafwolle. Die
Notwendigkeit, für deutſche Schafwolle neue Verwendungsmöglich
keiten zu ſchaffen, führte vor etwa Jahresfriſt zu erſten Verſuchen,
deutſche Wolle in Schlafdecken zu verwenden. Dieſe Verſuche haben
nach Ueberwindung mancherlei Schwierigkeiten zu einem Erzeugnis
geführt, das alle Anforderungen, die an eine moderne Schlafdecke zu
ſtellen ſind, wollauf erfüllt. Es iſt ein beſonders glücklicher Umſtand
daß gerade deutſche Wolle für dieſe Decke geeignet iſt. Die beſte
Eigenſchaft dieſer LammdaunenDecke iſt zunächſt ihre vollkommene
Durchläſſigkeit für Luft bei geradezu erſtaunlicher Wärmehaltung.
Die Luft kann leicht durch die Decke gelangen, wird aber zwiſchen den
fein verteilten Wollfaſern einigermaßen abgebremſt, ſo daß nie eine
zu plötzliche Abkühlung eintreten kann. Begünſtigt wird dieſe aute
Eigenſchaft der Decke noch durch ihre fabelhafte Leichtigkeit. Die nach
ihrem Erfinder genannte „TilonaLammdaunen-Decke“ zeigt rein
äußerlich eine neuartige Steppung. Schließlich mag noch darauf hin
gewieſen ſein, daß die TilonaDecken leicht zu reinigen und zu desin
fizieren ſind. Dieſe Schlafdecken aus deutſcher Schafwolle werden von
der Firma Rahmlow u. Kreßmann, Halberſtadt. geführt.



Der Ritt nach Batesville.
Von Juſtus Brauer.

Ich mußte in der letzten Zeit oft an den kleinen Deutſchamerikaner
Harry Steffens denken. Der war früher einmal, lange bevor das
Ereignis geſchah, das ſein Leben verſchüttete, ein luſtiger Burſch,
voller Späße und Schwänke, ein übermütiges Haus geweſen, deſſen
Witze und Aufſchneidereien vom Memphis bis Vicksburg kolportiert
wurden und Steffens eine Popularität verliehen, wie dies auf der
artiger Grundlage eben nur in den Staaten möglich iſt.

Man darf nun aber ja nicht denken, daß Steffens nur ein Ge
ſchichtenerzähler und Hans Dampf in allen Gaſſen war. Jm Gegen
teil, Dies war bloß die unbeachtete und nebenſächliche Seite ſeines
Weſens im Grunde war er ein ſehr ernſthafter, tüchtiger Mann
von unermüdlichem Schaffensdrang, einer von jenem Schlag, wie er
in Amerika gebraucht wird.

Als Steffens vor ungefähr zehn Jahren aus Texas herüberkam,
war er arm wie eine Kirchenmaus geweſen, und beſaß eigentlich
nichts als ſeinen geſunden Menſchenverſtand, einen zähen, kräftigen
und makelloſen Körper und eine Frau, ſehr viel jünger als er ſelbſt,
ſehr ſchön und ein bißchen ſchwärmeriſch veranlagt, ſo ein halber
Backfiſch beinahe. Das ſoll aber keine Herabwürdigung ſein, denn
dieſe Frau Helen hieß ſie und war, wie es ſchien, kreoliſcher Ab
ſtammung bewies bald, daß ſie die richtige Frau für dieſen Mann
ſei, bei aller Zartheit tapfer, fleißig, die beſte Helferin, die man ſich
denken konnte.

Ein paar Wochen lang durchſtreifte Steffens Arkanſas nach allen
Richtungen. Schließlich fand er in einem noch völlig unbeſiedelten
Gebiet oben am White River, mehr als hundert Kilometer von der
nächſten Anſiedlung Batesville entfernt, ein Stück Land, das ihm
einige Hoffnung auf ein gutes Fortkommen zu geben ſchien. Rings
herum dehnten ſich zwar die wüſten, unfruchtbaren Strecken des
OzarkGebirges, aber hier ſprudelte eine Huelle, der Boden war
fruchtbar und das Klima angenehm und fieberfrei. Steffens und
ſeine Frau Helen unterſuchten alles genau, dann ſtand ihr Entſchluß
feſt, ſie kauften dreihundert Hektar von der Regierung für einen
Pappenſtiel, nicht vielmehr als die Eintragungsgebühren von zehn
Dollar und begannen ein Farmerleben auf eigene Fauſt.

Steffens war kein grüner Junge und beide wußten genau, was
ſte ſich zutrauen durften. Und natürlich war ihr Leben, immer voller
Arbeit und Entſagung, in der erſten Zeit beſonders ſchwer und hart.
Aber in verhältnismäßig kurzer Zeit gelang es der vereinten
Arbeitskraft dieſer Menſchen, die wie Adam und Eva nach der Ver
treibung aus dem Paradieſe ganz allein und ohne fremde Hülfe der
großen, drohenden Welt gegenüberſtanden, aus dem jungfräulichen
Boden, der noch keinen Pflug kannte, ein kleines, aber wohlgebautes
Blockhaus und weite grünende Baumwollfelder hervorzuzaubern.
Zwe oder drei glückliche Ernten verſetzten Steffens in die Lage, ſich
einen kleinen Viehbeſtand mit einigen Kühen, Schafen und zwei
Pferden anzulegen, der unentbehrliche Dampfflug war bereits im
erſten Jahre auf Abzahlung beſchafft worden und an ſchönen Sonn
tagsabenden, wenn die beiden ruhend vor ihrer Hütte ſaßen, plau
derten ſie von dem Auto, das in Kürze gekauft werden ſollte und
ihnen dann helfen würde, die Wüſte und die Einſamkeit zu über
winden.

Wie Helen, beſonders zu Anfang, dieſes Leben aushielt, das war
faſt ein Wunder. Jhre Jugend und ihre große Liebe zu ihrem
Mann erklären es kaum ausreichend. Denn man muß bedenken, daß
ſie vor ihrer Hochzeit Erzieherin eines Kaufmanns in St. Louis ge
weſen war, daß ſie zarte Hände beſaß, in Schuhen mit hohen Ab
ſätzen herumging und vom Leben eines Farmers, vom Landleben
überhaupt nicht viel mehr wußte, als was ſie in einigen Büchern und
Reiſebeſchreibungen geleſen hatte.

Daß es ihr anfangs furchtbar ſchwer wurde, wird niemand in
Zweifel ziehen können. Beſonders im erſten Jahr, als die beiden
noch nicht einmal ein vernünftiges Dach über ihrem Kopfe hatten.
Aber nie hörte Steffens ein Wort der Klage von ihren Lippen,
immer war ſie ihm eine unermüdliche, unentbehrliche Helferin. Sie
wurde in Kürze eine rechte, echte Farmersfrau, rotbraun von der
ſtändigen Einwirkung von Luft, Wind und Sonne, robuſt und mit

dieſes nächtlichen Erlebniſſes.

Muskeln, um die ſie mancher Jüngling aus der Stadt beineidet
hätte. Und als erſt zwei blondgelockte Kinder Zwillinge in der
roh gezimmerten Wiege ſchrien, als kleine Händchen ſpielend nach
ihrem Haar, der Schleife ihrer Bluſe griffen, ſüße, zarte Lippen ſie
ſchelmiſch anlachten, da fühlte ſich Helen in beſonderer Art beglückt
und „geſegnet, und ihre Vergangenheit lag hinter ihr wie ein fernes
Land, mit dem ſie keine Sehnſucht mehr verknüpfte.

Jm Herbſte eben dieſes Jahres, das bei Beginn zugeſchaut hatte,
wie ſich die längſt bereitſtehende Wiege mit zwei kleinen lallenden
Weſen füllte, konnte Steffen ſeiner Frau mitteilen, daß es nun ſo
weit wäre, und daß man jetzt daran denken dürfte, ſich den erſehnten
Wagen zuzulegen. Morgen, Montag, bereits, wolle er nach Bates
ville herüberreiten, das Pferd dort verkaufen und den Erlös dann
gleich für die Anzahlung mit verwenden. Vier Tage zu Pferde, ein
halber Tag in der Stadt, am Nachmittag mit dem Wagen zurück
ſpäteſtens Freitag abend würde er wieder zu Hauſe ſein.

Helen lächelte dankbar. Gewiß ertrug ſie die Einſamkeit ohne
Murren, dennoch, ſie würde leichter zu ertragen ſein, wenn man
wüßte, daß man die trennende Wüſte in wenigen Stunden durch
queren könnte. Sie war nicht gut zu Pferde und hatte Batesville
ſeit dem Tag ihrer Ankunft nicht mehr geſehen. Von Memphis oder
Little Rock ganz zu ſchweigen.

Aber merkwürdig als Harry ſich am anderen Morgen in den
Sattel ſchwang, überfiel die Frau, die ſonſt gar nicht ängſtlich war,
eine gewiſſe Bängnis. Steffens lachte ſie aus es war wirklich
nichts zu befürchten. Geſindel gab es im ganzen Umkreis dieſer Ge
gend nicht, und ſeit man die letzten wilden Beſtien gejagt oder ver
jagt hatte, waren bereits ein paar Jahrzehnte ins Land gezogen und
die Jagderzählungen der wenigen alten Anſiedler aus früherer Zeit
muteten die junge Generation wie Fabeln und Märchen an. Die
einzige vielleicht angenehme Vertreterin der ungezähmten Fauna
war eine beſonder Art von Schlangen, die ſich aufblieſen und ein
Geräuſch verurſachten wie eine Klapperſchlange in Kampfſtellung, in
Bezug auf Größe und Zeichnung aber der harmloſen Korallen
ſchlange aufs Haar glichen. Steffen hatte, als er ihr Vorhanden
ſein feſtſtellte, ſofort mit der von ſeinen Vorfahren ererbten Gründ
lichkeit die Sache aufgegriffen, hatte ſich bereits im erſten Jahre aus
einer Buchhandlung in St. Louis das umfangreiche Werk eines
SchlangenSpezialforſchers verſchrieben und ſeiner Frau an Hand
von Text und Bildern voller Befriedigung Nachweis erbringen
können, daß dieſe nur in den Ozark-Mountains vorkommenden
Schlangen durchaus ungefährlich und völlig harmloſer Natur waren.

Nein, es war wirklich kein Grund vorhanden, ſich zu beunruhigen.
Und Steffen verſtand nicht ganz die bängliche Stimmung ſeiner
Frau. Er ritt nach herzlichem Abſchied von Weib und Kindern in
den taufeuchten Morgen hinein, ſchwenkte noch einmal am Rande
des nächſten Feldes rückblickend ſeinen Hut zu einem letzten Gruß
und war alsbald in höchſt ernſthafte Betrachtungen und Berech
nungen über die ungefähren Ergebniſſe der nächſten Baumwollernie,
ihre zweckmäßigſte Anwendung und die bevorſtehenden Arbeiten ver
ſunken.

Helen kehrte nicht ganz ſo ruhig in das Haus zu ihrer täglichen
Hantierung zurück. Sie ſchalt ſich zwar ſelbſt einen Kindskopf und
mußte ihrem Mann eigentlich Recht geben, daß er ſie auslachte
aber ſie blieb ernſt und ein bißchen traurig. Sie hatte einen böſen
Traum gehabt Harry hatte vor ihr geſtanden und ihr und den
Kindern die Arme entgegengebreitet, aber je heftiger ſie ſich bemühte,
ihm näher zu kommen, deſto größer wurde die gegenſeitige Ent
fernung und ſchließlich verſchwand er irgendwo in der Dämmerung.
Da war ſie mit einem lauten Schrei aufgewacht. Jhr Herz klopfte
ſtürmiſch und ſie beruhigte ſich erſt allmählich, als ſie ſah, wie tief
und friedlich ihr Mann auf dem Lager nebenan ſchlief. An dieſen
Traum mußte ſie jetzt immer denken. Sie war gewiß ganz frei von
Aberglauben aber ſie fand auch, daß dieſer Traum ein ſchlechtes
Vorzeichen ſei in einem Augenblick des Abſchieds und der Trennung.

Allmählich jedoch, wie die Sonne am wolkenloſen Himmel immer
höher ſtieg und der Tag ſie mit ſeinen immer neuen Anforderungen
bald hierin, bald dorthin hetzte, verlor ſich die düſtere Stimmung

Sie beſorgte das Vieh, nährte die
Kleinen, ſpielte mit ihnen und erfreute ſich herzlich an ihrem Lachen
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und ihren täppiſchen Bewegungen. Der Tag ging dahin wie jeder
andere, ſchmerzlicher nur die ungewohnte Einſamkeit, am Abend ſank
ſie denn doch mit einem ſtillen Seufzer aufs Lager, froh, daß das
erſte Viertel der Trennungszeit überſtanden war.

Helen hatte aber kaum die erſten tiefen Atemzüge getan, als ſich
der Traum aus der vergangenen Nacht erneut einſtellte. Wieder ſah
ſie ihren Mann vor ſich ſtehen, mit ſehnſüchtig ausgeſtreckten Armen,
wieder entſchwand er in dem Grau einer faden Dämmerung, wieder
erwachte ſie mit einem lauten Schrei und fühlte das ſtarke Klopfen
ihres geängſtigten Herzens. An allen Gliedern zitternd erhob ſie
ſich, um Licht zu machen, dabei hörte ſie ein leiſes, ſchlürfendes Ge
räuſch, als ob jemand ein dickes Tau über einen Holzboden ſchleifen
laſſe. Helen kannte dieſes Geräuſch gut genug. „Eine Schlange“
dachte ſie und erſchrak. Jmmerhin, ſie mußte Licht machen. Aber
als ſie mit nackten Füßen vorwärts tappte, trat ſie auf etwas Kaltes,
Feuchtes, ein bösartiges Ziſchen wurde laut und ſelben Augenbl'ck
ſpürte ſie einen ſcharfen ſtechenden Schmerz in der Ferſe.

Die Kerze flackerte auf und warf ein trübes Licht über den arm
ſeligen Raum. „Die Schlange hat mich gebiſſen“, dachte Helen
es war nichts mehr zu ſehen von dem Tier. Die Frau ſetzte ſich auf
die Bank und dachte angeſtrengt nach. Es konnte nur eine Korallen
ſchlange geweſen ſein, das ſtand feſt. Und es ſtand des weiteren feſt,
daß dieſe Gattung keine Giftzähne beſaß. Irgend jemand hatte es

bewieſen, es war gedruckt und niemand hatte dieſer Behauptung
widerſprochen. Es mußte alſo wahr ſein da war kein Zweifel
eriaubt. Aber dann beſah ſie die kleine Wunde am Fuß und ſie fand,
daß ſie einen ſchwarzen Rand aufwies und eigentlich etwas bedroh
lich ausſehe. Helen wollte ſich noch einmal ihrer Sache vergewiſſern,
ſie ſtand auf und langte das Schlangenbuch vom Wandbrett. Es war
nicht zu verfehlen, denn ſie beſaßen nichts, was man eine Bibliothek
hätte nennen können. Da ſtand nun freilich klar und deutlich, daß
die eingige im OzarkGebirge vorkommende Schlange eine völlig
harmloſe Korallenſchlange ſei, die keine Giftzähne beſitze. Helen
zwang ſich ein etwas dürftiges Lächeln ab nicht weil ſie Zweifel
hegte aber die Wiederholung des Traumes belaſtete noch ihre
Stimmung. Sie wollte das Buch zurücklegen ehe ſie freilich ihre
Abſicht ausführen konnte, empfand ſie einen wahnſinnig ziehenden
Schmerz, der bis aufs Knie hinaufreichte. Polternd entfiel das Buch

ihren Händen.
„Alſo ſie ſind doch giftig und das Buch hat gelogen“ dachte Helen,

während ſie ſich an die Wand der Hütte lehnte und der Angſtſchweß
in großen, klaren Tropfen auf ihrer Stirn ſtand. Es galt jetzt vor
allem die Ruhe zu bewahren und nicht kopflos zu werden. Mit
einem verächtlichen Stoß ſcheuderte ſie das Buch beiſeite. Vielleicht
hätte ſie darin irgendein brauchbares und ſicheres Gegengift ge
funden, aber ihr kindliches Vertrauen war allzuſehr erchüttert. Lieber
verließ ſie ſich auf die bewährten Hausmittel, die jedem bekannt ſind,
der in den ſüdlichen Staaten lebt.

Jn einem Spiegelſcherben betrachtete ſie ſorgfältig ihre Lippen.
Sie waren geſund und rot und ohne Riſſe und Wunden. Sie konnte
alſo das Gift ohne Gefahr auszuſaugen verſuchen. Aber wie ſie es
beginnen wollte, merkte ſie bald, daß ſie nicht biegſam genug war,
um mit dem Mund an die Bißwunde zu kommen. Während ſie ſich
in vergeblichen Anſtrengungen auf den Boden wand, begannen die
Adern am rechten Bein wie dunkle Stränge hervorzutreten. Man
durfte alſo keine Zeit vergeuden, es galt die Wunde auszubrennen.
Helen fand noch glühende Holzkohlen auf dem Herd und erhitzte ein
Brotmeſſer, mit dem ſie dann, ohne zu ſchreien, die entſetzliche Proze
dur ausführte. Sie war ganz konzentrierter Willen aber ſie ver
gaß völlig, daß dieſes Mittel jetzt, da bereits zwei Stunden ver
ſtrichen waren, nicht mehr helfen konnte.

Die Schmerzen bohrten weiter und griffen jetzt bereits bis zur
Hüfte empor. Helen begann ſich in ihr Schickſal zu ergeben. Sie
hockte in einer Ecke und weinte lautlos, faſt mehr in Gedanken an
den Schmerz, den ſie Harry zufügen mußte, als aus Furcht vor dem
Tode. Sie war eine tapfere Frau aber es zerriß ihr das Herz
zu denken, daß Harry nun mit den Kindern allein zurückbleiben
mußte.

Der neue Tag kündigte ſich bereits mit einer fahlen, kalten,
fröſtelnden Dämmerung an. Die beiden Kinder in der Wiege be
gannen unruhig zu werden, ſchrien nach Nahrung. Sie beugte ſich
über die Kleinen, wollte ihnen die Bruſt reichen, zum letzten Male.
Aber da fiel ihr ein, daß ſie es ja nicht dürfe vielleicht war auch
die Muttermilch bereits von dem furchtbaren Schlangengift ver
dorben. Hieran hatte ſie bisher nicht gedächt. Was ſollte nun ge
ſchehen? Die Kühe waren die Nacht über draußen auf der Wie'e.
Mehr als fünfhundert Yards entfernt. Es war ausgeſchloſſen, daß
ſie noch den Weg zurücklegen konnte nicht einmal bis zur Vor
ratskammer nebenan hätte es gelangt. Und wenn doch, was hätte
das genutzt? Jn ſpäteſtens einer Stunde mußte ſie tot ſein ſie
merkte, wie die Wirkung des Giftes immer höher ſtieg, bald war es
am Herzen. Sie berechnete, daß es wohl im günſtigſten Falle mehr
als drei Tage dauern mußte, ehe Harry zurückkommen konnte. Bis

dahin waren die Kinder verdurſtet elend, in vollkommener Ver
laſſenheit umgekommen. Dieſe Vorſtellung traf ſie wie der Schlag
einer Keule. Das war mehr als ſie ertragen konnte. Es durfte
nicht ſein.

Und nun wuchs dieſe einſame, hilfloſe Frau noch einmal ganz
groß, wurde zu einer Heldin aus Mutterliebe. Jhr Entſchluß ſtand
feſt. Sie kroch mehr als ſie ging zur Tiſchlade, fand ein Blatt Pa
pier, kritzelte dieſe Worte darauf: „Liebſter! ich gehe und nehme die
Kinder mit. Sie können nicht drei Tage ohne Nahrung ſein es
wäre entſetzlich, ſie verhungern zu laſſen. Gönne ihnen dieſen leich
teren Tod. Und vergib mir, es ging nicht anders. Hüte Dich vor
den Schlangen und behalt uns lieb. Gott wird mir verzeihen.“

Dann, während die Tränen wie Bäche über ihr in Schmerz er
ſtarrtes, aber noch immer ſchönes und entſtelltes Geſicht rannen,
bettete ſie die Kinder, die wieder eingeſchlafen waren und im Traum
lächelten, ſanft auf ihr eigenes, größeres Lager, legte ganz leiſe ein
großes Kiſſen über ihre zarten Körperchen, holte mit letzter Kraft
anſtrengung eine Piſtole von der Wand und ſetzte ſich auf den Rand
des Bettes, daß ſie ſterbend hintenüber ſinken und durch das Ge
wicht ihres Körpers die unter dem ſanft aufgelegten Kiſſen eben noch
atmenden Kinder erſticken mußte.

Und es geſchah alles ſo, wie ſie es berechnet hatte. Dies aber
war das furchtbarſte an der ganzen Tragödie, daß Harry Stefſen
den Schuß noch hörte, der ihn zu einem einſamen Menſchen machte.
Denn am Abend vorher hatte ihn plötzlich eine peinigende Unruhe
erfaßt, deren Urſache er nicht zu entdecken vermochte. Und da ihn
dieſes fremdartige Gefühl im Laufe der nächſten Stunde nicht ver
ließ, hatte er kurz entſchloſſen Kehrt gemacht und war nach Haus ge
ritten. Und kam dort um eben jene karge Spanne Zeit zu ſpät an,
die er am Abend vorher gezögert hatte.

Dies iſt die Geſchichte von dem Deutſchamerikaner Harry Steffen,
den ſeit fünf Jahren niemand mehr hatte lachen ſehen und ſie iſt
gewißlich wahr.
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Er hört es nicht.
Von Wolfgang Federau.

Und dann, mitten zwiſchen ſeinen Vorbereitungen, zwiſchen dem
Kommen und Gehen der Lieferanten, den Einkäufen, dem Schreiben
und Packen und all jenen Bemühungen, denen man ſich unterziehen
muß, wenn man für die Dauer vieler Jahre ſeine Heimat verlaſſen
will ja, in all dieſem Trubel und Wirrwarr fiel es Gundolf plötz
lich ein: „Da iſt ja Herthal“ Ja da war Hertha, und wenn es
ſonſt kaum jemanden gab in dieſem alten und morſchen Europa, von
dem Abſchied zu nehmen ſich lohnte Hertha mußte er noch einmal
ſehen. Unbedingt mußte er ſie noch einmal ſehen.

„Wir haben ſo nette Tage miteinander verlebt“, lächelte er vor
ſich hin. „Wir ſind oft ſo fröhlich miteinander geweſen und über
mütig. Und wir haben uns doch gern

Ja und ſo ſchob er mit einem Ruck alles beiſeite, was von
rechtswegen baldigſter und dringlichſter Erledigung harrte, und hing
auch ſchon am Telephon.

„Schon nach Hauſe gegangen“, wurde ihm von einer kichernden
Kollegin geſagt. „Nach Hauſe?“ dachte Gundolf. „Schade wirk
lich ſchade.“ Sie hat natürlich kein Telephon in ihrem möblierten
Zimmer. Aber nun hatte ſich der Wunſch doch einmal feſtgeſetzt n
ihm er wollte nicht zu einer billigen Ausrede greifen. Zumal er
wirklich ſo eine Art Sehnſucht empfand. Er ſchickte einen Rohrpoſt
brief und zur Sicherheit auch noch ein Telegramm.

Sie trafen ſich bei Kübler, am Fleiſchmarkt, wo es kleine Kojen
gab, in denen man ſo ungeſtört durch die Blicke anderer miteinander
plaudern konnte.

„Du tuſt ja wahrhaftig, als ob du das große Los gewonnen
hätteſt“, lächelte Hertha.

„Habe ich auch, Liebling“, rief Gundolf übermütig, und wie er ſo
vor ihr ſtand, breitbeinig, die Hände in den Hoſentaſchen, ſtark, groß
und verwegen, da hatte er ſo ganz das Ausſehen eines heiteren
Jungen, der er im Grunde ſeines Herzens ja auch immer noch war.
Eines ſehr robuſten, unbeſchwerten und unkomplizierten Jungen.

„Guck mich an Guck mich an“, ſagte er mit Pathos. „Weißt
du denn überhaupt, wer vor dir ſteht?“

„Eben glaubte ich noch, es zu wiſſen“, entgegnete Hertha. „Aber
in dieſem Augenblick und wenn du mich ſo fragſt, erſcheint es mir
bereits zweifelhaft.“

„Nichts weißt du, gar nichts weißt du“, protzte Gundolf. „Kleiner
Ingenieur bei einer großen Firma und weiter nichts, denkſt du.
Aber vorbeigeſchoſſen hahahaha „Das hier und er ſchlug
ſich ſchallend mit der flachen Hand auf die Bruſt, „das iſt der jüngſte
Aſſeſtent des Profeſſors Behre und ſein Begleiter auf der großen
Afrika Expedition. Wat ſagſte nu? Siehſt du, da bleibt dir die
Spucke weg verzeih den Ausdruck. Es iſt der einzige, der dieſer
Situation angemeſſen iſt.“



„Wirklich?“ ſchrie Hertha aufſpringend, und ihr Geſicht wechſelte
in Sekundenſchnelle zwiſchen glühendem Rot und tiefer Bläſſe.

„Jawoll“, ſprudelte Gundolf. „Da ſiehſt du eben, was ich für
ein Kerl bin. Aber keine Ovationen, bitte wir wollen ſie uns
für ſpäter aufheben. Da ſchielt ſo ein neugieriger Ober eben um die
Ecke dem wollen wir den Gefallen nicht tun.“

Sie ſetzten ſich artig an den Tiſch gerade rechtzeitig, um dem
Kellner den Anblick eines ruhigen und geſetzten Paares zu bieten.

„Aber wie iſt das bloß alles ſo ſchnell gekommen?“ wollte das
Mädchen wiſſen.

„Wie? na, du weißt ja, daß ich ums Leben gern mit bei der Sache
geweſen wäre. Alſo ſchrieb ich dem Profeſſor einen langen Brief,
wirklich einen handfeſten Brief, legte ein paar Empfehlungen von
Leuten bei, auf deren Urteil er, wie ich wußte, Wert legte, auf die
er etwas gab, und und wartete ab. Drei Tage lang. Das
ſchien mir eine ausreichende Friſt, um einen Entſchluß zu faſſen.
Aber als ich keine Antwort bekam, nahm ich allen Mut in die eine
und alle Wurſchtigkeit in die andere Hand und rückte dem alten
Löwen höchſt eigenfüßig auf die Bude. Na, der brüllte wirklich wie
ein Löwe. Schnaubte, was ich mir wohl dächte, er hätte eben erſt

„vor drei Tagen“ warf ich ein alſo eben erſt, wiederholte er
zornig, mein Schreiben bekommen und er müſſe ſo etwas reichlich
überlegen na, und allerhand ſolchen Unſinn. Nun, ich dachte,
hier geht's um die Wurſt, und mit einem Löwen kann man nur aus
kommen, wenn man das Lamm in ſich erwürgt und ſich gleichfalls
löwenmäßig gebärdet. Warf ich mich alſo in die Bruſt und meinte:
Ich will Jhnen, Herr Profeſſor, die Sache erleichtern. Hier ſtehe ich

ſehen Sie mich an, fragen Sie mich, prüfen Sie mich auf Herz
und Nieren. Bin ich der rechte Mann für Sie, wirds ſich auf dieſe
Art am beſten beweiſen und, bin ichs nicht, dann ſparen Sie ſich
die Mühe eines Antwortſchreibens.“

„Und der Profeſſor?“ ſagte das Mädchen atemlos. „Was fragte
er

„Gar nichts. Er trat ganz dicht an mich heran, beſah mich durch
ſeine Brillengläſer, reichte mir die Hand und ſagte: Alſo wir
fahren heute in vierzehn Tagen holen Sie ſich morgen um zehn
Uhr bei mir weitere Jnformationen. Jetzt habe ich zu tun. Auf
Wiederſehen

„Das klingt wie ein Märchen“, hauchte Hertha hingeriſſen. „Das
iſt ein Glück wie

„Spaß warum ſoll ich nicht auch einmal Glück haben“, unter
brach Gundolf.

„Und wie geht nun die Reiſe wie lange wird ſie dauern, die
Expedition

„Wie lange ſie dauert? Drei Jahre ſind vorgeſehen da können's
vier werden. Und ſonſt na, ich will dich mit Einzelheiten ver
ſchonen. Erſtens verſtehſt du doch nichts davon, zweitens würde es
dich langweilen, und drittens ſoll man nicht fachſimpeln, wenn man
mit einem Mädchen zuſammenſitzt.“

„Nein du haſt wohl recht ich verſtehe doch nichts davon“,
ſagte das Mädchen, und ein müdes Lächeln, ein ſchmerzliches Lächeln
ging über ihre Züge. Aber davon ſah der Mann nichts, natürlich.

Was ich hier beſaß, habe ich inzwiſchen ſchon alles verkloppt
von meinen Büchern abgeſehen,“ fuhr er fort. „Den Waſſerfloh auch,
mein kleines Motorboot. Wir haben doch ſchöne Stunden auf ihm
verbracht, nicht wahr?“

„Wann fährſt du denn eigentlich?“
„Morgen früh neun Uhr ab nach Hamburg. Von dort mit der

Cap Polonio weiter.“
„Morgen ſchon
„Ja, fix was? Deshalb hatte ich ja auch ſo viel zu tun. Faſt

hätte ich vergeſſen, im Eifer des Gefechts, mich von dir zu verab
ſchieden.“

„So hätteſt du das?“ fragte das Mädchen ſehr leiſe. „Nun,
ich wäre dir deshalb nicht gram geworden. Ich kenne dich ja ich
habe dich kennen gelernt, dich und dein dein gutes Herz.“

„Na keine Schmeicheleien“, wehrte Gundolf ab.
„Er begreift nicht er begreift nichts“, dachte das Mädchen und

mußte die Lippen zuſammenbeißen, um nicht laut loszuheulen. „Nicht
einmal meinen Hohn begreift er. Ein guter oh, ein vollkommen
herzloſer Junge.“

„Soll ich an die Bahn kommen?“ fragte ſie. Sie achtete gar nicht
auf die Antwort, wußte ſie ja ſchon im voraus.

„Nein beſſer doch nicht. Da ſind all die großen Tiere, die dem
Profeſſor das Geleit geben. Jch möchte nicht mit einer Abſchieds
ſgene belaſtet losfahren.“

„Du haſt wohl recht
„Nicht wahr? Du biſt ein ausnehmend verſtändiges Mädchen.

Na und nun: Reſt weg und ſhake hands, wie der Engländer ſagt.
Wir werden uns wieder ſehen oder wir werden uns nicht wieder
ſehen, wie das Schickſal es will. Vielleicht biſt du, wenn ich zurück
komme, ſchon Mutter eines niedlichen Kindes, gelt? Wie dem auch
ſei wir werden uns gern aneinander erinnern, nicht wahr? Wir

haben uns nie ein böſes Wort geſagt wir haben uns gern gehabt

wir dürfen ohne Bitterkeit aneinander denken.“
„Ja“, wiederholte das Mädchen. „Du haſt mir nie ein böſes

Wort geſagt du haſt mich gern gehabt.“ „Wie du es ver
ſtehſt“, dachte ſie und etwas legte ſich kühl und klemmend auf ihre
Bruſt. „Wir dürfen gern aneinander denken.“

Draußen auf der Straße, ehe Gundolf ein Auto rief, blieb er
noch einmal ſtehen.

„Und nun? Kein Kuß, mein Mädel, zum Abſchied? Keinen
Kuß?

„Warum denn nicht auch noch das?“ dachte das Mädchen, „zu all
dem andern.“

Sie legte die Arme um des Mannes Hals, hob ihre Lippen
ſeinem Mund entgegen.

„Du haſt das Küſſen verlernt in den paar Wochen, wo wir
uns nicht geſehen haben“, lachte Gundolf.

„Ja, mir iſt, als wäreſt du ſchon jetzt, ſchon heute ganz, ganz
fern. Als hätte ich keinen Teil mehr an dir ja, als wäreſt du
mir niemals nahe geweſen.“

„Du übſt dich wohl ſchon im Vergeſſen“, drohte Gundolf lächelnd.
„Aber es iſt beſſer ſo. Es war ſo ſchön und vielleicht wird die
vergangene Zeit uns in der Erinnerung doppelt ſchön erſcheinen, weil

ſie nie wiederkommt.“
Er winkte ihr noch, als das Auto ſie entführte, und das Mädchen

winkte zurück, denn es wußte, was ſich ſchickt.
Das Taſchentuch ja, das drückte ſie erſt gegen die heißen,

brennenden Augen, als die Dunkelheit der Nacht ihr Bild bereits
in ſich aufgetrunken hatte, als Gundolf ſie nicht mehr ſehen konnte.

Der ging luſtig pfeifend zu Fuß nach Hauſe. „So nun wäre
auch das erledigt“, dachte er und fand wieder, daß Hertha wirklich
ein famoſes Mädchen ſei.

Die Fröhlichkeit verließ ihn auch am andern Morgen nicht, als
er auf der Bahn ſaß, und auf dem großen Dampfer blieb ſie ihm
gleichfalls treu.

Aber dann, in einer Nacht ſie hatten Madeira ſchon lange
hinter ſich gelaſſen, ja, in einer ſolchen Nacht, in der Nähe des
Aequators geſchah es, daß Gundolf ſchlaflos in ſeiner Kabine lag.
Unruhig wälzte er ſich von einer zur andern Seite, aber ſeine Be
mühungen blieben vergeblich.

Da beſchloß er, alle Verſuche zu ſchlafen aufzugeben. Starrte mit
weit geöffneten Augen in die ihn umgebende Dunkelheit. Dachte an
ſein Leben, an das vergangene und jenes andere, das ihm nun be
vorſtand. Einzelne Ereigniſſe hoben ſich aus dem Nebel des Ver
geſſens, einzelne Menſchen auch. Tauchten wieder unter und ver
ſfanken.

Ein Bild blieb haften, ein Antlitz ſchwebte vor ihm und ließ ſich
nicht fortwiſchen. „Hertha!“ Er ſtammelte ihren Namen. „Was
habe ich bloß getan?“ dachte er plötzlich. „Daß ich ſo von ihr fort
gehen konnte ſo gleichgültig So ſo herzlos. Jch
ja, ich liebe ſie ja dochl!!

Der Funker in ſeinem Dienſtraum hatte gerade einen kleinen
Nicker gemacht. Da hämmerte Gundolf mit beiden Fäuſten gegen die

Tür. „Hallo!“ ſchrie er, und nochmals Hallo!“
„Jſt es etwas ſo Wichtiges?“ fragte der Funker verſtimmt und

ärgerlich.
„Furchtbar wichtig unendlich wichtig“, ſchrie Gundolf. „Es geht

um Leben und Glück zweier Menſchen.“
Und die unſichtbaren elektriſchen Wellen trugen mit ihrer unvor

ſtellbaren Geſchwindigkeit ein paar Worte durch den Weltenraum
nur vier, fünf Worte: Warte auf mich und verzeihe mir,
Liebſte!

Geſpräch mit dem Wünſchelrutengänger
Warum die Rufe ausſchlägt. Was wird angezeigt?

Wie die Menſchen auf die Entdeckung oder Jdee gekommen
ſind, daß der Zweig irgendeines Strauches in der Lage ſei, An
deutungen über Schätze zu machen, welche die Erde unſeren Blik
ken verborgen hält, weiß man heute nicht mehr. Das klaſſiſche
Altertum kannte die Wünſchelrute nicht, dagegen kommt ſie im
Nibelungenlied vor und in der altchineſiſchen Geſchichte. Früher
nahmen die ſog. Rutengänger den gabeligen Aſt eines Haſelſtrau
ches oder eines Kreuzdorns in die Hand und wanderten über
Feld. Plötzlich verſpürten ſie ein Zucken in der Hand und be
haupteten nun, die Wünſchelrute habe ausgeſchlagen. Man fing
an zu graben und fand in den meiſten Fällen nichts, in einigen
Waſſer, auch Erz, Kohlenflöze, Kali und Petroleum. Wenn ein
Gänger mal Glück gehabt hatte, durften zwanzig andere ruhig
nichts finden, der Aberglaube wurde trotzdem zum Glauben. Das
iſt ja mit vielen Dingen ſo.

Vor fünfzig Jahren ſagten die Rutengänger noch beſtimmte
Formeln her, während ſie über Feld wanderten. Heute iſt man



davon abgekommen, ebenſo wie man in den meiſten Fällen Ruten
aus Metalldraht und keine Haſeläſte mehr in die Hand nimmt.
Die Erfolge und Mißerfolge ſind die gleichen. Durch ein Ge
ſpräch mit einem modernen Rutengänger wurde ich ſehr raſch
von einem Glauben (oder Aberglauben) geheilt, nämlich der An

ſicht, daß die Rute ſelber ausſchlägt, wenn ſie etwas entdeckt hat.
„Das iſt ein Jrrtum“ erklärte der Rutengänger. „Die Wiſſen

ſchaft beſchäftigt ſich zwar ſchon viele hundert Jahre mit unſerem
Gewerbe, aber oft nur zu dem Zweck, um nachzuweiſen, daß alles
Unſinn ſei, was wir behaupten. Erſt Anfang dieſes Jahrhunderts,
als eine ganze Reihe von Erfolgen moderner Rutengänger auf-
traten, mußte die Wiſſenſchaft wohl oder übel auch unſere poſi-
tiven, guten Seiten anerkennen“.

„Warum war die Wiſſenſchaft
Syſtem?“

„Erſtens waren die Rutengänger früherer Jahre meiſt recht
ungebildete Leute, Kurpfuſcher, wenn man ſo ſagen darf. Und
dann befanden ſich ſehr viele Schwindler unter ihnen, die den
Leuten auf einſache Weiſe das Gold aus den Taſchen lockten. Um
die Jahrhundertwende aber traten Leute als Rutengänger auf,
die nicht nur als Menſchen ernſt zu nehmen waren, ſondern auch
Geologie ſtudiert hatten und mit der Materie Beſcheid wußten.“
„Was gehört denn dazu, ein guter Rutengänger zu werden?“
„Jn erſter Linie ein eingehendes Studium der Geſteinsmaſſen der
Erde, zweitens ein jahrelanges Training an bereits bekannten
und erprobten Objekten, drittens und nicht zuletzt eine ausge
ſprochene GehBegabung. Viele Rutengänger ſind allzu eifrig bei
der Arbeit, ſie ſind aufgeregt, ſie haben den Willen, den Wunſch,
die freudige Erwartung, die Probe müſſe ihnen gelingen, und auf
einmal bekommen ſie Reflexe in der Armmuskulatur, und die
Rute ſchlägt aus, ohne es zu wollen.“

„Wie iſt das eigentlich mit dem Ausſchlagen?
ſchieht es. Weiß man das genau?“

„Genau, natürlich nicht. Man vermutet nur dies, und jenes
und beinahe jeder iſt anderer Anſicht. Nehmen wir zuerſt das
Grundwaſſer, das ja in waſſerarmen Gegenden von höchſter Be
deutung iſt. Dieſes Grundwaſſer nimmt die aus umliegenden
Geſtein abgeſonderte Emanation auf und wird dadurch radio
aktiv. Vorausgeſetzt natürlich, daß das Geſtein ebenfalls radio
aktiv iſt! Die BetaStrahlen durchdringen die über dem Grund
waſſer lagernden Schichten und elektriſieren die darüber liegende
Luft negativ und beeinfluſſen dann die durch das Tragen der
Wünſchelruten angeſpannten Armmuskeln des Rutengängers ſo
lange, bis die Muskeln zu zucken anfangen.“

Daß man ſchon früher viel von den Erfolgen der Wünſchel
rutengänger gehalten hat, beweiſt unter anderem die Tatſache,
daß es noch im Jahre 1770 in engliſchen und deutſchen Berg
werken Gänger gab, die als Beamte angeſtellt waren und ſtändig
nach neuen Bodenſchätzen zu ſuchen hatten. Da ſie in Gegenden
arbeiteten, in denen man faſt an jeder zweiten Stelle mit Erfolg
auch ohne Wünſchelrute graben konnte, waren ſie natürlich ſehr
angeſehen. Seitdem aber die Phyſiker durch allerlei Verfahren
imſtande ſind, die Zuſammenſetzung der Erdrinde an den einzel
nen Stellen anzugeben, ohne vorher graben zu müſſen, ſeitdem
arbeiten ſie mit den Geologen gemeinſam gegen oder für die
Wünſchelrutengänger. Jedenfalls wäre es falſch, ſich auf das
Urteil eines Rutengängers allein zu verlaſſen, ohne einen Geo
logen und einen Geophyſiker befragt zu haben.

Wenn ſie aber gemeinſam an die Arbeit gehen, dann bleiben
die Erfolge eigentlich nur dann aus, wo eben nichts zu finden iſt.
Die ganze Frage iſt ein noch nicht reſtlos gelöſtes Problem, doch
ſteht einwandfrei feſt, daß es einen Kontakt zwiſchen unterirdi
ſchen Strömungen, Spannungen, Kräfteanſammlungen, Energien
und der in beſtimmter Weiſe angeſpannten menſchlichen Musku
latur gibt. Allerdings treten die notwendigen Reflexe nur bei
Leuten auf, die erſtens dafür geeignet ſind (um ein ähnliches Bei
ſpiel zu nennen: nicht jeder Menſch läßt ſich hypnotiſieren), die
zweitens wiſſenſchaftliche Vorbildung beſitzen und deren Nerven
trotz häufiger Mißerfolge nicht verſagen. Die größten Erfolge
haben die modernen Rutengänger immer in waſſerarmen Gegen
den erzielt.

„Auf welche Weiſe“, fragte ich zum Schluß, „wiſſen Sie eigent
lich, was die Rute beim Ausſchlagen anzeigen will?“

Da lachte er etwas verlegen.
„Sie rühren an das wichtigſte Problem, das bisher tauſend-

mal angeſchnitten aber niemals geklärt werden konnte. Der
größte Teil der Jrrtümer iſt hierauf zurückzuführen. Letzten
Endes iſt alles Gefühlsſache. Jeder hat da ſein eigenes Syſtem
und ſeine Erfahrung. Wenig geübten Rutengängern geht es ſo,
daß ſie glauben, auf Erz geſtoßen zu ſein, und finden dann Petro

zleum, oder ſie ſprechen von einem „Waſſerausſchlag“ und ſpäter

gegen das Wünſchelruten

Wodurch ge

ſtößt man bei der Bohrung auf Kali. Natürlich iſt es von großer
Wichtigkeit zu wiſſen, was da unter einem in der Erde ruht, weil
die Bohrungen bei den verſchiedenen Funden oder Schätzen ganz
anders angeſetzt zu werden pflegen.

„Was halten Sie alſo ſelbſt von dem Werte der Wünſchel
rute?“

„Jch bin Partei, und vielleicht werden Sie mir nicht alles
glauben, was ich ſage. Aber es iſt doch ſo, daß wir uns trotz
der großen Erfolge der letzten Jahrzehnte immer noch in einem
Anfangsſtadium befinden. Es iſt natürlich unendlich ſchwer, mit
hundertprozentiger Sicherheit ſagen zu können, wo man Waſſer
oder Erz oder ſonſt etwas finden wird. Die Hauptſache iſt, daß
wir die Wiſſenſchaft für uns gewonnen haben, denn die Geologen
können mit einiger Gewißheit die Zuſammenſetzung der Erdkruſte
bis zu einer gewiſſen Tiefe feſtſtellen, ſodaß wir nicht mehr aufs
Geratewohl loszugehen brauchen. So helfen wir uns gegen
ſeitig und es dürfte nicht mehr lange dauern, bis auch die Ruten
gänger und die ganzen Experimente mit der Wünſchelrute aus dem
Gebiete der Forſchung in das der Wiſſenſchaft hinüberwechſelt.“

W. Hegeler.

Süther und Schriften
„Der Bücherkreis“. Heft 4. Sonderheft „Angelſächſiche Literatur“.

32 Seiten. Verlag: „Der Bücherkreis G. m. b. H.“, Berlin SW 61
Preis 0.60 RM. Das neue, wieder ſehr leſenswerte Bücherkreis-Heft
ſchließt in verſchiedener Hinſicht an frühere an. Wurde im vorher
gehenden die Oſtliteratur behandelt, ſo wird diesmal die angelſäch
ſiſche Literatur (England und Amerika) geſichtet und in ihrer engen
Verflechtung mit der Wirtſchaftsentwicklung dargeſtellt. Sam Weller
tut dies in konzentrierteſter Form in ſeinem Aufſatz „Angelſächſiſche
Literatur“. Sehr charakteriſtiſch und intereſſant ſind die literariſchen
Beiſpiele ausgewählt. „Amerika im 18. Jahrhundert“ und in ſeinen
koloniatoriſchen Anfängen wird gezeigt in einem Abſchnitt aus Coo
pers „Lederſtrumpf-Erzählungen“. Das hochkapitaliſtiſche Amerika
beleuchtet ein Kapitel aus Upton Sinclairs Roman „Petroleum“.
Das „England um 1850“ der Romane von Charles Dickens wird
„Englands Gegenwart“ in den Romanen von Galsworthy gegenüber
geſtellt. Noch in anderer Hinſicht ſchießt das Heft an Früheres an.
Wieder finden wir darin unter dem Titel „Arbeiter ſenden Gedichte
ein“ eine bleine aufſchlußreiche Anthologie zeitgenöſſiſcher Arbeiter
dichtung. Dem Hefte liegt das neue, vollſtändige Verlagsverzeichnis
des Bücherkreiſes bei. In ſieben Jahren mühevoller Aufbauarbeit
iſt hier das beweiſt der Katalog ein Stück wertvollſter Kultur
arbeit geleiſtet worden, zu deren weiterem Ausbau jeder nach ſeinen
Kräften als Buchkäufer und als Werber beitragen ſollte. X.

3

Humor.
„Würden Sie nicht das kleine Unterhaltungs-Büchlein kaufen?“

fragte der junge Mann an der Wohnungstür. „Wie heißt es?“
„Frag' mich noch was“. Aber da knallte auch ſchon die Tür ins
Schloß. Der Mann war Vater von fünf Kindern. („Faun“.)

In großer Aufregung betritt eine Dame den Vogelladen: „Den
Papagei, den Sie mir da verkauft haben, den hatte ich kaum einen
Tag im Haufſe, da gebrauchte er die fürchterlichſten Schimpfworte.“
„Ja, Sie wollten doch partout einen haben, der ſehr ſchnell lernt.“

(„Pearſons“.)
7

Sehr, ſehr ſchüchtern war der Verehrer. Aber einmal faßte er ſich
Mut und brachte ihr einen ſchönen Strauß Blumen. Als ſie ihn
dafür ſehr beglückt umarmte, erhob er ſich, rot wie eine Päonie und
mit ſtrahlendem Geſicht machte er Anſtalt, aus der Tür zu gehen.
„Oh“, meinte ſie, „hab' ich Sie irgendwie verletzt?“ „Nein m
Gegenteil“, ſtotterte er, „ich will nur ſchnell noch mehr Blumen

holen.“ („Cappers Weekly“.)2

Ein Unglück komint ſelten allein. Zwei Frauen ſitzen im Abteil
S die eine mit drei Kindern, die einen furchtbaren Radau machen.
Die andere Frau beklagt ſich darüber. Da ſeufzt die erſte Frau:
„Glauben Sie, ich habe noch mehr auszuhalten als Siel Der Fritz
hat vorhin unſere Billette zerriſſen, das Mädchen hat ein Fenſter im
Coupe nebenan eingeſchlagen, ich habe mein Portemonnaie zu Hauſe
liegenlaſſen, und außerdem ſitzen wir im verkehrten Zug.“

Eine gute Ausrede, „Sie, was machen Sie denn da an dem
Schloß?“ „Ach, Herr Wachtmeiſter, vor ein paar Tagen habe ich
den Hausſchlüſſel hier gefunden, und nun probiere ich, zu welchem
Haus er paßt, damit ich ihn dem Eigentümer wiedergeben kann.“

vv
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